8 a N FCC N ne m N 7 Dip a Zu a CHE TE SFP 3 TTT 
0 N TIER For * 8 7 * ee SE a re 8 r R — 2 — 5 = — — u Du ne 
7 ne S N 1 * — 4 * x { — 7 = — 5 


reslauer A Zeitung. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Bresla 2 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. n ee für den Raum einer 


füuftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. N F Tadel a gr e bg de ae Roung 5 — 
Nr. 151 Morgen⸗Ausgabe, Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 1. April 1864. | 


feines Angeſichts erwirbt, zum Kaufpreis wird für die Freiheit, fojten. Die Beamten wurden angewieſen, das königliche Siegel nicht ferner zu 


. 8 = 5 ; i führen und die königliche Uniform abzulegen. Das königliche Wappen 
Altona, 29. März. Die „Schleswig⸗Holſteinſche Ztg.“ wird das Gewerbe geadelt und unſere Thätigkeit erhält doppelten F fenen . und al Geſchäfts⸗ 


meldet: Am Diustag tritt eine Verſammlung von holſteiniſchen Werth und erweckt doppelten Eifer. : z yon 
| Ständeabgeordueten in Kiel zuſammen. Die Convocanten find: Das Geldbewilligungsrecht, das wichtigſte von den unſerer Volks⸗ lden, bergie — nat e N 
f Profeſſor Behn, Graf Rantzau, Reincke, Paſtor Versmann vertretung gebliebenen Rechten, muß bald zum erſtenmale in ſei⸗ der Civilcommiſſäre unbedingt nachzukommen, wurde Schutz und Verbleiben 
| und Paſtor Schrader. (Wolffs T. B.) ner vollen Bedeutung zur Anwendung kommen, und nicht durch in ihren Aemtern zugeſagt und his ie jede politiſche Demonſtration ver⸗ 
. (Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiehe unter Fberdyo®.) Erlangung, ſondern durch Anwendung von Rechten werden wir Freie. Saledwig u. . c fe 5 Ranicus, 1 — "ihre Miebereinfährung 8 N 
* Telegraphiſche Courſe und Börfen⸗Nachrichten. Wir glauben freilich nicht, daß die Einberufung des Landtags vor der Aemter * erhielten aber von dem Breiperm von Zedlitz ö — — 2 
Berliner Börje vom 31. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr Thür ſtehe, aber gar zu lange werden die ſogenannten „disponiblen] dem Paſtor Becker in Treya wurde fogar abſeiten des neuen Amtmanns in N 
5 Minuten.) Staats- Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte Mittel“ nicht ausreichen. Je länger aber die Forderung der Anleihe] Gottorp, Jacobſen, des früheren Kriegs miniſter in 1848, die Rückkehr zu ſeiner 
. an; „gölefiher Bant-Berein 101. (berſchleſiſche Li Pede, aufgeſchoben wird, deſto günstiger gestalten ſich unſere Aussichten; denn belt ſih nach de Be a 3 * 
en 28 — — 60 Bi a & 1 ale jene gewinnt, wie die ſibylliniſchen Bücher, an Werth mit jeder Stunde die 4 — ahnen er agen en . Bevölkerung, Ne mern Dr 
National⸗Anleihe 68%. 1860er Looſe 794. 1864er Looſe 5370. Oeſterr. Bank- | Verzögerung. i lich im füplihen Schleswig, fortge etzt (Mit allem Rechte; die Herren erhiel⸗ 
Er 85755 Wien 2 Monate 84%, Darmſtädter 85. Koln⸗Minden 180, Das iſt die einzige Hoffnung der Schleswig⸗Holſteiner, das giebt] ten endlich ihren Lohn) und der Civilcommiſſär ſchritt nicht — im Gegen⸗ 
na en Norpbahn 6. % Mainz-Lubmigshafen 97. grasen ihnen Muth zu dem in Rendsburg gefaßten Entichlufle, daß die Todes⸗ — 50 8 8 — renne A 
meine 96 f. Genfer Credit⸗Aktien 47. Commandit⸗Antheile 977. Ruſiiſche ſtunde der Reaction endlich ſchlagen muß. Wenn aber auch dleſe Perſönlichkeiten, 4. B. hin m , er der 
Banknoten 84%, Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 19%, Hoffnung trügen würde, die Pflicht der Schleswig⸗Holſteiner, wie aller deutſchen Partei in der ſchleswiger Ständeverſammlung, beſetzt. Ein wieder⸗ 
Wien, 31. März. (Anfangs⸗Courſe.] Bei Depeſchen⸗Abgang 5 Deutſchen bliebe immer dieſelbe, dem Unrechte Widerſtand zu leiſten. 


Paris 2 Monat 79%. „Akti ehm. holt angewandtes Mittel, loyale Beamte zu entfernen, war, ſie des Spioni⸗ 
e e eee rens zu perdächtigen. So wurde der Hardesvoigt in Fleckebye Blaunfeldt 

Credit⸗Aktien 182, 60, 1860er Looſe 93, 60. 1864er Looſe 94, 05. Na⸗ Denn wollten wir uns dem Unrechte ſtumm und geduldig beugen, 5 

tional⸗Anleihe 79, 80. London 117, 30. oder daſſelbe aus Scham in Recht verdrehen; ſo würde uns bald eine 


auf die Anklage hin, daß er die Oeſterreicher verleitet habe auf preußiſche 
Truppen zu ſchießen, verhaftet und gebunden nach Rendsburg eingebracht, 
1. Marz. $ : billiger. März 32% , Frühj. 32 J, Juni⸗ er SEVEN IE. 
W ee 9. 80 e 8 1 ga Se deutſche Einheit der Knechtſchaft und eine Einigkeit der Schmach zutheil 
„werden. f . 


(Viel zu mild; eigentlich hätte er erſchoſſen werden follen), wo er in dem 
Gefängniſſe von den ihn bewachenden deutſchen Soldaten für Geld gezeigt 
14%, Juni⸗Juli 14%, Sept.⸗Oktober 15%. — Rübbl: feſt. März 11% 
Aoril⸗Mai 11%. ; : 


Telegraphiſche Depefche. 


wurde. Sein Sohn wurde auf denſelben Verdacht hin verhaftet und befin» 
det ſich noch jetzt im Gefängniß. Andere Beamte in Sundewitt wurden in 
ähnlicher Weiſe feſtgenommen und in feuchten Gefängniſſen untergebracht, ſo 
A. Paſtor Bülow, der Sohn des in 1849 commandirenden Generals, und 
obgleich ſie ſpäter, da ſich kein Grund für ihre Verhaftung ausmitteln ließ, 

alle frei gelaſſen wurden, hinderte dieſes nicht, daß zwei wiederum verhe N 
worden ſind. sr zu Wenige). So weit wie jetzt feſtgeſtellt werden kann, 
ergiebt ſich, daß alle Lehrer, Beamte, Richter, Medicinal⸗Beamte, Zolleinneh⸗ 

mer u. ſ. w. in den Aemtern Gottorp, Hütten, Hu um, Bredſtedt und Eider⸗ 
ſtedt und in dem füdlichen Diſtricte von Tondern, jo wie der Rector und faſt 

alle Lehre an der Domſchule in Schleswig und eine große Anzahl Geiftliher 
und Schullehrer in den erwähnten Diſtricten —— emter entſetzt worden 14 
ſind. dre anderen Diſtricten find gleichfalls mehrere Beamte entlaſſen, u. K. 
alle Lehrer am Seminar in Tondern und mehrere Lehrer und Angeftellte 

bei dem Gymnaſium in Flensburg. (Weil fie das Wenige, was fie gelernt 

hatten, däniſch lehrten). Die von den Cwilcommiſſarien neu angeſtellten 
Beamten beſtehen hauptſächlich aus Perſönlichleiten, die ſich bei der Bewer 

gung in 1848 —50 betheiligt haben, z. B. wie bereits erwähnt, iſt der frü⸗ 

here Kriegsminiſter Jacobſen zum Amtmann in Schleswig ernannt und 
ſcheint es die Abſicht zu ſein, die ganze Verwaltung in die Hand früherer 
Revolutionäre (b. h. Deutſcher; „deutſch“ und „Revolutionär“ wird bier 


Ein intereſſantes Aetenſtück, 

Die däniſche Regierung hat, wie bereits mitgetheilt, am 17. März 
ein Aetenſtück über das Verfahren der alliirten Truppen in Schleswig 
erlaſſen, das zu intereſſant iſt, als daß wir es übergehen konnen, 
nur wollen wir zur Aufdeckung der däniſchen Lüge unſere Bemerkungen 
in Parentheſe gleich hinzuſetzen. g 


= 


f. Nochmals die Volksverſammlungen. 

Aus allen Theilen Deutſchlands gehen uns heute Meldungen über 

die am Oſtermontage abgehaltenen Volksverſammlungen zu; kein nen⸗ 
nenswerther Ort, in dem nicht der Kern des Bürgerſtandes ſich ge: 
ſchaart hätte um die Tribüne und Zeugniß gegeben von der Geſinnung, 


die in ihm, wie im ganzen Volke lebt. a Das Actenſtück beginnt mit der Behauptung, daß, bevor die deutſchen 
Anter den in Preußen abgehaltenen Verſammlungen find die ber Truppen die Eider überſchritten, Ruhe hand Saen Schleswig herrschen 
merkenswertheſten die in Bochum, wo Löwe (Calbe) ſprach, und die (d. h. Knechtung der Deutſchen durch die Dänen). Weder war irgend eine 
ſtettiner, in welcher Schulze⸗Delitzſch auftrat, und in der einem | Stadt des Landes in Belagerungszuſtand erklärt (ſondern das ganze Land), 
in unſerem geſtrigen Leitartikel angedeuteten Gedanken Ausdruck gege⸗ e e binde dern ee ee 
ben wurde. Es heißt nämlich am Schluſſe der einſtimmig angenom- Verkehr mit Holſtein war offen, und obgleich vie Führer der Bewegung in 
menen Reſolution: „Als Preußen halten wir uns aber auch verpflich-] Holſtein ſich bemühten, die ſchleswigſche Bevölkerung aufzuwiegeln, kamen 
tet, auszuſprechen, daß ſelbſt durch Erfolge in der auswärtigen Polilik] nirgends Unordnungen, mit Ausnahme einiger unbedeutender Wirths haus. 
“unfer durch das preußlſche Abgeordnetenhaus vertretener Standpunkt Crawalle vor, Die bon der dänischen Armee zequirirten Pferde und Wagen 


5 5 f ; und anderen Bedürfniſſe wurden ohne Widerſtand zur Verfügung geſtellt ) ü 
12 A a er Bee dl nen e den e 1 aufrichtig!) und die in dem Pe . Mannſchaft ſtellte überhaupt als gleichbedeutend gebraucht; darnach iſt der Werth des ganzen 
e 0 Bi! 


. ch mit wenigen Ausnahmen. (Desgl.) Mit dem Einmarſche der allüirten | Aktenſtückes zu bemeſſen) zu legen. Endlich haben die Civilcommiſſare in 
An Bedeutung überragt werden alle die Volksverſammlungen durch] Truppen veränderte ſich ſoſort dieſe Cachlage. Die aus Holſtein und Ham⸗einer Proclamation vom 19. Febr. Beſtimmungen aufgeſtellt, denen gemäß 
die Zuſammenkunft von mehr als 150 Delegirten der ſchleswig⸗hol⸗ burg kommenden Agitatoren regten die geſammte Bevöllerung auf; in Flens⸗Jes überhaupt unmöglich werden dürfte, andere als ſolche Perſönlichkeiten in 
= ſteinſchen Vereine in Rendsburg. Die dort beſchloſſene Reſolution if burg, Apenrade und Haversleben fanden ſie nur wenig Anklang, in den fo: | Schleswig anzustellen. Dieſe Beſtimmungen beſagen, daß Jeder Anzuſtellende 
für die e ittbeilbar: 8 genannten gemiſchten Diſtricten gar keinen. 2 6 waren überall nicht zwei Jahre in Kiel ſtudirt haben muß. Auf der kieler Univerſität hat Fa 
3 e preußiſche Preſſe nicht recht mittheilbar; fie ift ein energiſcher] nöthig, die Bevölterung erhob ſich von ſelbſt) Deren Treiben hatte einen | ſeit einer Reihe von Jahren ein fo revoluliondrer Geiſt (d. h. deutfcher san) 
gegen jeden Beſchluß der londoner Conferenz, der das Recht] doppelten Zweck: die Prollamirung des Herzogs von Auguftenburg und die | vorgeherrſcht, ſowohl unter den Profeſſoren wie unter den Studenten, dag 
der Herzogthümmer vernichtet, gegen jede Gewaltthat und jeden Verrath | Vertreibung der loyalen Beamten. Nur in Flensburg inhibirte die preu⸗ wohl aufgeſtellt werden darf, daß kein Schleswiger, der das Königreich 
an den Intereſſen und der Ehre Deutſchlands; fie: iſt ein Rütliſchwur, 1955 Militär⸗Vehörde die Proklamirung, an allen anderen Plätzen wurde Danemark und nicht Deutſchland als fein Vaterland betrach? 


d ; h k 4 g t iſe : Hürten Truppen borgenom=|tete, (d. h. der ein Verräther an feinem deutſchen Vaterlande war) ſich eines 
Alles zu opfern für das den Schleswig ⸗Holſteinern, wie allen Völkern, len e eee ſſetere ne fer ien nichts unt der Politik / aweifährigen Aufenthaltes in Kiel unterzogen haben dür die Civul⸗- 
zuſtehende Recht, über ihr Schickſal ſelbſt zu beſtimmen. 1 zu thun, aber Eee den loyalen“ . — nicht geſtattet, Gegen⸗ Lena nd 8 durch weitere Erlaſſe Tall ae des bisherigen 3 


Stand der ge zu Gunſten des Deutſchthums umzuwerfen. Als die bei: 
den deutſchen Großmächte ihre Truppen in Schleswig einmarſchieren ließen, 
ru fie ihre Abſicht zu erkennen, das Land in Pfand zu nehmen für die 
urchführung der Vereinbarungen von 1851-52, und ſpäter erklärten ſie 
vn die Beſiznahme eine 12 Zwangsmaßregel fein ſollte. Man 
durfte alſo annehmen, daß fie einerſeits nur proviſoriſche Maßregeln für die 
e Verwaltung des ie ne anordnen, und andererſeits, daß 
olche Inſtitutionen, die älter find, als die diplomatiſchen Vereinbarungen 
von 1851—52 und gegen deren Beſtehen derzeit weder Einwendungen noch 
Bemerkungen erhoben wurden, auch für die Zukunft in Kraft bleiben mür- 
den. Aber dies ift nicht der Fall geweſen. In der Proclamation bes Hrn. 
v. Zedliz vom 8. Febr. iſt angeordnet, daß alle Beamte ſich des Ausdrucks: 
„Königlich“ enthalten und daß das 8 Wappen von allen öffentlichen 
Gebäuden weggenommen werden ſoll. ber eben b wie die öſterreichiſche 
Regierung in ihrer gefürfteten Grafſchaft Tyrol mit Recht ſich als „kaiſerlich⸗ 
e ge eben ſo iſt es ſeit unvordenklicher Zeit Sitte geweſen, 
die Regierung in dem Herzogthum Schleswig als „königliche“ zu bezeichnen 
und ſelbſt in 1848 —50 erließ der Obergerichtshof in Kiel, jo weit bekannt 
iſt, feine Decrete im Namen des Königs. Wenn alſo die Beſitznahme des 
ade pad Schleswig nur eine zeitweilige ſein foll, fo ſcheint kein Grund 
vorzuliegen, das Wort „königlich“ in den officiellen Actenſtücken auszulaſſen 


Vielleicht daß die meiſten der zu der londoner Conferenz deſignir']demonſtiationen zu machen. — Ebenſo gingen fogenannte Hulvi ungsde⸗ 
ten Dior Berk lachen, daß ein Völkchen 255 duns ae utationen nach fiel zu zischen en Nuguftenbung, deren Mitglieder 


r ogar aus von dem preußiſch Commiffar eingeſetzten Polizeibeamten 
Million Einwohner den Beſchluß faßt, jeder Gewaltthat fremder Mächte beſtanden. In verſchiedenen Plätzen, Eckernförde, Eee Tonningen, 


Wi u leiſten. Aber in demſelben Augenblicke hat das ganze Huſum wurden die Beamten von der Bevölkerung verjagt, gleichgilti ob ſie 
. dal ſich — die Schleswig⸗Holſteiner erklärt, und dieſes Volk, | Dänen, Schleswiger oder 5 8 waren; unter 17 auf dieſe Weiſe ihres 


5 er f ; Amtes entſetzten Perſonen befinden ſich 6 Holſteiner und 11 Schleswiger (v. h. 
jo ohnmächtig es jetzt in manchen Staaten ſcheint, hat die ſicherſte daniſirte Verräther der Deutſchen). Die öſterr. und preuß. Offiziere weigerten 


„Anwartſchaft auf Erweiterung feines Einfluſſes. N ſich gegen dieſes eigenmächtige, von einzelnen Agitatoren angezettelte Ver: 
Wenn im Augenblicke all' die angenommenen N nach ed en fo ll 5 ee) Site 1 
f 4 i doch doppelt ſchwer in und der in Eckernförde befehligende preußiſche Offizier. Im Gegentheil, 
oben hin wenig Eindruck machen, ſo fallen ſie och 1 10 Die! öſterreichiſche Soldaten inſulürten ſogar däniſche Beamte und plünderten das 
ee Wagſchale, wenn ‚die Stunde des Geldbewilligens 55 5 in Schloß Gottorp, Während dieſer Vorgange erſchien eine Proclamation des 
engliſchen Gemeinen ließen ſtets „Beſchwerden und Beiſteuern Han in Feldmarſchalls Wrangel vom 7. Februar, in welcher jede politiſche Demon: 
Hand gehen“, d. h. fie gefellten zu jeder Subſidienbill eine die Frei⸗ ration, die nicht mit der von Oeſterreich und Preußen verfolgten Richtung 
heit des Volkes erweiternde Bill; die engliſche Volksfreiheit iſt größten⸗ übereinſtimme, verboten wurde; und in welcher, obgleich die deutſche Sprache 


- zwealiſti ; i inge de, die bisherigen Civilbeamten temperär 
theils erkauft worden. Dem idealiſtiſchen Sinne der Deutſchen mag | als Geſchäßtsſprache eingeführt wurde, 9 b f 

. BE a ren Aemtern beſtätigt wurden. Am 8. Februar erließ der preußiſche 
das Mittel nicht angemeſſen ſcheinen dem edlen Zwecke, aber die Er: 10 . 2 5 Proclamation, die befa 10 daß die Aar 95 


fahrung des praktiſchen Englands gewinnt auch bei uns mehr und Königs einstweilen ſuspendirk ſei, daß aber die beſtehenden Geſetze, jo weit 
mehr Anhänger. Wenn jeder Groſchen, den der Bürger im Schweiße! die Aeiegsoperationen nicht durch ſie gefährdet würden, in Kraft bleiben ſoll⸗ 


— 


Berliner Spaziergänge. Straße fluthet eine unaufhaltſame Menſchenwoge hin und her und alles klagt Wagner in Göͤthe's Fauſt; die alte Perrücke würde noch ganz 
FREIE Berlin, 30. März. Eigenthümlich genug, werden den meiſten ſteigt in lebensluſtigſter Stimmung den Berg hinan. Auf dem Wege anders den Kopf ſchütteln, wenn ſie den berliner Oſterluſtbarkeiten zu⸗ 
Menſchen die Feiertage zu lang. „Gott ſei Dank, daß fie alle find“, dahin ſtehen eine Menge Höferweiber mit Koͤrben voll Karbebretzeln ſehen müßte. Alles wirbelt bunt durcheinander; jeder Stand iſt ver⸗ 
klagen ſehr Viele, die ſchon die Langeweile gründlich angegähnt hat und Knoblauchwürſten, um für den künftigen Biergenuß eine ſolide treten und koſtet den Becher der Luſt bis auf die Hefen. Die Wellen 
und die doch kurz vorher nach dleſer lustigen Zelt fo ſehr geſchmachtet Grundlage zu geben und doch find alle Vorſichtsmaßregeln vergebens. der Freude fteigen immer höher, es wird getobt und geſungen, gegeſſen 
haben. Die Feiertage halten auch niemals Wort; fie verſprechen uner⸗ Das Bockbier wird gewohnlich in Krügen ausgeſchänkt und ſehr kleine und getrunken. Liebesgeflüſter und rohe Flüche ſchwirren durch die 
ſchöpflches Vergnügen, ach, und der Born iſt leider nur zu ſchnell[ Gläſer dazu verabfolgt; es trinkt ſich ſehr leicht, hat einen lieblichen Lüfte und zum Schluſſe giebt es regelmäßig, ſtatt der bengaliſchen Be⸗ 
ausgepumpt, und wer nicht viel Humor und noch mehr Geld beſitzt, Geſchmack und verräth wenig den Schalk, den es im Nacken führt. leuchtung, „Prügel von der beſten Sorte“, wie ſie ſich der Handwerks⸗ 
ſitzt leicht auf dem Trocknen. Nur der echte Berliner iſt noch nicht So lange der glückliche Zecher ſitzt, glaubt er ſich noch vollkommen burſche in Goͤthe's Fauſt nicht eindringlicher wünſchen kann, den ich 
„von des Gedankens Bläſſe angekränkelt, ihm reichen die Feiertage nicht ſicher und könnte die Welt zum Kampf herausfordern; aber in dem überhaupt in Verdacht habe, daß er ein berliner Kind geweſen ift, 
einmal; er küßt noch mit derſelben Andacht den Saum der Feiertagd: Augenblick, in dem er ſich erhebt, fühlt er auch ſofort das Hilflofe feiner | denn das kann ſich nun einmal kein nachhaltiges Vergnügen ohne eine 
woche, mit der er den wehenden Schleier des Oſterſonnabends bes Lage; er ſtreckt wie ein Schiffbrüchiger verzweifelnd die Hände aus, gründliche Prügelei denken. 
grüßt hat. 5 nimmt augenblicklich einen falſchen Cours, fegelt ein paar Bretzelkörbe Als ich dort war, herrſchte noch Frieden; der Keſſel brodelte zwar 
Ig den Dfterfeiertagen beſonders, da erwacht die Natur und der in den Grund, und erſt nach dem ihm einige wohlwollende Freunde ſchon, warf aber doch nur einzelne Blaſen auf, die raſch wieder zer⸗ 
Berliner; ein unwiderſtehlicher Drang treibt ihn hinaus und weit hinunter die Arme gegriffen, wagt er ſich auf die offene See und ſteuert platzten. Erſt ſpäter kam es zum ritterlichen Faustkampf, bei dem es, 
ter ihm liegt, was uns alle feſſelt — der Staub unſerer Hauptſtadt. wieder zum Thor hinaus. Einige, die ſchon beim erſten Grauen des wie gewöhnlich, nicht ohne Blutvergießen abgehen konnte. Ich war 
Von dem ftolgen Bewußtſein beſeelt, daß auf den Bergen die Freiheit Morgens hinaus gewallfahrtet, weil ſie die eigentliche Feſtſtunde nicht Zuschauer einer friedlicheren Scene. Zwei „Angeſäuſelte“ führten in 
rone, eilt er auf den einzigen Berg, den ihm die Natur, in einer erwarten konnten, befinden ſich Nachmittags bereits ſehr angeheitert ihrer Mitte einen Kameraden, für den, allem Anſchein nach, eine 
Anwandelung guter Laune, vor das Halleſche⸗Thor geſetzt, und der trotz auf dem Heimwege und haben Ausſicht, noch vor Mitternacht ihre ſchwere Stunde ſchlug. Er rang ſichtlich mit einem Dämon, der ihn 
alledem, undankbar genug, duch 5 e Aa un Wohnung zu erreichen. . bald überwältigen . und 3 eu Rebe po de daß er 
ruft heut begeiſtert der g e er mit Tell in die Gaſſe und 8 lüht lei „betrunken ſei und nicht allein ſtehen könne. „Ich ſtehe jo feſt wie n 
rag fein en auf, jelbft wenn died nur aus einem baummolle: n 2 e 1 1 1 70 Miniſter“, rief er entrüſtet und riß die Freunde hin und her. „Wie 
Git aſchentuch beftände, Cs if aka 5 Sfierfeiertagen ſprudelt der le Bac, berg verfiegt er in vieſem Jahr für immer; die büppeler Shanzen, mußt Du C „Nein, 
anne ace 1 0 ind Aa Ströme und gie 55 denn es iſt betanntlich eine Eigenthümlichteit des Boctbiere, daß es nur N babe; di Sande hielten nur 55 mit Mühe = I: 
"Ofergefang, dab Obiauwallen aus dem Thor“ — . . aufreht; fie zogen endlich ihre Zaffentücer heraus um 
wie die Reden Beau Bild — ein freudiges Auffubeln über Zecher keine Sekunde; er weiß, der Augenblick iſt koſtbar, und in lan banden unter endloſem Gelächter den zuſammenbrechenden Freund an 
die ewachende Nabu. Ver Bürger der Arbeiter, der Gelehrte — fie] gen, durſigen Zügen ſchläiſt er den dir Herſtenſaſt. Die Mäßig einen Baum. — Um den Lockungen der Sirenen zu entgehen, ließ 
„fühlen alle den gleichen, unwiderſtehlichen Drang. „Sie find ſelber 5 br he 4 3 enen ver on Geiges, die fi Odyſſeus > den en . 8 1 f Die Trefflchen hatten 
auferſtanden, aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern, aus Hand⸗ für den mei 1 vie Epmpatbien ihres Benieitere hut; ken Wun⸗ ſchwerlich den Homer geleſen — aber ſie lieferten den Beweis, wie 
werks⸗ und Gewerbesbanden“, und was ſonſt ein einfacher Sonntags: 8 1 ſüßen Trank di 8 dem Glei 8" Hier auf das Volk alles erfindet und der Dichter nur zu erzählen braucht. 
pan a it i der, wenn dann jo. Mancher aus dem Gleichgewicht kommt. Hier anf „Noch einen Schnitt“, rief unſer moderner 
® ſpaziergang 11 wird jetzt zur Wallfahrt. In e 17 ae dem Bock tummelt ſich eine wilde, ausgelaſſene Menge, die zum Tem⸗ . — Afe, als wäre ez der welche gehe: griff zärlich 
verſtändlich die erwachende Natur nicht die einzige Sirene, pel der Freude förmlich Sturm läuft und natürlich ſehr leicht auf die erlor die Erde für ihn all he n chens — dann 
es giebt noch andere geheime Kräfte, die vorwärts treiben, und in Naſe fäll r . ver ok ” u allen Reiz, die Wellen ſchlugen über ſeinem 
Berlin iſt es das Bockbier, das auf einem Seitenhügel des Kreuzber⸗ fällt. Haupte zuſammen. Auf der Bergſeite eilten noch immer neue Zuzügler 


a 2 l i iedeln, Schreien, Kegelſchieben, 0 auf den Bock und fie huſchten hi e 3 
ges ausgeſchänkt wird und dort ein wildes, luſtiges Schauspiel entfaltet, Das Jie Klang, a puſchten hinter den dürren Bäumen wie Geiler: 
: das eine — Blocksbergſcene abgeben 215 In den Oſterfeier⸗ . | Men Gelt netrieben, (hatten vorüber. Mein Weg führte mich am Jerusalemer Kirchhef 

nd nennen 's Freude, nennen s Geſang.“ vorbei, und meiner Neigung für dieſe friedlichen Stätten folgend, ging 


tagen ziehen Tauſende hinaus auf den Bock. Auf der Tempelhofer⸗ 


2 * — 


— ad 


f 


1 
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ſlensburger Bucht bis zur 


. 


Hauptkirchen von Flensburg ausſchließli 


| 2 Ä 

und die königlichen Woppen zu entfernen. (Hoffentlich aber iſt die Be⸗] daß die beſtehenden Geſetze in Kraft bleiben, daß die Beamten ihre Stellen 

fipnahme keine „ zeitweilige“). Aber damit ee zufrieden, haben die behalten und keine politiſchen fen 8 ſein ſollen. Auf der 

Civil⸗Commiſſäre alle möglichen Mittel benutzt, um den Geiſt des anderen Seite werden aber alle Zeichen der königlichen Autorität entfernt 

Deutſchthums und der Revolution in dem Herzogthume anzufachen. Bei und die Geſetzgebung in den wichtigſten Punkten geändert. Die Fahne der 

Gründung der Univerfität Kiel in dem gotto Antheil von Schleswig] Revolution iſt erlaubt, revolutionäre Verſammlungen und die Proclamirung 

und Holſtein war die Abſicht, die Beamten dieſes Hauſes dort ſtudiren des Prätendenten wird 1 Beamte werden entlaſſen, während die Fahne 
u laſſen. (Hier folgt eine lange Auseinanderfegung über die For⸗ des Königs, der Dannebrog, verboten und jeder lohale Unterthan verfolgt 

3 2 Jahre in Kiel zu ſtudiren. Dann fährt das Actenſtück fort): wird. Stimmen dieſe beiden Seiten überein? Soll das Herzogthum wirk⸗ 

Es iſt ferner eine bekannte Thatſache, daß König Friedrich VI. durch Erlaß lich nur zeitweilig occupirt werden? Oder wollen die deutſchen Großmächte 

vom 15. Dezember 1810 verordnete, daß die daͤniſche Sprache in den Kirchen, das Herzogthum nicht vielmehr fo durchaus germaniſiren, daß es jetzt oder 

Schulen und Gerichtshöſen ſolcher Diſtricte, wo das Volk däniſch ſpricht, ſpäter Deutſchland zufallen muß (Sehr richtig und gut errathen), und eine 

wieder eingeführt werden ſollte. Dieſer königliche Erlaß ift erſt in 1850 und] namentlich in maritimer Hinſicht mächtige Provinz unter der ſich immer mehr 

1852 zur Ausführung gekommen, und zwar in dem Landſtriche von Tondern ausbreitenden Herrſchaft Preußens bilde. 

bis zu einer Meile nördlich von Flensburg. Ein anderer Landſtrich von der ———— —k(Ik 2 — ———— — — 

Mündung der Schlei und der Stadt Huſum wurde 

zugleich a Au em 15 ann ber Alice 2 des En danch en ein Preuſ en. 
rein deutſcher. riet bezeichnet. em erſten, rein däniſchen Theile ; f ; 

- Hunde zu Gunſten der Deutſchen, z. B. in Sonderburg, Apenrade und Hader. Berlin, 30. 9 [Beurtheilung der Situation 
leben überdies abwechſelnd ent gepredigt. In dem „gemiſchten“ Theile [bon Düppel nach dem Kampfe am Oſtermontag.] Das 
wurde gleichfalls abwechſelnd deutſch und däniſch gepredigt, aber in den drei Gefecht am Oſtermontag, in dem das Leibgrenadier⸗ und das 1. Po: 

} ch deutſch. In den Volksſchulen |fenfche Inf. Regt. Nr. 18 ſich mit fo glänzender Bravour ſchlugen, 
wurde je nach den Lpkalverhältniſſen beutjc oder danch Hate auf den daß fie trotz des furchbaren Schanzenfeuers unter gleichzeitigem Aus: 
—— Schulen beide Sprachen. (Alles erlogen.) Die Geſchäftsſprache war lle der Da Ende des K l 

den gemiſchten Theilen nach der Convenienz der Betheiligten entweder falle der Dänen am Ende des Kampfes ſich in einer Stellung behaup⸗ 
deutſch oder däniſch. Die in Bezug auf die Sprachverhältniſſe getroffenen |ten konnten, die nur 4 bis 500 Schritte von den vorderſten Kanonen 

Beſtimmungen find alle wenigſtens in ihren Hauptzügen von den diploma⸗] der noch unzerſtörten Schanzen entfernt iſt, dürfte den ruhmvollſten 


— 


* 


tiihen Verhandlungen von 1851/52 durchgeführt worden, und wie man auch 
immer über die Verſprechungen denken mag, (ach br) welche der König, was 
die Zukunft betrifft, in denſelben gegeben haben ſoll, ſoviel iſt gewiß, daß 


Kämpfen preußiſcher Infanterie an die Seite geſtellt werden konnen. 
Um die Sachlage richtig zu würdigen, muß man in Betracht ziehen, 


kein Verſprechen, dieſe Beſtimmungen zu ändern, eingegangen iſt, noch wird daß die däniſchen Wälle weder ſturmfrei, noch ihre Geſchütze, die in 


ſich irgend eine derartige Andeutung in den 0 
Der Erlaß der Civilcommiſſäre vom 19. Februar führt aber ohne Weiteres 
die deutſche Sprache in dem ganzen Herzogthum, alſo auch in den rein dä⸗ 
niſchen und gemiſchten Theilen ein, und ein weiterer Erlaß vom 22. Februar 
{lt inſofern eine großartige Entlaſſung von Geiſtlichen und Schullehrern in 


Jahre in Kiel ſtudirt haben, eine Beſtimmung, durch welche, wie bereits be⸗ 
merkt, faſt jeder loyal gefinnte Mann entlaſſen iſt. (Jeder Däne; mit vollem 
Recht.) Zugleich wird verfügt, daß Candidaten für die vacanten Stellen von 
den reſpectiven Amtmännern und Bürgermeiſtern vorgeſchlagen werden ſollen 

und wenn man bedenkt, daß Perſönlichkeiten, wie der frühere Kriegsminiſter 
Jacobſen (der ſcheint ihnen der unangenehmſte zu se und der Fü 
der Oppoſition, Thomſen⸗Oldensworth, ſomit die Vor { 
fo kann es nicht zweifelhaft erſcheinen, welche Erwägungen für die Beſetz 


f ung 
der geistlichen und Schulämter maßgebend fein werden. In der That, es 


klingt faſt ironiſch, wenn es in dem Erlaß heißt, daß die neuen Geiftlihen | Schanzenfeuers die Preußen wieder daraus vertreiben wollten. 


ereinbarungen finden laſſen. zwei Etagen das Feld vor ſich beſtreichen, beſchädigt waren. Die In 


fanterie ſollte hier der Belagerungs-Artillerie die Wege bahnen, um 
eine ſchnellere Entſcheidung vorzubereiten. Ohne dieſe Infanteriekämpfe 
kann nur ein langſam wirkendes Bombardement und ein aus größes 


e 1 » 
ea als er wiederholt, daß nur Solche im Amte bleiben follen, die zwei|rer Ferne ſich nur allmählich näher heranwagender weiterer Batteriebau 


die Stellung der Belagerten in mühſamer und wenig ſicherer Weiſe 
erſchüttern. Wir nehmen nach dem Berichte an, daß in Folge dieſes 
Gefechtes die einzelnen Doppelpoſten jener beiden Regimenter etwa 
4 bis 500 Schritt vom Glacis der Schanzen entfernt ſtehen. Nach⸗ 


brer | dem bekanntlich am 28. Früh dieſe Stellung den Dänen abgerungen 
läge machen werden, war, hatte man eben das Eingraben in die Erde beendet und ſich 


Deckungen geſchaffen, als die Dänen hervorbrachen und mit Hilfe ihres 
Am 


Männer von unbeſcholtenem Ruf in moraliſcher und religidſer Beziehung ſein Abende des ruhmreichen Tages konnten dieſelben alſo in die bereits 


müſſen (nämlich Ki Trunkenbolde, wie mehrere der dänischen Geiſtlichen 
und Lehrer), als ob es nicht ein Flecken auf dem moraliſchen Charakter eines 
Mannes ſei, ein geiſtliches Amt von einer zeitweiligen und feindlichen Re⸗ 


fertig geweſenen Eingrabungen ihre Doppelpoſten unangefochten auf: 
ſtellen. Etwa 3 bis 400 Schritt hinter den Doppelpoſten ſtellt man 


a 


2 nd denke: 


ierun N 
Geiftliher oeben entfernt worden ift. 


Verfahren auch für eine zeitweilige Regierung no 
mn ; : Bocdendahl ein eifriger Schles⸗ 


einen Unterbeamten ein 
eigt ſich die polttiſche den Feldwachen durchaus keine Bedeutung; fie geben durch ihre alar⸗ 


mirenden Schüſſe nur den dahinter ſtehenden Truppen die Signale und 


ger an 
ten auf 


rſtel⸗ 
m am lung nach dem Kampfe behauptet war, fo hat die 


„for wie unter dem Kaiſerreiche 


Philippe und war unter der Republik 2 
ein angeſehener Mann. Von jeinen Vergangenheiten, 
deutſchen (von dieſen nun gar nicht, da er glaubte, es 
daß er ein Deutſcher 100 noch von feinen verſchiedenen franzöſiſchen, 
er gem, und während ihn der jetzige Kaifer noch als Präfident der Repu⸗ 
blik ſchon im so. 1849 zum Commandeur der Ehrenlegion ernannt, ſo 
hörte er doch noch im Jahre 1847/48 höchſt ungern, daß man ihn daran 
erinnerte, er Ki deſſen Lehrer geweſen. Wenn darau Die Sprache kam, 
flegte er zu ſagen: „Man ſpricht nicht gern davon.“ Den Grundſtein zu 
ſeiner glänzenden Laufbahn legte der Marquis Fortia d'Urban, der ihm 
1805 eine Stelle an der N verſchaffte, Leh wie auch heute, damals 
den Titel „faiſerliche“ führte; 1812 würde er Lehrer bei den Kindern der 
Königin Hortenſe, und 1815, als Napoleon I. dem Throne entſagte, wurde 
er Feser des Griechiſchen an der Ecole des langues orientales vivantes 
und 1824 Direktor derſelben. Nicht verheirathet, hatte er aber Bekannt⸗ 
ſchaften mit vielen hochgeſtellten Damen, die ihn begünſtigten. Als er eines 
Tages fi in Weimar aufhielt, ſcheute er ſich nicht, eine feiner pariſer Freun⸗ 
dinnen dort überall herumzuführen. Dieſes gab damals zu dem Glauben 
Anlaß, daß es in Paris bei den Gelehrten ſo Mode ſei, während man im 
Gegentheil in der fangen Hauptſtadt eine Zeit lang glaubte, daß die 
deutſchen Gelehrten ſich ſolche Dinge in ihrer Heimat, erlauben könnten. 
An einer gewiſſen Eitelteit fehlte es Haſe übrigens nicht, wie ſchon der 
Umſtand beweiſt, daß derſelbe, als er in Weimar die Nachricht von dem 
Tode des Unterrichtsminiſters Fortoul erhielt, ſeinen Aufenthalt dort ſofort 
abbrach und nach Paris eilte, um die Leute glauben zu machen, er könne 
zu dieſem hohen Poſten auserſehen ſein. Jedenfalls war Haſe ein verdienſt⸗ 
voller Gelehrter, beſonders bewandert im Alt⸗ und Neugriechiſchen. Sein 
Wirken in der kaiſerlichen Bibliothek, wo er a wohnte, war höchſt frucht⸗ 
bringend, und ſeine Schriften ſind in der Gelehrtenwelt nicht ohne Aner⸗ 
kennung geblieben. Jedenfalls iſt es bemerkenswerth, daß Haſe, der als 
einfacher deutſcher Sprachlehrer, wie ſo Viele vor und nach ihm, nach Paris 
gekommen war, ſich eine, beſonders für einen deut, chen Gelehrten ſo glän⸗ 
zende Stellung zu verſchaffen wußte. Bei ſeinem Tode hatte er ein et 
von 29,000 Franken. Er war nämlich Bibliothekar an der kaiſerlichen 


ich hinein. Das wilde, bacchantiſche Geräuſch der Hauptſtadt, das mich 
eben noch umbrauſte, verſcholl allmählich, je weiter ich mich in dieſe 
Gräber⸗Einſamkeit verlor. Die letzten freundlichen Strahlen der Sonne 
ſpielten um die Kreuze und ruhten, wie die Augen eines Freundes, 
auf den blumenbekränzten Gräbern. Ich hatte nicht lange zu wan⸗ 
dern, da fiel mein Blick auf eine einfache, dunkle Marmortafel. Es 
war der Grabſtein Chamiſſo's. 
a 9 Mn 5 der ea 
uft'gem e geruht, 
Und mir = HRS . 
ö Und alles war hübſch und gut.“ 
und jetzt ruht er längſt unter'm Raſen und fein liederreicher Mund iſt 
verſtummt. Auf dem mit Epheu umrankten Grabe ſteht ein Roſen⸗ 
ſtrauch, der bereitd zu grünen begann ... Die Natur treibt mit jedem | 
Frühling neue Blüthen; aber da unten bleibt es ſtill. Der knospende 
Roſenſtrauch auf dem Grabe eines Dichters verſetzt unwillkürlich in 
eine wehmüthige Stimmung, und doch find Roſen für Poeten⸗Gräber 
die ſchönſte Zierde. Und warum trauern? fang doch einſt der heim⸗ 
gegangene Dichter ſelbſt, der ohnehin den Schmerz nicht verwinden 


konnte, daß er keln Vaterland hatt: 

‚Und Tief da unten, da fänd ich erft die Ruh’! 

Dann wär' ich ohne Schmerzen und ledig aller Pein!“ 
P 


weder von ſeinen 
könnte ihm ſchaden, 
rach 


L. H. 


en ſtarb 
ied des 


der Ecole des langues orientales (8000 
wo der jebige Ager einen beſonderen Leh 
(7500 Fr.) ante des Inſtituts (Akademie der Inſchriften und 
Wi enſchaften ( 

Haſe hat nur entfernte 
liches Vermögen. 


die auf Beſuch na 


undſchaft 1 55 


N 


Hand 5 


währen Kleine Grobefüreibung] Das Wichti | 
eine Zei 115 Ben ur? ee Fr | en Ss ao e, ze aus ee 
„ und Stagtenkunde der fünf e, nebſt kurzen . 
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Bibliothek (10,000 Fr.), Direktor und Lehrer der orientaliſchen Sprachen an 
Fr.), Profeſſor an der Sorbonne, 
Lehrſtuhl für ihn errichtet hatte 


11 5 

500 Fr.) und Präſident der Ecole des Chartes (2000 Fr.) 

erwandte, doch hinterläßt er ein ziemlich * 
(K. Z.) 


a H 
e aus der mathematischen, 


* 


bringen kann. Die ſchon früher fertig geweſenen und ſchon in Tht- 
tigkeit gekommenen Batterien find ſaͤmmtlich nur Enfilier-Batterien d. 
rechten und linken Flügels. Hat erſt die Belagerungs⸗ Artillerie aur 
in der Front, alſo in einer vollſtändigen Parallele um den Schanzen 
Gürtel, das Möͤglichſte geleiftet, dann iſt es wieder Sache der Infanteri: 
die feindlichen Vorpoſten noch weiter zurückzuwerfen und etwaigen Aus. 
ällen des Feindes ſiegreich zu begegnen. Der nächſte Schlag der In⸗ 
fanterie kann unſere Doppelpoſten vielleicht ſchon auf das Glacis der 
vorderen Schanzen feſt hinſtellen, während der Feind über den Haupt: 
graben nach den Baftionen geworfen wird. Hierzu ift nur nöthig, daß die 
dieſſeitigen Frontbatterien die Hinderniſſe zerſtͤren, welche auf dem 
Glacis und auf dem gedeckten Wege“) befindlich find und bis jetzt den 
Sturm auf letztere noch unmoglich machen. 
Berlin, 30. März. [Eindruck des Gefechtes bei 
Düppel. — Die Börfe und die Feudalen. — Die Adreſſe 
der Judenſchaft. — Aufhebung der Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuer angebahnt.] Die Nachricht von dem blutigen Treffen, wel⸗ 
ches am zweiten Oſtertage vor Düppel ſtattgefunden, war bereits gegen 
Abend, alſo wenige Stunden nach feiner Beendigung, bier angelangt, 
und hatte ſich von der hohen Stelle, an welche ſie zuerſt gerichtet war, 
wie ein Lauffeuer verbreitet. Dank den telegraphiſchen Depeſchen, wa⸗ 
ren ſchon geſtern im Laufe des Tages die übertriebenen Gerüchte von 
Verluſten zerſtreut, die hier bei den vielen Angehörigen von Mann: 
ſchaften des 8. (Leib-) Regiments vielfache Beſorgniſſe erregt hatten. 
Ein Anſchlag der Depeſchen an die Ankündigungsſäulen war diesmal 
unterblieben. Iſt die Niedergeſchlagenheit über die Verluſte auch groß, 
fo erſcheinen die heut eingetroffenen Berichte doch inſofern tröſtlich, als 
dieſelben die ſtaunenswerthe Tapferkeit der Truppen, von denen ein Theil 
zum erſtenmale im Feuer ſtand, nicht genug rühmen können. Es fei 
hierbei bemerkt, daß die Börſe geſtern ziemlich matt war, und zwar in 
Folge von wiener Berichten, welche wiederum mit der mexicaniſchen 
Angelegenheit zuſammenhingen. Nichts deſtoweniger ergreift heute ein 
feudales Winkelblatt die Gelegenheit, die Haltung der Börfe auf die 
Vorgänge bei Düppel zurückzuführen und „die Geldmänner“ des Man⸗ 
gels an Patriotismus zu zeihen. — Unerſchöpflich find die geſammten 
Organe der Feudalen in Herabſetzung der Beſchlüſſe, welche die berliner 
Wahlmännerverſammlungen in Sachen der Herzogthümer gefaßt hat, 
Beweis genug; welchen Eindruck die Verſammlung hervorgebracht hat. 
— unter der hieſigen Judenſchaft erregt die Mittheilung einer Adreſſe, 
welche, nach der feudalen Correſpondenz, an Se. Maj. den König zu 
deſſen Geburtsfeſt gerichtet worden, Aufſehen. Nicht wegen ihres In⸗ 
halts, ſondern wegen der Unterſchrift: Ew. k. Maj. allerunterthänigſte 
treugehorſamſte „orthodoxen Iſraeliten der fönigl. Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin.“ Die Bezeichnung wird namentlich, wie uns mitge⸗ 
theilt worden, von ſtrenggläubigen Mitgliedern der hieſigen Synagogen⸗ 
gemeinde ſeltſam gefunden; von der letzteren, welche bis auf einen ver⸗ 
ſchwindenden Bruchtheil (die „ſogenannte jüdiſche Reformgemeinde“) der 
orthodoxen Richtung angehört, iſt die Adreſſe nicht ausgegangen. Es 
können alſo nur einzelne Männer dieſelbe unterſchrieben haben, welche 
zu einer Vertretung der Geſammtheit in keiner Weiſe legitimirt wären, 
Das Ganze und die Art, wie der Ort der Veröffentlichung, zeigt eben 
nur wieder, wie und von welcher Seite das Adreſſen⸗Weſen betrieben 
wird. — Die Provinzialregierungen haben auf Anweiſung des Finanz⸗ 
miniſters die ſtädtiſchen Behörden derjenigen Orte, in welchen die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer eingeführt iſt, aufgefordert, is äußern, ob die 
Aufhebung dieſer Steuer gegen Einführung der # fenfleuer wünſchens⸗ 
werth erſcheine. 1 * \ 
* Berlin, 30. März. [Napoleon in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage.] Ein Artikel in der neueften Nummer der 
„Grenzboten“ giebt über die Haltung Englands und Frankreichs in 
der Herzogthümerfrage ſehr bemerkenswerthe Auſſchlüſſe. Der Artikel 
knüpft an die Reiſe des Herzogs von Koburg nach Paris an und 
giebt wahrſcheinlich die Eindrücke wieder, welche der Her: 
zog ſelbſt oder doch eine Perſon ſeiner Umgebung in den 
parifer Hofkreiſen empfangen hat. Wir theilen den auf Na: 
poleon bezüglichen Paſſus des Artikels mit: 0 
) Der gedeckte Weg ift ein breiter Gang jenſeits des Sb; / 
dem Wag der ieß⸗ 


ſcharten für lanterie enthält. 
wehr Auel welche in einer ſanften Böſchung nach außen ab⸗ 


—. 


durch Drahtgitter 
Haven borges 


Hauptlehrer in Breslau, Preis 2½ Sgr. Breslau. Im Selbſtverlage des 
Verfaſſers. In Commiſſion bei 6. P. Aderholz. 1864, — Welcher Lehrer 
ſollte nicht wünſchen, ſeinen Schülern ein Mittel in die Hand geben zu 

nen, welches ihnen das Lernen, ihm ſelbſt aber das Unterrichten erleichtert 
und bequem macht. Ein ſolches Mittel liefert hier Hr. Kuznik für den Beh 
graphiſchen Unterricht in gelungener Weile, Das Büchel iſt zwar 28 0 
für die Oberklaſſen der drei⸗ und mehrklaſſigen Schulen an ber 
auch in den ein⸗ und zweiklaſſigen Schulen feine Die en, wenn ber 
darin dargebotene Steff je nach dem Bedürfniſſe der ei 2 noch weiter bes 
ſchränkt wird. Wir können das Büchel emp iel eine Anſchaffung wird 
dadurch erleichtert, daß direkten größeren, Beſtellungen bei dem Verſaſſer 
jet (Ritterplab, Se, 1) ein angemeſſener Rabatt und zwar bei Entnahme 
von 10 Exemplaren auf einmal 10, bei 60 Exemplaren und darüber aber 
20 Prozent zu Theil wird. Jedoch müſſen ſolche Beſtellungen gegen Baar 
effechuirt und vie Briefe franco eingeſendet werden. x. 


— 


Vom verrathenen Bruderſtamme!] oder der Krieg in Schles⸗ 
olſtein im Jahre 1864, ſo lautet der Titel einer Schrift, welche 


* 
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m Allgemeinen betrachtet man in Paris am kaiſerl. Hofe die ſchleswig⸗ 
N 8 ande Angelegenheit, welche den Frieden Europa's 
Deutſchen, noch für die Dänen ſind die Sympa⸗ 
thien beſonders lebhaft. Auch der Gedante einer ſkandinapiſchen Union ift 
als gegenwärtig nicht wohl ausführbar zurückgelegt. Für den entſchloſſenen 
Widerſtand der Dänen empfindet man die Achtung, welche jeder feſte Wille 
ſich erzwingt. Die deutſche Auffaſſung dagegen empfiehlt ſich dem Kaiſer, 
abgeſehen von einem perſönlich⸗freundlichen Verhältniß, in welchem er zu dem 

erzog von Schleswig⸗Holſtein von früher her ſteht, aus zwei politiſchen 
Gründen; zunächſt wegen des laut ausgeſprochenen Willens der 180 bas lig 
dann aber, weil dem Kaiſer viel daran gelegen iſt, die Unruhe und das Miß⸗ 
trauen, mit welchem er in Deutſchland betrachtet wird, zu befeitigen. Wie⸗ 
derholt und entſchieden hat er ſich in dieſen Wochen dahin ausgeſprochen, daß 
das letzte Beſtimmende für ihn der ausgeſprochene Wille der en 
kn müſſe. Sein an Leben, ſeine 1 Erfolge nöthigten ihn, daran 


tören ſollte, weder für die 


eſtzuſtehen. Es fei zuletzt genen fein Princip, den Schleswig⸗Holſteinern 
eine Regierung au — bei welcher ſie ſich nicht beruhigen könnten, 
und die der Anfang neuer Verwickelungen ſein würde. Das Volt vor allem 
habe ein Recht, gebört zu werden. Und er bermöge nicht die Ueberzeugung 
u gewinnen, daß eine Perſonal⸗Union dieſe Garantien biete, und habe keine 
Eu den kriegführenden Mächten und England auf einen Standpunkt zu fol⸗ 
gen, der nach ſeiner Anſicht unhaltbar ſei. Er wünſche BIER und gutes 
Eindernehmen mit Deutſchland, auch gute Meinung des Volkes. Man habe 
en dort gewöhnt, ihn als Feind der beſtehenden Grenzen zu betrachten, und 
owohl die liberale als die feudale Partei in Preußen ſei nur zu bereit, ihn 
als Feind des deutſchen Bodens darzustellen. Er habe keine dor en Pläne. 
Er wünſche, daß Franzoſen und Deutſche in Ruhe und Freundſchaft leben, 
und daß die beiden großen Nationen des continentalen Europa’s in loyalem 
Wetteifer durch die yasellen des Handels, der Induſtrie und des geiſtigen 
Verkehrs einander freundlich näher treten. Ihm ſei auch an Frieden und 
Een ‚Einvernehmen mit den deutſchen Regierungen gelegen, und er brauche 
iefen Frieden auch für Frankreich. Er würdige wohl den Standpunkt Oeſter⸗ 
reichs in der Frage Schleswig⸗Holſteins, er ſei allerdings der Meinung, daß 
Preußen bei der Idee der Perſonal⸗Union eine für diefen Staat unhaltbare 
Bann eingenommen babe. Die Bildung eines neuen Heroatbums, welches 
undesſtaat werde, ſei für Frankreich gefahrlos; ein 11 0 ten der Herzog⸗ 
thümer durch Preußen würde — eine europäiſche Verwickelung her⸗ 
beiführen, denn es würde die übrigen Mächte auch zwingen, ſich entſprechend 
zu vergrößern. Von der Kriegführung in Schleswig, zumal von der Tüch⸗ 
tigkeit der Truppen, wurde mit achtungsvoller Anerkennung geſprochen. So, 
dem Vernehmen nach, der Kaiſer. Dieſen Aeußerungen entſprach durchaus 
die Stimmung der verhältnißmäßig wenigen! 15 — welche das Vertrauen 
des Kaiſers in Geſchäften genießen. Frankreich fordert Erhaltung des Fries 
dens. Die Lage der Bank, der Stand des Geldmarktes, die ſchwebende Schuld 
machten das ſehr wünſchenswerth; auch die Stimmung des Volkes, welche 
17 jetzt in den Oppoſitionswahlen von Paris ſich ausſpreche. Unter Louis 
hilipp, der bei aller Welt für friedlich galt, war die ganze Nation kriege⸗ 
riſch, unter dem Kaiſerreich, dem man Unternehmungsluſt zutraut, findet 
Hin Te aus Oppoſition einen Genuß darin, friedlich zu fein. Die 
f 


der t ift die Stimmung und Lage Frankreichs fo, daß fie ihm eine fried⸗ 
liche Politik gegen Deutſchland minföensmert macht. Auch die Zuſtände 
i Zwiſchen dem Kaiſer und 


„ Naumbur 
zicht zu Zeig — bekanntlich am 1 
Rohland 
dung des öffentlichen taatsd 
hörigen lr. Geld⸗ 
buße eines im 
der Fortſchrittspartei verbreiteten 
das erſte Urtheil beſtätigt. N 1 A 
Königsberg, 30. März. [Confiscation. — Eingehen 
der „M ene a8 Die „Montagsztg.“ iſt wiederum mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden, und zwar wegen eines „In den Adelſtand über⸗ 
ſchriebenen Artikels. Die „Königsb. Mont.⸗Z.“, welche mit dem Schluſſe 
dieſes Quartals eingeht, enthält in dieſer letzten Nummer folgenden 
Abſchied von ihren Leſern: 8 r 
Die gegenwärtigen en vin die und die für meine Perſon daraus 
entſtehenden Nolden machen mir die Weiterführung dieſes Blattes unmöglich. 
„Die heutige Nummer iſt die letzte. Indem ich meinen Leſern den Dank aus⸗ 
ſpreche für die Theilnahme, welche ſie dem von mir ins Leben geruſenen Un⸗ 
ternehmen bis zu deſſen Ende bewieſen haben, mache ich dieſelben darauf 
aufmerkſam, daß der hieſige „Verfaſſungsfreund“ in der Folge an jedem 
Montag erſcheinen wird und als geeignetes Erſatzmittel zum Abonnement 
beſtens empfohlen werden kann. Dr, L. Minden, 
Danzig, 30. März. [Bon Kopenhagen] wird gemeldet, 
daß das vor einiger Zeit auf hieſiger Rhede erſchienene däniſche Kriegs⸗ 
ſchiff nicht, wie man hier in militäriſchen Kreiſen vermuthete, der „Da⸗ 
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Der Stadlſchreiher von Liegnitz. 


in größerer Erregung 
Walpurg, wer wie i 


853 
nebrog“ war. „Danebrog“, urſprünglich ein Linienſchiff, wird gegen⸗ 
wärtig in eine Panzer⸗Corvette umgebaut. (Danz. 3.) 

Gumbinnen, 28. März. [Verkauf confiscirter Güter 
in Polen.] Der „Danz. Ztg.“ wird geſchrieben: Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt die ruſſiſche Regierung die alten Krongüter, ſowie neu 
etablirte, d. h. wohl „confiseirte“, an deutſche Landwirthe in Erbpacht 
zu geben, überhaupt deutſche Koloniſten zur Cultivirung der in Folge 
der Inſurrektion beſitzlos gewordenen Grundſtücke heranzuziehen. So 
erfreulich es einerſeits wäre, der deutſchen Kultur noch weiter nach 
Oſten hin großere Verbreitung zu verſchaffen, und ſo günſtig auch für 
manche ſtrebſame und unbemittelte Landwirthe die eröffnete Ausſicht 
beim erſten Blicke erſcheint, ſo iſt doch eine Auswanderung ſchwerlich 
zu empfehlen. Abgeſehen davon, daß auch in Polen der deutſche Fleiß 
bald und leicht nur zu ſehr im Intereſſe außerdeutſcher Beſtrebungen 
verwerthet werden dürfte, iſt unter den gegenwärtigen politiſchen Ber: 
bältniſſen ſchwerlich darauf zu rechnen, daß deutſche Koloniften in Polen 
zu einem ruhigen, befriedigenden Genuſſe ihrer Betriebſamkeit, ihres 
Kapitals und ihres Fleißes gelangen würden. 


Deutſchland. 

Frankfurt, 29. März. [Das berzogl: ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Finanzminiſterium] macht unterm 21. d. M. das 
8. Verzeichniß der bei ihm und der Privatbank in Gotha eingegange⸗ 
nen freiwilligen Beiträge bekannt. Dieſelben betragen bis zum 20. März 
231,813 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. Fr. J.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 29. März. [Preußens offizisſe Sorge für Oeſter⸗ 
reich.] Eine wiener Correſpondenz der augsb. „Allg. Z.“ theilt mit, 
daß Freih. v. Manteffel bei ſeiner letzten, die Herzogthümerfrage be⸗ 
treffenden Miſſion hierorts doch auch die innere Frage angeregt, aber 
kein Gehör gefunden habe. Der Correſpondent ſchreibt: 

Die Sache erweckt Aufmerkſamkeit, und nachdem fie angeregt iſt, glaube 


Heim Berri mehr beobachten zu müſſen. Freih. d. 1 
im Geſpräche mit einer ſehr hochſtehenden, politiſch einflußreichen 


geben, ü 
Ueber denſelben Gegenſtand ſchreibt der „Preſſe“ ein Correſpondent: 

„Es ſind vor 
deutungen in die Oe 
Fella der innern 


Sinne des Wortes politiſchen und den Gegenſtand ex professo zu —.— 
deln beſtimmten Unterredung — die Nothwendigkeit für Preußen und Oeſter⸗ 


Boden, dem Boden der monarchiſchen Vir dae u be 
en 


3 
tehend erfaſſungen, „da ſie 
0 faſſung ae 


wee 
parlamentariſchen Unweſen 


behörde ein Exemplar des Organiſations⸗Statuts der hier be⸗ 
ſtehenden geheimen polniſchen Nationalpartei in die Hände, das inte⸗ 
reſſante Aufſchlüſſe giebt über die eigentliche Aufgabe und Tendenz die: 
ſer geheimen Revolutionsbehörde, ſo wie über die Mittel und Wege, 
durch welche dieſelbe die Thätigkeit der rechtmäßigen Landesregierung 
zu durchkreuzen und zu paralyſiren ſucht. Zur Charakteriſtik der Mittel, 
deren ſich die National⸗Regierung in Galizien zur Erreichung ihrer 
Zwecke bedient, theilt die officielle „Gazeta Lwowska“ einige der wich⸗ 
tigſten Beſiimmungen des gedachten Organiſations⸗Statuts mit. Nach 
demſelben hat die durch Decret der National⸗Regierung in Lemberg 
errichtete Agentur der Nationalpolizei die Aufgabe, die Macht der Na⸗ 
tional⸗Regierung zu unterſtützen, die Ausführung der Befehle derſelben 
in Galizien zu ſichern und zu überwachen, die Bürger auf den Weg 
des wahren Patriotismus zu leiten und ihnen Vorſichtsmaßregeln zu 
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empfehlen, die Verfolgung der Nationalſache abgeneigter Perſonen zu 
erleichtern und die Abſichten der Feinde derſelben zu paralyſiren. Die 
Agentur der Nationalpolizei it unmittelbar untergeordnet dem Commiſſat 
der National⸗Regierung und ſteht in unmittelbarer Verbindung mit 
dem ſtädtiſchen Ausſchuß in Lemberg, an deſſen Spitze der Stadtchef 
ſteht. In § 4 heißt es: 5 

„Eine der Haupt⸗Aufgaben des Ehren⸗Inſpectors beſteht darin, die 
Schritte unſerer Feinde zu erforſchen und zu überwachen. Zu dieſem Zwecke 
ift der Ehren⸗Inſpector verpflichtet, mit den Staatsbekamten aller Dikaſterien, 
die durch ihre Anhänglichteit an die National⸗Regierung bekannt find oder 
für dieſelbe gewonnen werden konnen, die ausgedehnteſten Verbindungen an⸗ 
3 en. Diele Verbindungen find zu ſuchen: im Statthalterei⸗Präſidium, 
m General⸗Commando, in der Stadt⸗Commandantur, im Oberlandesgericht, 
in der Polizei⸗, Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Direction, im Telegraphrnamt, im Bürean 
des Bezirks⸗Chefs, in den ſtädtiſchen Thorwachen und bei der Finanzwache. 8 30: 
„Zu den Obliegenheiten des E 1 gehört: a) die politiſche Ge⸗ 
finnung 8 zu erforſchen und zu überwachen; b) über die Prozeſſe 
und Disciplinar⸗Unterſuchungen wider der Nationalſache ergebene Staats⸗ 
beamte, ſowie über die den * Sache abgeneigten Staatsbeamten er⸗ 
theilten Belobigungen genaue Erkundigungen einzuziehen und die Verſetung 
der uns ergebenen Beamten ſtreng zu überwachen; c) Nachrichten über die 
Truppenbewegungen einzuziehen, ſowie die Bel laſfe der Gerichtshöfe betref⸗ 
fend abzuhaltende Reviſtonen und die Beſchlagnahme politiſcher Schriften 
genau zu erforſchen; d) Mittel ausfindig zu machen und vorbereitende Ver⸗ 
bindungen zu unterhalten zu dem ö 
au. erleichtern; e) den Inhalt der an Behörden oder einflußreiche Privatper⸗ 
ſonen mit der Poſt eingehenden Briefe zu erforſchen und beſonders die Corre⸗ 
ſpondenzen des Criminalgerichts und der Polizeidirection ſtreng zu über 
wachen; die har er Bälle Legitimationskarten und Wanderbücher zum un: 
gehinderten Verkehr im In⸗ und Auslande zu beſorgen u. ſ. w.“ f 

Dieſe Anführungen werden genügen, um den Beweis zu liefern, 
daß das Inſtitut der ſogenannten polniſchen Nationalpolizei keinem, 
ſelbſt nicht dem abſolut echten Polizei⸗Syſtem auf dem Continent im 
Geringſten nachſteht und daß in dieſer Organiſation Spionage und 
Beſtechung, fo wie das Syſtem des ſchwarzen Cabinets in ſchönſter 
Blüthe ſind. 
unheimlichen Macht bereits gelungen war, öͤſterreichiſche Beamte in ihr 
verrätheriſches Netz locken, beweiſt die Thatſache, daß bei einem wegen 
oſſenkundiger Theilnahme an den Umtrieben der National⸗Regierung 
verhafteten Individuum u. a. ſorgfältig geſchriebene genaue Copien 
mehrerer Verfügungen des Statthalterei⸗Präſidiums zu Lemberg in der 
Taſche gefunden wurden, welche einige Tage vorher im vertraulichſten 
Wege an die Chefs der Landesbehörden erlaſſen waren. — Die Zahl 
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wecke, die Flucht aus dem Gefängnifje x 


Daß es den Organen dieſer im Finſtern ſchleichenden 


der Perſonen, welche hier und in Oſtgalizien wegen politiſcher Ver⸗ 


gehen ſich in Haft befinden, beträgt nach zuverläſſigen Angaben nahe 

an 2000. (Bromb. 3.) 

Inſel Liſſa (Dalmatien), 28. März. [Kriegsſchiffe.] Das 

Linienſchiff „Kaiſer“ und das Admiralſchiff „Eliſabet“ von der öſterr. 

Marine, ſind geſtern an unſern Küſten vorübergekommen; ſie kommen 
von Pola und fahren in ſüdweſtlicher Richtung. 
Italien. 

* Turin, 26. März. 

die „Opinione“ folgende Einzelheiten: Das Dampfſchiff Valetta war 


[Weber die Reife Garibaldt'e giebt 


am 20. mit der Briefpoſt von Marſeille nach Alexandria in Aegypten 2 


abgegangen. Da man in Erfahrung gebracht hatte, daß Garibaldi 


und einige andere Perſonen in Caprera wünſchten, ſich einzuſchiffen, 


wich es etwas von feinem Wege ab. Mit Garibaldi find jeine beiden 
Söhne, der engliſche Major Chambers und die Herren Baſilio Pat: 
trinieri, Guerzoni, Baſſo und Samai Leonardo gereiſt. Eine Depeſche 
zeigt an, daß Garibaldi in Malta ans Land gegangen iſt und ſich 
auf einem anderen Dampfſchiff nach England eingeſchifft hat. 
Turin, 27. März. [Dementi.] In der „Italia“ werden die 
Gerüchte von einer Cabinetsänderung für verfrüht erklärt. 333 


Franfreich 
* Paris, 28. März. [Die Conferenzen und das 
riſer Cabinet.] Der „Monteur“ iſt heute nicht erſchienen, au 
die übrigen Blätter faſt ohne Ausnahme ſetzten aus, und ſelbſt der 
Telegraph feiert Oſtern durch Stillſchweigen. — Die Frage an der 
Tagesordnung iſt noch immer die, ob die Conferenzen zuſammentreten 
werden. Correſpondenzen und Journale verſichern „ja“, und wenn 
man nicht die Baſen der Conferenzen kennt, ſo kennt man jedenfalls 
ſchon die Farbe des Zimmers und der Stühle. Wie dem immer fei, 
ſoviel iſt gewiß, daß man hier dem Conferenz⸗Projecte heute nicht hol⸗ 
der iſt, als zur Zeit, wo Lord John Ruſſell die erſte Auflage deſſelben 
veranſtaltete, und wenn die Conferenzen doch zuſammentreten werden, 
ſo iſt dies wahrlich nicht die Schuld der Tuilerien. Dieſer Widerſtand 
iſt begreiflich. Eine (freilich kaum wahrſcheinliche) Schlichtung der fo 
drohend complicirten deutſch⸗däniſchen Frage wäre in der That eine 
Niederlage fär die Politik Napoleon's III., der Europa nur die Wahl 
ſtellte zwiſchen Congreß oder .. „fatalerweiſe“ Krieg. Kommt der 
Congreß nicht zu Stande, ſo muß man in den Tuilerien alſo den Krieg 
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wünſchen; nicht einen Krieg, den Frankreich beginnen und durch den 


unabläſſig ein großes Ziel ver⸗ 


als gemöl nlich fort: „Sieh, [ weit über ihren beſchränkten ( Gedankenkreis hinaus: lich, wenn ich ihn ein wenig in Athem halte,“ war 
gewöhnlich f gebt und es ihr unmöglich iſt, ſich bis zu feinem a 


ihre Antwort. 


0 8 an der Oder hat im 


dabei befunden. 
loſes Treiben dafür 


Hiſtoriſcher Roman 
von 


0 
Ludwig Habicht. 

XIX. Kapitel. 

(Fortſetzung.) 

Wer fagt das ' frug Bitſch finſter. „Ach, ich 
weiß, der Dominikaner, will er Dir auch das Herz 
ſchwer machen und Dir Deinen Frieden rauben, wie 
meiner armen Mutter! Meine Schweſter trieb er 
in's Kloſter, meine Mutter hat er jahrelang gehetzt 
und gequält. Ich ſchone zu ſehr meine Feinde, weil 
ich ſie verachte; aber jetzt will ich nicht eher raſten, 
als bis ich ihn aus unſerer Stadt Aa habe!“ 
»Zürne ihm nicht, Ambrofius,” bat Walpurg, „er iſt 
8 dene um Dein Seelenheil und er will nur Dein 

eſtes] 5 u 

Arı ind!” entgegnete Bitſch mit einem bit⸗ 
tern e arg käuſcht Dich Dein gutes Herz. 
er Italiener wollte egi an das breslauer Dom⸗ 
kapitel bringen: ich habe ſeine Pläne durchkreuzt, das 
kaun er mir nicht verzeihen. Mich felbft wagt er 
nicht anzugreifen, und jo will er mir wenigſtens in 
75 Haufe feinen Frieden gönnen. Doch nun 
iſts genug, von heut an kommt er nicht mehr über 
re daß ſtlich, „er fol 

„Thu das nicht,» rief Walpurg ängſtlich, „et 
beim Papſt viel 1 13 en Du ihn reizeſt, 
kommſt Du und unſere gute Stadt noch in den 
Kirchenbann.“ 

„Die Städte können den Kirchenbann beſſer ver⸗ 
tragen wie die Fürſten,“ entgegnete Bitſch ruhig. 

Archenbann gelegen 
ber elf Jahre, und die Bürger haben nd anz wohl 
Die Pfaffen haben durch ihr ſcham⸗ 

1 orgt, daß die Kirche um ihre 
Achtung gekommen if, und foldy ein Zorneswort aus 

m macht unſere Stadtthürme noch nicht zittern!“ 
Walpurg ſchwieg eingeſchüchtert, und Bitſch fuhr 


— 


folgt, der muß ſchonungslos aus dem Wege räumen, 
was ſich ihm entgegenftellt!” 

„Und konnteſt Du jetzt nicht zufrieden und glück 
lich ſein? haſt Du nicht Alles erreicht, was Du ge 
wollt?” warf Walpurg bedenklich ein. 

„Nein, Walpurg!' entgegnete Bitſch, „ganz Schle⸗ 
ſien muß endlich frei werden von den Piaſten, dann 
erſt werden wir zu Macht und Anſehen kommen. 
Schleſien iſt eines der fhönften und reichſten Länder 
des deutſchen Reichs; aber ſo lange faſt in dem win⸗ 
zigſten Städtlein ein Herzog herrſcht, fo lange find 
wir nur ein Spielball unſerer mächtigen Nachbarn. 
Wenn Schleſien nur einen Herrſcher ha, dann ver⸗ 
mag es gegen jeden Feind ſich zur Wehr zu ſetzen. 

Walpurg wollte etwas entgegnen, aber Bitſch fuhr 
lebhaft I „Wir hätten nicht einmal nöthig gehabt, 
dem böhmifchen Könige zu huldigen, wenn Breslau 
8 uns gehalten hätte und auf mein vorgeſchlagenes 

Nd 1 wäre.“ 

»Und wenn ſchon das mächtige Breslau ſich vor 
ſolchen Plänen fürchtet, 0 0 Du an daß 
fie nicht auszuführen find,” entgegnete Walpurg. 
-Wir haben damals noch nicht gezeigt, daß wir 
ein ‚grobes herzogliches Heer nicht fürchten,“ war 
Bitſch's Antwort. Jetzt iſt es anders; in ganz 
Schleſten hat unſer Sieg den hoͤchſten Jubel erweckt; 
man fürchtet nun nicht . die ſtattlichen Ritter, 
und weiß, daß ſie ſich von ſchlichten Bürgern in die 
Flucht ſchlagen laſſen, und bereits ſpinne ich ein ans 
deres Netz, das mir dieſe Piaften nicht mehr zerreißen 
ſollen, und einen von ihnen will ich klug benutzen, 
um ſie Alle zu vernichten; ich will z — 

Bitſch gewahrte jetzt die gleichgiltige Miene Wal⸗ 
purg's, die feinen kühnen Träumen nicht länger Beach⸗ 
tung an und verſtimmt darüber, brach er 
lich ab, griff nach feinem Mantel und ſtürmte hinaus. 

Es giebt für eine junge Frau keine ſchmerzlichere 
Entdeckung, als wenn ſie ae da 


| e ihrem Manne 
nicht genügt, daß feine Welt⸗ und elbenzanſchauung 


er plötz⸗ 


Standpunkt hinaufzuſchwingen. Auch Walpurg hatte 
dies wenn auch nur dunkle Gefühl; ſie feufste, und 
ein Thränenftrom machte ihrem Herzen Luft. — 


XX. Kapitel. 


Die Niederlage Johann's hatte in der That in 
ganz Schleſten das größte Aufſehen gemacht; am 
liefſten wurde fie natuͤrlich auf dem Schloſſe iu Lü⸗ 
ben empfunden. Dort ging es ſeitdem ſehr ſiill und 
traurig zu. Herzog Johann beſonders hatte ſich die 
verlorene Schlacht mehr zu Herzen genommen, als 
man von dem ruhigen, gelaſſenen Mann erwarten 
konnte. Er gab jetzt die Hoffnung auf, je Liegnitz 
wieder zu gewinnen und ſchlich noch bleicher und 
ſchwermüthiger als früher umher. Nur Hedwig 
ſchien ungebeugt, und je mehr alle Andern ihre ih 
für eine verlorene hielten, je hartnäckiger ſuchte fie 
nach neuen Mitteln und Wegen, um zu ihrem Ziele 
zu gelangen. Auch Jagula hatte ihre Heiterkeit und 
ihren Leichtſinn eingebüßt, doch nicht weil Johann 
eine Schlacht verloren — denn was kümmerte ſie 
noch das Liegnitzer Herzogthum — aber ſie konnte 
den Gedanken nicht ertragen, daß Bitſch nun doch 
die kleine Walpurg als ehelich Gemahl heimgeführt 
hatte. enn fie auf ihn hatte verzichten mülſſen, 
dann ſollte ihn auch keine Andere beſizen. Ein bit: 
terer Groll gegen dieſe Frau, gegen Bitſch, ja gegen 
alle Welt niflee in ihrem Herzen. Selbſt die Späße 
des Narren vermochten fie nicht mehr zu ergeitern, 
der feit dem Tode des Truchſeß nur noch an Ja ula 
ſich näher anſchloß und auch heute in ihrem Zim⸗ 
mer ſaß. N 

„Du ſiehſt mich an, wie die Kuh den Knochen⸗ 
bete, f der luſtige Dat, „haft Du 3 8 
Mann he 29 nicht quälen können, daß Du fo 

amli - e 
. ER pt ig Geſicht zu einem Lächeln 
verziehen. „Du tert Dich, Nicolaus fühlt ſich glück⸗ 


„Du haſt ihn wie einen Hund abgerichtet, daß er 


auf Deinen Pfi 
bemerkte der luſtige Rath 


„Denk mir 
gegnete Jagula 
ſelbſt Di 
„Will 


hören muß, wie früher Niemomwa,” 


nicht an dies tückiſche Geſchöpf, ent: 


finſter. 


Ich bewundere nur ihre Klugheit, mit der ſie 
täuſchen konnte, meinte der Narr. 
Du mich verhöhnen?” frug Jagula zor⸗ 


nig, ſprang auf und ſtellte ſich dem Narren drohend 


gegenüber. 


„All' zu zäher Mann ſoll trägen Eſel reiten,” 


= 


entgegnete der Narr ruhig, „aber Du, Jagula, mußt 
=; ein Lammsfell als Sattel haben.“ 


„Du weißt, 


hören will,” erwiederte Jagula ruhiger. 


daß ich von Niemowa nichts mehr 
— „Das Ge⸗ 


ſchöpf hat meine Geheimniſſe der alten von der Heide 


verrathen, und 


ich hätte nur gewünſcht, es damals 


in den Staub treten zu können.“ 


»Ich verſteh 


ſchon, ' ſagte der Narr mit klugem 


Lächeln, „und well die alte von der Heide mehr von 


Dir wußte, 
Du dann den 


ehelichen Gemahl erkoren.“ 
1 575 ihn glücklich zu m 


mit beinahe gra 


-ald Dir eigentlich lieb war, 


deshalb haſt 
jungen grünen Burſchen zu Deinem 


achen,' entgegnete Ja 
cheln. Bene Jae 


uſamem L 


Da trat ſchon der Gegenſtand ihres Geſpräches 


erein — der wi 
urſt mehr als nöthig geſtillt zu hab 


ereits feinen 


herzogliche Rath. — Er schien 
en 


und ſchwankte etwas unſicher in heitkerſter Weinlaune 


in das Zimmer. 


er vor 


ch hin: 


Noch bei feinem Eintritt brummte 
Zwiſchen Berg und tiefem Thal, 


da liegt eine freie Straße — verſtummte aber plötz⸗ 


lich, als 
Nicolaus 
koͤnne er die üb 


ihm Jagula einen finfteren Blick A 
1155 9 finſteren Blick zumarf 


mit der Hand über die Stirn, als 
er ihr lagernden Nebel des Wein⸗ 


rauſches verſcheuchen, und indem er feiner Gattin 


einen freundli 
Seſſel herbeirll 
nehmen. 


en Gruß bot, wollte er ſich einen 
ten und in Jagala's Nähe Plaß 


A 
nr 


Wet, 
1. 
1 
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es ſich ifoliren würde, ſondern den aus ungelöften Verwickelungen 
„fatalerweiſe“ hervorgehenden, ſich ſelbſt entzündenden Krieg, bei dem 
Frankreich „im Intereſſe Europa's und des Friedens“ interveniren 
könnte. Erfolgreiche Conferenzen müßten dieſe Pläne durch⸗ 
kreuzen! — Daß übrigens die Conferenzen kein praktiſches Reſultat er⸗ 
geben würden, das geſtehen ſelbſt die Optimiſten zu. Ganz Europa 
— ſagt der „Temps“, das Blatt, welches von vorn herein allein unter 
allen franzöfifhen Blättern den deutſch⸗däniſchen Conflict richtig auſ⸗ 
faßte, — ganz Europa nimmt Theil an dem kindiſchen Spiel der 
Conferenzen, welches Niemand täuſcht, weder die Sieger, noch die Be⸗ 
ſiegten, noch die Neutralen. Es würde der Schatten eines Congreſſes 
fein, wo der Schatten einer Löſung geſucht wird; aber die Wirklichkeit 
würde an die Thür pochen und die Diplomaten könnten die Schwelle 
nicht überſchreiten, ohne dieſer Wirklichkeit gegenüber zu ſtehen.“ Be⸗ 
zeichnend für den Standpunkt der franzöſiſchen Politik iſt, daß in ſei⸗ 
ner Abendaudgabe der officiöfe „Conſtitutionnel“ verſucht, England mit 
den eigenen Waffen zu ſchlagen. England, ſagt er, hielt einen Con⸗ 
greß ohne vorgängiges Programm für unmoͤglich, wie viel unzuläſſi⸗ 
ger aber müſſen ohne beſtimmte Baſis Conferenzen über einen be⸗ 
ſchränkten Gegenſtand und Angeſichts beſtehender Verträge erſcheinen. 
[Die Börfe und der Papſt.] Geſtern war keine Börſe, da 
ſchwiegen auch die Gerüchte. Um ſo bunter ſchwirren ſie heute durch 
das frühlingsheitere Paris. Daß der Papſt krank iſt, weiß die Börſe 
ſchon längſt, und hat ſich ſchon oft Sorge darüber gemacht. Wenn 
fie heute ſich plotzlich daran erinnert und das Erkranken Pius IX. wie 
eine unerwartete Thatſache behandelt, ſo hat das einen ſehr eigenthüm⸗ 
lichen Grund. Leute, denen die Börſe nicht glaubt aber folgt, erzähl⸗ 
ten nämlich, General Montebello habe Befehl erhalten, Einrichtungen 
zu treffen, die eine Verſtärkung der franzöſiſchen Beſatzung im Kirchen⸗ 
ftaat vermuthen laſſen. Niemand kann ſagen, ob daran ein Wort 
wahr iſt, dennoch hat ſich die Börfe darüber ungewöhnlich beunruhigt. 
Welche Wirkung der Tod des Papſtes, wenn er jetzt einträte, auf die 
Weltlage üben würde, läßt ſich kaum ſagen. Daß er die Verwirrung 
nicht löſen, ſondern ſteigern muß, iſt allerdings zuzugeben. Auch iſt 
anzunehmen, daß, wenn Pius die Augen geſchloſſen hat, Frankreich die 
Poſition, durch die es Italien und mehr als Italien am Faden hält, 
nicht aufgeben und das ſeit fünfzehn Jahren dem Widerſpruch aller 
Welt und Frankreichs ſelber zum Trotz gehütete Kleinod weder an die 
Männer der Aetionspartei noch an Victor Emanuel ausliefern wird. 
Daß aber eine Verſtärkung der franzöſiſchen Heeresmacht erforderlich 
wäre, um den Stuhl des heiligen Petrus auch während ſeiner Vacanz 
zu ſchützen, wird Niemand im Ernſt behaupten wollen. Uebrigens 
heißt es, der Papſt beabſichtige vor ſeinem Ableben „die Kirche Chriſti 
in Gefahr zu erklären.“ In dieſem Falle erhielte nach geſchichtlichem 
Recht der Kirche das Conclave der Cardinäle die Befugniß, ſofort 
nach dem Tode des Papſtes den Nachfolger zu wählen, wodurch die 
Mitwirkung der katholiſchen Mächte ausgeſchloſſen würde. (B. u. H. Z.) 
[Mexicaniſches.] Es hat hier großes Aufſehen erregt, daß die 
mexicaniſche Deputation in Miramare am erſten Oſtertage nicht empfan⸗ 
gen worden ift. Während Einige den Grund dieſer Verzögerung in 
der zarten Gewiſſenhaftigkeit des Erzherzogs ſuchen wollen, der ſchließ⸗ 
lich erklärt habe, noch die Ankunft der wenigen fehlenden Voten abs 
warten zu müſſen, die mit dem für den 29. d. M. annoncirten mexi⸗ 
caniſchen Dampfer eintreffen ſollen, ſind verſchiedene weniger zartfühlende 


55 Politiker vielleicht nicht ohne Grund der Anſicht, daß die Verhältniſſe 


der Agnaten des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes durchaus noch nicht fo ge: 
regelt feien, wie man in letzter Zeit fie allgemein hinzuſtellen beliebt 
hat. Im Gegentheil glaubt man, daß zwiſchen dem Erzherzoge und 
dem Kaiſer Franz Joſeph gewiſſe Stipulationen noch des Abſchluſſes 
bedürfen, die, um hierzu zu gelangen, noch manche Conceſſionen von 
beiden Seiten erforderlich machen müßten. Wie dem auch ſei, daß 
der „Moniteur“ des künftigen Kaiſerreiches, das „Mémorial diploma⸗ 
tique“, dieſe Nachricht kurz und kalt, ohne jede weitere Notiz, veröffent: 
licht, dürfte ſchließlich ſchon bezeichnend genug ſein. — Daſſelbe Blatt 
beſtätigt den Abſchluß des 200⸗Millionen Anlehens zwiſchen dem Gra⸗ 
fen Zichy, als Bevollmächtigten des Erzherzogs von dem engliſchen 
Bankhauſe Glyn und Mills, ſowie die bereits von verſchiedenen Blät⸗ 
tern, und auch vom „Conſtitutionnel“ angezeigte Anzahlung von 60 
Millionen an Frankreich für Vorſchüſſe an die proviſoriſche Regierung 
in Mexico, für Ausrüſtung der mexicaniſchen Truppen ꝛc. Die übrigen 
Koſten der Expedition werden durch jährliche Zahlungen getilgt werden. 
Ueberhaupt ſind alle militäriſchen und ſinanziellen Fragen während der 
Anweſenheit des Erzherzogs in Paris, zwiſchen dieſem und dem Kaiſer 
direkt geregelt worden. Der Abzug der franzöſiſchen Truppen wird fo: 
fort nach der Thronbeſteigung Maximilians beginnen, und in nahe zu⸗ 
ſammenliegenden Terminen vor ſich gehen. — Nach der „K. Z.“ in⸗ 
tereſſirt ſich der Kaiſer lebhaft für das Zuſtandekommen des mericani- 
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die von Fould empfohlene Ausgabe in Commiſſion für das engliſche 
Haus übernommen. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich an die 
Spitze der pariſer Liſte ſtellen, und ſie werden ſich jeden Tag die Liſte 
der Zeichnung vorlegen laſſen, um ſich zu überzeugen, daß auch die 
Hofleute dem kaiſerlichen Beiſpiele folgen. Die Zeichnung ſoll ſchon 
gegen Ende der nächſten Woche beginnen. 

[Unruhen.] In Montpellier haben am Sonnabend, als dort 
das Erkenntniß des Tribunals von Air in dem Roux⸗Armand'ſchen 
Prozeſſe (S. das Feuilleton in Nr. 147 d. 3.) bekannt geworden war, 
Poͤbel⸗Exceſſe ſtattgefunden, in denen ſich namentlich die Weiber ber: 
vorthaten. Armand's Entlaſtungszeugen wurden inſultirt, geſchimpft, 
ja, geſchlagen, die Belaſtungszeugen dagegen im Triumph eingeholt und 
lärmend gefeiert. Der Kutſcher Roux ſollte auf dem Bahnhofe bei 
ſeiner Ankunft feſtlich empfangen werden, derſelbe hatte ſich aber von 
Air direct nach Bourg Saint Andeol begeben. Am Abende ſollte gegen 
die Wohnungen einiger Entlaſtungszeugen feindlich operirt werden, aber 
die Behörde hatte ihre Maßregeln getroffen. Am Oſterſonntage Früh 
erſchien folgende Proclamation des Präfecten: 

Bewohner von Montpellier! Die Stadt Montpellier iſt geſtern von lär⸗ 
menden Manifeſtationen heimgeſucht worden. Ich habe ſofort Maßregeln 
zum Schutze der Ordnung und der Sicherheit der Bürger ergreifen müſſen. 
Sie ſind eine Beſchimpfung der Gerechtigkeit, ein Angriff auf den öffent⸗ 
lichen Frieden. Die Bevölkerung von Montpellier hat mir ſchon viele Be⸗ 
weiſe in guten Aufführung und des trefflichen Geiſtes, der fie beſeelt, ge: 
eben. Indem ſie auf die Stimme eines Beamten hört, der ſich durch ihr 
Vertrauen geehrt fühlt, wird ſie alles vermeiden, was eine Aufregung ver⸗ 
urſachen und die Ruhe der Familien ſtören könnte. Sie wird mir . die 
ane fe Nothwendigkeit erſparen, der Strenge der Geſetze die Urheber 


neuer Unordnung zu DEIN. 
Montpellier, 27. März 1864, Der Herault-Präfeet, J. M. Pietri. 
a l. 


Portug 
Liſſabon, 22. März. [Däniſche Priſe.] Am 17. d. M. 
lief hier (wie ſchon erwähnt) die öſterreichiſche Fregatte „Schwarzenberg“ 
unter Führung des Capitäns v. Tegethoff ein, welche die daͤniſche 
Handelsbrigg „Grethe“ am Cap Santa Maria unweit der ſpaniſchen 
Grenze aufgebracht hatte und als Priſe mit ſich führte. Die dieſſei⸗ 
tige Regierung richtete darauf an den öͤſterreichiſchen Geſandten eine 
Note, in welcher derſelbe darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß nach 
den Geſetzen vom 30. Auguſt 1780, vom 3. Juni 1803, 5. Mai 
1854 und 9. Juli 1861 fremde Kriegsſchiffe mit Priſen in portugies 
ſiſche Häfen, außer durch force majeure gezwungen, nicht einlaufen 
dürften. Der öſterreichiſche Fregatten⸗Capitän machte indeſſen geltend, 
daß der Mangel an Trinkwaſſer auf der „Grethe“, welches er derſelben 
wegen ſtürmiſcher See nicht habe zuführen können, ihn zum Einlaufen 
genötbigt habe. Der Fall der force msjeure lag alſo vor. Heute 
iſt die Fregatte mit der „Grethe“ wieder ausgelaufen, welche nach einem 
öſterreichiſchen Hafen dirigirt iſt.“ 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 28. März. [Garibaldi's Beſuch.] Der 
Mayor von Southampton wird wie man hoͤrt, die Ehre haben, Gari⸗ 
baldi einige Zeit in feinem Haufe zu beherbergen. Von dort begiebt 
ſich der gefeierte Held nach Brookelodge auf der Inſel Wight, dem 
Landſitze des Parlamentsmitgliedes Mr. Seely, wo er ungefähr zehn 
Tage zu verbringen denkt. Auch in London wird Garibaldi in der 
Stadtwohnung deſſelben Freundes fein Abſteigequartier nehmen. Wie 
man ſich leicht denken kann, ſind dem italieniſchen Patrioten ein großes 
Banket in Southampton, eine Bewillkommnungs⸗-Adreſſe und das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt zugedacht. Ueber die etwaigen politiſchen 
Abſichten Garibaldi's verlautet in den hieſigen Blättern keine Silbe. 

[Dänemark und die Tories.] Der „N. 3.” wird geſchrieben: 
„Daily News“ iſt jetzt ganz das Werkzeug der daͤniſchen Geſandtſchaft 
geworden und die Ruſſell'ſche Partei iſt empört über die däniſche Par⸗ 
tei, daß ſie auf dieſe Weiſe ein Blatt, welches früher Ruſſells Organ 
war, zur Herabſetzung deſſelben benutzt. Die Dänen bieten das Mög⸗ 
liche auf, um das Whig⸗Miniſterium zu ſtürzen und die Tories in's 
Amt zu bringen. Von dieſen verſprechen ſie ſich allerlei Gutes, worin 
fie ſich indeß meiner Meinung nach täuſchen. Sie haben ſich über: 
haupt durch ihre Angriffe auf die Whigs und ihr Ränkeſpinnen gegen 
dieſelben mehr geſchadet, als ihre bitterſten Feinde ihnen hätten ſcha⸗ 
den können, 

[Die Stärke der Freiwilligen⸗Corps] in England beläuft 
ſich amtlichen Angaben zufolge gegenwärtig auf 150,000 Mann. Ein 
Theil dieſer Heeresmacht, nämlich 20,000 Mann, verſammelt ſich 
heute bei Gulldford in der Grafſchaft Surrey zu einer großen Parade. 
Die Hauptſtadt ſtellt ein Contingent von 12,000 Mann und die in 
der Nachbarſchaft von London gelegenen Grafſchaften liefern das Uebrige, 
das Ganze beſteht aus 40 Bataillonen Infanterie und mehr als 2000 
Attilleriſten und iſt in zwei Diviſienen von je vier Brigaden getheilt. 


— —. 


— 


ſchen Anlehens. Auf feine Verwendung hat das Comptoir d'Escomte] Das erſte engliſche Freiwilligen⸗Corps ward im Jahre 1859 gebildet. 


„Laſſ' das, Du ſitzt dort gut,“ Ingte Jagula höh: 
niſch, und Nicolaus gab augenblicklich feinen Verſuch 
auf, den Seſſel weiter zu ſchieben. N 
„Habt Ihr wieder mit Hedwig Berathung ge⸗ 
pflogen, wie Ihr dennoch Liegnitz wieder bekommen 
wollt?” frug der Narr ſpottend. 18 
„Nein, denn Du fehlteſt, da konnten wir nichts 
ausrichten!“ entgegnete von der Heide, der nun ein 
mal nicht gern eine Antwort ſchuldig blieb. 
„Ich glaubte nicht, daß Euch ein Narr fehlen 
könnte, da Ihr da waret,” gab der Narr zur 
Antwort. 5 


merkte Jagula. 


„Du warſt ſchon immer als Narr zu klug, be⸗ 


„Nein, ſag' lieber, Du biſt der Klügſte unter uns 
Narren,“ entgegnete der lustige Rath. 
nicht Alle Narren, und haſcht nach dem, was Ihr 
nie bekommt. Hedwig nach dem Liegnitzer Herzog⸗ 
thum — Johann nach alten verräucherten Perga⸗ 
menten — Bitſch drüben in Liegnitz nach Ruhm und 
Ehre — Dein Mann, nun der haſcht nach Dir, in 
den Augenblicken, wo er ſein altes Liebchen ganz ver⸗ 
geſſen hat, und Du, Jagula — ſtreckſt nach nichts 
mehr die Hand aus und wäreſt beinahe ſo weiſe wie 


Ihr habt Recht, daß 
eine Schnecke im Rathen, 


Nicolaus trat jetzt zu 


„Seid Ihr N 
ſchwärmeriſcher Verehrung 


Blick auf Jagula das Zimmer. 


ſchläge zu ertheilen. 


Ihr langſam eht,” be⸗ 
merkte der Narr, heißt doch ein FH „Sei 
ein Vogel in Thaten.“ 


feiner Hugh 5 
N ung einen Kuß auf ihre weiße, 
weiche Hand, und verließ mit einem letzten zärtlichen 
) > Das Geſpräch und 
die durchdringenden Blicke Jagula's hatten i 
lich nüchtern gemacht, und er fühlte ſich 

ſeiner Herrin die klügſten und durchdachte 


Ruß land. 
unruhe n in Polen. i : 
# Warſchau, 30. März. [Erſchießung eines Gen 
darmen. — Anfall. — Eine Proclamation der Nationa!- 
Regierung. — Die Gefechte auf preußiſchem Boden.] Di- 
neulich mitgetheilte Tödtung eines Gendarmen in Wilanow geſchah lau. 
amtlichen Bericht in folgender Weiſe: Es kamen vier gut bewaffnete 
Inſurgenten in das Dorf und fragten nach dem Wojt (Dorfbeamten). 
Da dieſer gerade in der Mühle ſich befand, fo begaben ſie ſich dorthin 
und fanden dort noch einen zweiten nachbarlichen Wojten aus Mon⸗ 
katow, womit ſie ſich ſehr zufrieden erklärten, da ſie an dieſen daſſelbe 
Anliegen hatten. Dieſes beſtand in einer von der revolutionären Be: 
hoͤrde den beiden Beamten zugefertigten Verwarnung für die Hilfelei- 
ftung, welche fie einigemal den ruſſiſchen Behörden gewährten. Kaum 
hatten die unheimlichen Boten ihre Verwarnung angebracht, als mit 
gezogenem Säbel ein Gendarm eintrat und ſie verhaften zu wollen 
erklärte. Die Inſurgenten forderten natürlich ihrerſeits den Gendarm 
auf, ſich zu ergeben; als dieſer aber zur Antwort auf den nächſiſtehen⸗ 
den einzuhauen Miene machte, wurde er auf der Stelle erſchoſſen. 
Auf die Nachricht von dieſem Vorfall eilte, wie gemeldet, viel Militär 
hinaus, da man den dortigen revolutionär gefinnten Bauern mit einer 
kleinen Militärabtheilung nicht entgegentreten mochte. Die beiden Woſte 
und ſechs Bauern, welche zur Zeit zufällig in der Mühle anweſend 
waren, find verhaftet und hier der militäriſchen Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion überliefert worden; der im Auslande weilende Graf Potodi aber, 
der ruſſenfreundliche Befiger von Wilanow, wo die Kaiſer Nicolai und 
Alexander zu wiederholtenmalen bewirthet worden ſind, hat 25,000 
Silberrubel Contribution zu zahlen. — Vergangenen Donnerſtag iſt 
ein Gutsbeſitzer von hier nach Haufe gereiſt, nachdem er hier in der 
Aſſecuranz⸗Kaſſe eine Summe Geldes erhoben hatte. Eine Meile von 
hier wurde er von, wie ſich fräter zeigte, zwei Koſaken angefallen, er⸗ 
ſchoſſen und beraubt. Die Koſaken find fpäter verhaftet worden. — 
Die beiden eben erzählten Vorfälle zeigen zur Genüge, in welchem Zu⸗ 
fand wir leben. — Eine Proclamation der National:Regierung vom 
25. d. M. iſt geſtern in ſehr zahlreichen Exemplaren und mit alter 
Geſchicklichkeit verbreitet worden. Sie iſt an die Landleute gerichtet 
und erinnert ſie daran, daß ſie für die Zuerkennung der Grundſtücke 
als Eigenthum nicht, wie die Ufafe verordnen, eine Grundſteuer, fon 
dern gar nichts zu zahlen haben, da fie (die National-⸗Regierung) dieſe 
Zuerkennung ohne jedwede neue Laſt ausgeſprochen hatte, indem ſie den 
Staat für verpflichtet hält, die den Gutsbeſitzer treffende Entſchädigung 
zu entrichten. Auf die ruſſiſche Regierung wird in gewohnter Weiſe als 
auf eine uſurpatoriſche u. ſ. w. losgezogen, und das Wohl des Landes 
nur in deren Vertreibung geſucht. — Sie ſehen, daß die National 
Regierung noch lebt und wirkt, und die jüngſt als ſicher verbreiteten 
Gerüchte, daß ſie an der Wurzel gepackt und abgeſchnitten ſei, zeigen 
ſich als unwahr, oder aber es findet, eine fortwährende Regenerirung 
dieſer Revolutionsmaſchine ſtatt. — Aus dem letzten „Dziennik“ er⸗ 
wähne ich noch: Ein der „Moskauer Zeitung“ entnommener Artikel 
ſpricht ſich darüber aus, daß es ſehr natürlich ſei, warum die Bewoh⸗ 
ner der Städte wegen der Ukaſe in Betreff der Bauern keine Freude 
bekundeten, da dieſe Ukaſe der revolutionären Thätigkeit der Städte⸗ 
bewohner flörend fein müßten. Wir wollen hiergegen nicht ſtreiten, 
a aber . daß 5 „Dziennik“ ſowohl wie die „Moskauer 
eitung“ von Berichten voll wa 
chen 2 ö Diefer- Sehe Fra e 1 
Illumination und Gott weiß durch was alles ſich glänzend kundgab. ) 
Den der „Poſener 3.“ entnommenen Berichten über die jüngften Ge: 
fechte mit den von Preußen her in das Königreich eilenden Zuzüglern 
fügt der „Dziennik“ die Bemerkung bei, daß auf preußiſchem Boden 
das preußiſche Militär die Zuzügler verfolgte, zerſtreute u. ſ. w., daß 
aber dieſe Hetzjagd für die preußiſchen Soldaten „toͤdtend“ ſei, weshalb 
dort bald die Proclamirung des Kriegszuſtandes zu erwarten ſei. — 
Auch von einigen kriegsgerichtlichen Erhängungen berichtet der „Dzien⸗ 
nik“. Einer der Erhängten hieß Anton Dolatkiewiez, war preußiſcher 
Staatzangehöriger und iſt, wie die Worte des „Dziennik“ lauten, we 
gen politiſcher Verbrechen (alſo nicht als Hängegendarm, wie das Motiv 
fonft euphemiſtiſch angegeben wird) in Lofic hingerichtet worden. 
lueber den Inſurgenten⸗Chef Boſakl, pſeudonym für Graf 
Hauke, nach feinem Wappen: Boſak, Wurfſpieß — werden dem 
1 1 9 geſandt: 2 
er Großvater von Boſak war ein Sachſe. Betheiligt i 2 
Miniſters Grafen Brühl, kam er unter Au 1 
Warſchau. Da er für feine Kinder beſſere Carriere in Polen fe blieb er 
nach der Abberufung des Grafen Brübl, und als kenntnißreicher Gelehrter 
legte er eine berühmte Erziehungsanſtalt an, die dem Lande manchen ausge⸗ 
zeichneten Mann gegeben bat, r hatte drei Söhne: Moritz, der älteſte, Ars 
tillerie⸗Offizier unter Stanislaus Auguſt, König, bon Polen ſeit 1796, diente 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) ; 


| 


— 


diesmal außer Faffung. „Wohin? Nach Prag”? 


ſtammelte er. 


ſuchen, der Gubernator von Böhmen gilt ja doch 
Alles und mehr als Ladislaus. Ihr dürft kein Mit⸗ 
tel-unverſucht laſſen, ihn auf unſere Seite zu ziehen, 
Alles ſetz ich daran. — Ihr müßt ihm ſagen, daß 


„Bitſch nur mit der Krone Böhmen ein falſches Spiel 
i040, fh belle und ganz Schleſien in Aufruhr bringen will!” 
(ni Rath⸗ „Ganz Schleſien!' wiederholte der junge von der 


Heide erſtaunt. „Das iſt ja gar nicht möglich! Ja if 
denn Bitſch ganz koll geworden!” N 


— 


Das war doch dem gutmüthigen Nicolaus zu unver⸗ 
ſchämt und er ſprang zornig auf und erhob die Hand 
zum Schlage; aber Jagula ſagte ſcharf und betonend: 
Laſſ' mir meinen luſtigen Rath in Frieden!“ und 
ihr Blick ruhte dabei mit ſolch zwingender Gewalt 
auf ihrem Manne, daß dieſer den Arm ſinken ließ 
und augenblicklich, wenn auch etwas brummend, auf 
ſeinen Seſſel zurückkehrte. 

„Du biſt mein einziger Freund, Jagula, und ich 
will's auf Dein Kerbholz bringen, daß Du mich fo 
ſchültzt,» ſagte der luſtige Rath beinahe ernſt, „aber 

Dein Gemahl iſt nur ärgerlich auf mich, daß er heut 


2 
ſeinen Wein hat allein trinken müſſen.“ 


G laub's ihm nicht, Zagula,” ſagte Nicolaus 
5 lachend, bei deſſen leichtem Blute keine heftige Auf: 


lung von Dauer war, ich lieb' ihn gar nicht als 
chkumpan, er ſchwatzt zu viel und davon werde ich 
t trunken.“ 


ch möcht meinen ſeligen Freund, den Truchſeß, 


wanchem Morgen dom legten Rauſch wieder nüchtern 


getrunken. Und gehe der wackerſte Mann, den nie 


in der Schlacht umkommen. Ihr zog 


Euch 
den Heimweg aht mehr 1 5 
würden.“ N 


1 


würde er gern mit ihr weiter geplaudert haben, und 
nur döber erhob 1 Br 85 


ich — wenn Du den einzigen und letzten Troſt in 
einer vollen Flaſche ſuchen wollteſt.“ 

Jagula blickte bei den Worten des Narren Nico: 
laus prüfend an. Obwohl fie ihren Gemahl tief ver: 
achtete, kränkte doch der Gedanke ihren Stolz, daß 
ſein Herz noch immer nicht ganz ihr gehören ſolle, 
und zärtlicher als gewohnlich frug fie: „Nicolaus, hat 
der Narr Recht?“ 

Die Augen des jungen von der Heide glänzten. 
„Glaube ihm nichts,“ ſagte er eifrig, „ſiehſt Du 
nicht, wie ich nach einem freundlichen Blicke von Dir 
noch immer ſchmachte, und mich in jeden Deiner 
Wünſche füge, wie's der zärtlichſte Ritter nicht leicht 
vermag?“ 

Ein Lächeln ſpielte um Jagula's Lippen — ſie 
hatte es verſtanden, mit aller ei einer klugen, be: 
rechnenden Frau Bar Gemahl an ſich zu feſſeln, und 
jetzt war er in ihrer Gewalt und ihr ſtolzes Herz 
wollte wenigſtens die eine Befriedigung haben, daß 
ihr Gatte ein willenloſes Werkzeug in ihren Händen 
blieb. Eben wollte nun doch der junge von der 
Heide ſeinen Seſſel an Jagula näher rücken, da ihn 
nicht mehr ein zürnender Blick ſeiner Frau zurückhielt 
— als ein Diener mit der Meldung hereintrat, daß 
Herzogin Hedwig ihn zu ſprechen wünſche. 

Der junge Rath machte ein verdrießliches Geſicht 
— letzt, wo Jagula einmal ein Lächeln für ihn hatte, 


er ſich von ſeinem Seſſel. — 


— 


bee 


und lebe gleichmüthig und ftumpfiinnig weiter. 


ner Herrin gewöhnt, dennoch 


Herzogin Hedwig ſaß mit ihrem Gemahl allein 
in ſeinem Shteitkunen Seiden der unglückliche 
Mann dieſe ſchmähliche Niederlage erlitten hatte, 
nahm er mehr als je ſeine Zuflucht zu den alten Per⸗ 
ha und Schriften. Seine Gemahlin hetzte ihn 
ortwährend mit neuen kühnen Entwürfen ab, und 
ſuchte ihn alle Augenblicke aus feiner mühſam wiederer⸗ 
rungenen Ruhe aufzuſtören. Auch heut hatte ſie ihn 
wieder ſelbſt in feinen Heiligthum überfallen und 
mit ihren ſtürmiſchen Klagen das Herz ſchwer ge: 
macht. Es war kaum ein Jahr ſeit ſeiner unglück⸗ 
lichen Fehde verflofien, und wie gealtert war der 
arme Mann. Nicht nur feine Haltung war gebückter, 
auch ſein Haar war völlig grau geworden, und die 
Augen ruhten matt und eingefallen in ihren Höhlen. 
Weil Herzog Johann nie in laute, wilde Klagen über 
ſein Unglück ausgebrochen war, glaubte Hedwig, er 
habe ſich auch daſſelbe nicht zu Herzen genommen 
1 Und 
doch nagte an dieſem ſtillen Herzen die Schmach jener 
Niederlage wie eine ſchleichende Krankheit, und ein 
aufmerkſamer Beobachter würde gefunden haben, wie 
ſich der unglückliche Mann langſam und ſchweigend 


verblutete. 

Hedwig empfing den jungen von der Heide 
mit 3 Lebhaftigkeit. „Alles iſt entdeckt! Ihr 
müßt nach Prag!” ſtürmte fie auf ihn ein. 

Der junge Rath war wohl an die Heftigkeit ſei⸗ 

| keuchte 01 dieſe Worte 


„Ihr glaubt mir nicht,“ fuhr Hedwig eifrig fort, 
„aber bereits iſt fein Plan verrathen, und nun fol 
er ſich in feinem eigenen Netz fangen. Ich hab' jetzt 
ſichere Kunde, daß er damit umgeht, aus ganz Schle⸗ 
ſien die Piaſten zu vertreiben. a 

„Was ſagt Ihr, erlauchte Herrin?“ rief Nicolaus 
ganz verwirrt, deſſen Gedanken ſolch' weite Pläne 
kaum zu faſſen vermochten. f 

„Ich hatte wohl geahnt, daß der Ehrgeiz des 
Stadtſchreibers von Liegnitz nun noch weiter greifen 
würde, nachdem er uns gedemüthigt hat,” fuhr Hed⸗ 
wig fort. „Schon ſeine vielen Reiſen waren mit 
verdächtig. — Zum Glück hab' ich noch gute Freunde, 
und jetzt erfahren, daß er den Oelſer Herzog für ſich 
gewonnen, und, mit ihm verbündet, die übrigen 
Piaſten vertreiben und dann Schleſien von der Krone 
Boͤhmen losreißen will.“ 

Nicolaus von der Heide entgegnete lachend: „Kon: 
rad der Weiſe iſt ja ſelbſt nur ein kleiner Herzog, 
was kann der viel helfen.“ > 

„Deshalb kann ihn eben der kluge Stadtſchreibet 
Brauchen,” erklärte Hedwig, „mir hat Konrad's Kam 
merling alles heimlich berichtet. — Der Oelſer Herzog 


iſt ehrgeizig, und Bitſch ſchwatzt ihm vor, ihn zun 


Herzog von Schleſien zu machen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Ja wohl, wir müſſen Podiebrad zu gewinnen 


I 


* 
5 


» 
| 


“= >30... >57 wı“ü% 


0 . 


» K „„ i „ . n 


u — x —ůx wenn or 


— mm 


u 


birgigen Lande, in entblätterten Wäldern au 


verordneten Neugebauer, Dr. Elsner, Müller, Ro 
Hipauf betheiligen, werden lediglich die Commiſſionsvorſchlage augenom⸗ 
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Erſte Beilage zu Nr. 131 der Breslauer Zeitung. 


r 2 . „(Sortfegung.) g 
in den polniſchen Legionen in Italien unter Bonaparte und am Ahein unter 
Moreau. Seit 1 war er General in der polniſchen Armee des Großher⸗ 
ogthums Warſchau, vertheidigte ruhmvoll im Jahre 1812 und 1813 die Fe⸗ 
ung Zamosc ein ganzes Jahr, wo er zur 1 0 der Soldaten aus 
eigenen Mitteln Silbermünzen mit einem bekannten Wahlſpruch prägen ließ. 
Später, von 1815 an, war er Kriegs miniſter im Königreiche Polen, und 
wurde im Jahre 1829 in den Grafenſtand erhoben. Er war verheirathet mit 
der Tochter des berühmten Arztes und Protomedicus der polniſchen Armee, 
Lafonlaine. Zwei Töchter find noch am Leben: Emilie, Gemahlin des Barons 
v. Stackelberg, Generals u la suite des Kaiſers von Rußland, und Julie, 
ehemalige Hofdame der Kaiſerin, verheirathet an Se. Hoheit den Prinzen 
Alexander von Heſſen⸗Darmſtadt (Bruder der jetzt regierenden Kaiſerin), welche 
den Namen Prinzeſſin von Battenberg Durchl. führt, — Der zweite Sohn 
ftaıb als General⸗Oberberghauptmann des Königreichs Polen. — Der dritte 
Sohn, Joſeph, Vater des Boſak, hat die Feldzüge unter Napoleon mit ges 
macht, und im Jahre 1828 — 1829 iſt er als Oberſt des polniſchen Ingenieur⸗ 
Corps mit 20 Offizieren derſelben Waffe dem Feldmarſchall Diebitſ auge 
theilt worden. Nach der Einnahme von Varna wurde er zum Flügel⸗Adſu⸗ 
tanten des Kaiſers ernannt und nach St. Petersburg berufen, wo er nach 
dem Tode jeines Bruders, des Miniſters, für ſich und ſeine Kinder den 
Grafentitel erhielt. Seine Frau war eine geborne Steinkeller, deren Vater 
und Bruder in ganz Polen bekannt ſind als die Stützen der Induſtrie in 
„ und deren Bruder Peter, Stifter der Eiſenbahn, zahlreichen 


allen Zwei ) U 
koloſſalen Unternehmungen einen immenſen Schwung gegeben, und die Dank⸗ 


barteit ſeines Landes fi erworben hat. Die Generalin Gräfin Haufe, feine 
Witwe, beſitzt zwei Kinder; die Gräfin Salome Hauke, Hofdame der Kaiſerin, 
verheirathet in Palermo mit dem ſſeilſan. Senator Fürſten Nicolaus von 
San Cataldo, und Graf Joſeph Hauke, genannt Boſak. Boſat ift im Pa⸗ 
gen⸗Corps in St. Petersburg erzogen, hat ſechs Jahre im Garde. Leib⸗Huſa⸗ 
ren⸗Regiment gedient, war Adinlant des Kriegsminiſters, Generals Suchoza⸗ 
net, ging vor drei Jahren als Oberſt nach dem Kaukaſus, wo er ein Ca⸗ 
balleric-Hegiment commandirte und an dem Kriege ſich betheiligte. Obgleich 
von Kindheit an in Rußland erzogen und durch feine hohen Verbindungen 
der brillanteſten Carriere entgegengehend, opferte er doch das Alles, und ohne 
Vermögen verließ er den hoffnungsvollen Dienſt, von welchem er einen re⸗ 
elmäßigen Abſchied nahm, vor einem Jahre. Er ſchrieb an den Kaiſer 
Alerander einen verbindlichen Brief, in welchem er dankte für alle Gnade, 
die er erhalten hat während feiner Dienſtzeit, und erklärte, daß er von nun 
an ſich entſchloſſen hätte, als Pole das traurige Loos ſeiner Landsleute zu 
theilen Als geweſener Oberſt der Cavallerie im e binn im ge⸗ 
birgigen Kaukaſus eingenbt, wußte er den ganzen Winter hindurch im 75 
P unerhörte Weiſe in Polen ſich 
zu haften. x E 
Osmaniſches Reich. 

Trebinje, 29. März. Sechs Zubzaner verſuchten ein Attentat 
auf Vukalovich ohne Erfolg und wurden von letzterem feſtgenommen. 
— Dendaga Cengich verbrannte wieder mehrere Häuſer der Emigrir⸗ 
ten und der bei Piva ſich niedergelaſſenen Raſa's. — Die wegen 
Steuerverweigerung nach Montenegro Geflohenen kehren zurück und 
fangen, an Steuer zu zahlen. j 

Amerika. 

Newyork, 17. Mär. (per Canada mit 925 Dollar Baar: 
fracht.) Laut Ordre des Kriegsminiſteriums iſt General Halleck, auf 
eigenes Anſuchen ſeiner bisherigen Stellung enthoben worden und 
General:Lieutenant Grant ihm als Generaliſſimus und Oberbefehls⸗ 
haber in Washington und auf dem Kriegsſchauplatze gefolgt. Halleck 
hat dafür den Poſten des Generalſtabschefs übernommen. Auf General 
Sherman iſt die durch Grant's Beförderung erledigte Oberbefehls⸗ 
baberfielle im Südweſideparlement übertragen worden und General 
Me. Pherſon ſoll die Armee in Tenneſſee kommandiren. — Ueber 
Sbermans Expedition heißt es jetzt, der Zweck ſei die Eroberung 
von Selma geweſen, doch das Feblechlagen der Smith'ſchen Cavallerie⸗ 
Expedition habe Sherman gezwungen, 
weg anzutreten. erman ſoll in Neworleans angekommen fein, um 
ſich mit General Banks über eine Campagne in Louiſtana zu bera⸗ 
then. Farragut hat ſeine Flotte aus der Nähe von Mobile zurück⸗ 
gezogen. — Bei Pazoo Gity ſollen die Gonföberirten drei Bundes- 
Regimenter gefangen genommen haben. — Das in Newyork einge⸗ 
laufene Schiff Star of the Weſt berichtet, daß eine italieniſche 
Fregatte, wahrſcheinlich der Re Galantuomo, am 7. d. unter 400, 
40 Br. 460, 20 L. verſunken fei. — Der Präſident Lincoln hat am 


— 


15, d. eine Ordre zur Aushebung von weitern 200,000 Mann bis 


zum 15. April erlaſſen. Die gegenwärtigen hohen Handgelder werden 
noch bis zum 1. April weiter bezahlt werden; die am 15. April 
noch fehlenden Mannſchaften werden durch die Rekrutirungd« Behörden 
ausgehoben werden. f 

ievb. (Per Newyork über Havannah.) Nach Nachrichten 
vom 1. März hat Juarez öffentlich erklärt, daß er die Präſident⸗ 
ſchaft keineswegs niedergelegt habe. Aus Monterey, wo er ſich feſt⸗ 
zufegen ſuchte, war er durch den von ihm abgefallenen Vidaurri 
vertrieben worden. Gonzales Ortega ſoll auch zu den Kaiſerlichen 
übergegangen ſein. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 31. März. [Tages⸗Bericht.] ' 

** [Stabtberorbneten» Verfammlung.] Vorſitzender Juſtizrath 
Bouneß eröffnete die heutige ordentliche Sitzung um 4% Uhr mit den ge: 
ſchäftlichen Mittheilungen, aus denen wir folgende hervorheben. Magijtrat 
bat, dem Beſchluſſe des Collegii beiſtimmend, der Stadtbibliothel 4 
hiſtoriſchen Muſeum Exemplare des Stadtplanes überwieſen. Die Negu- 
lirung und Pflaſterung der Ufergaffe wird fi in dieſem Jahre noch nicht 
ermöglichen laſſen, weil die Mittel nicht vorhanden und eine Vereinbarung 
mit dem betreffenden Deichverbande erforderlich. Indeſſen wird für die vor⸗ 
läufige nen. z df h die ber aber foll künftiges Jahr auf den 
Etat kommen. — Die Lehrer der Vorbereitungsſchulen danken für die ihnen 
vom Collegium bewilligten Gehaltsverbeſſerungen. — Auf die Beſchwerde 
wegen Nie eren des Kaufmann Laßwitz als Stadtrath ift der 
Veſchem des Oberpräſidii eingegangen. Derſelbe wird im Sitzungsprotokoll 
abgedruckt und auf die nächſte Tagesordnung geſtellt werden. Bei der Ein⸗ 
Fadeit der Sache hält der Vorſitzende die Ueberweiſung an eine Commiſſion 
nicht erforderlich. — Kaufmann Doma erklärt in einem Schreiben die Nie: 
derlegung ſeines Amtes als Stadtverordneter; nach dem Vorſchlage 
des Vorſitzenden ſoll dem Scheidenden i feine Thätigkeit ſchrift⸗ 
licher Dank abgeftattet werden. — Vorbehaltlich der Zuſtimmung des Ma⸗ 
giſtrats wurde die Anſtellung des Secretärs Schneider als Büreauvorſteher 
der Verſammlung mit einem En Gehalt von 800 Thlr. jährlich neben 
freier Wohnung und Beheizung beſchloſſen. a 

Hierauf trat das Collegium in die Berathung der Vorlagen ein. Erſter 
Gegenſtand war der Ankauf der Grundſtücke an der tagdalenen⸗ 
Kirche, vom Magiſtrat dahin proponirt: die Verſammlung wolle ſich damit 
einverſtanden erklären, daß die unter Nr. 2 und 3 gelegenen Kirchenbedien⸗ 
ten⸗Wohnhäuſer für den Preis von 3080 Thlr., ſowie die anſtoßenden Häu⸗ 
er Nr. 9, 10 und 11 der Schuhbrücke zu den Beet Preiſen von reſp. 
8500 Thlr., 7000 Thlr. und 7000 Thlr., behufs Verbreiterung der Schuh⸗ 
brücke, erworben und die Kaufgelder aus dem Beſtandsgelder⸗Fonds der 
Kämmerei entnommen werden. Referent Stadtv. Grund: 8 vereinigten 
Commiſſionen für Finanz⸗ und Steuerweſen, Baumejen und; 1 EAne: 
legenheiten empfehlen nur den Ankauf der pen Nr. 2 und 3, einſchließlich 
des Kellers für den geforderten Preis, nach deren Erwerb der ſofortige Ab⸗ 
bruch erfolgen fol. Nach einer längeren Discuſſion, an 1 de a 


— 


ämmtliche Amendements bezüglich einzelner Privathäuſer 

ächft kam die PromenadensAngelegenbeit zur Sprache. Der 
We Li Alex. Monhaupt machte in einer Denkſchrift vom 16. Febr. 
d. J. auf den Ruin aufmerkſam, dem angeblich die Baum⸗Alleen auf der hieſ. 


men, dagegen 
abgelehnt. 


5 bringen; das ſei eben der 


ei Meridian wieder den Rück- 28 


Freitag, den I. April 186 


Promenade entgegengehen, unter Darlegung von Mitteln, durch welche dem 


- bb= [Zoologiſcher Garten.] Die Arbeiten werden mit großem 


weiteren Umſichgreifen vorgebeugt werden kann. Es heißt u. A.: 400 Stück Eifer betrieben und ſind gegenwärtig 120 Mann mit Erdarbeiten be⸗ 
der ſtärkſten Allee⸗Bäume habe er im Vorübergehen von der Nikolaithor⸗ſchäftigt. Wege und ſonſtige Anlagen ſind bereits gezeichnet, auch hat 
brücke bis an die Ziegelthorbrücke ſtammfaul und aſtfaul bemerkt. Vor 1850 das Aufſetzen des Zaunes auf die Krone des Dammes feinen Anfang 
wurden unſere Baum⸗Alleen vermittelſt eines im Stadtgraben ſtehenden genommen. 


Prahms in trockenen Jahrgängen bewäſſert, und die Zäume find daher viel 


—bb= [Bei dem letzten Jahrmarktel hat ſich ein recht erheblicher 


kräftiger gewachſen. Damals koſtete die Promenade, excl. der fehr bedeutenden Uebelſtand fühlbar gemacht. Bei der Errichtung der neuen Markthallen 
Meliorationskoſten, höchſtens jährlich 2200 Thlr., jetzt bei 3000 Thlr. gehe ſie nämlich iſt ein Raum von 14 Fuß Breite für den freien Verkehr von dem 
dem Untergange entgegen. Die Alleen ſeien es ja eigentlich nur, für welche die Ringe nach dem Blücherplatze freigelaſſen worden. Dieſer Durchgang ift aber 
vielen Tauſende verwendet werden; denn die kleinen Gartenplätze ſeien mit ganz gegen die Abſichten der Behörden durch unbefugte Kleinhändler ein 
einigen 100 Thalern in dem vorzüglichſten Landſchaftsſchmucke zu erhalten. wahrer Topf: und Kurzwaarenmarkt geworden, welcher den Verkehr auf un⸗ 


Wenn unſere Promenade von rationeller Praxis geleitet werde, ſo könne ſie 
mit 2500 Thlr. allen Anſprüchen der äſthetiſchen Gartenkunſt genügen. Für 
die Bewäſſerung müßte in den Promenadengängen eine unlerirdiſche Waſſer⸗ 
Leitung angelegt werden, wo man in gewiſſen Intervallen Schläuche zur 
Bewäſſerung anbringen könnte. 

Die vereinigten Commiſſionen für Grundeigenthum, Forſt⸗ und Oekono⸗ 
mie⸗Weſen empfehlen, die Verſammlung wolle dem Antrag dadurch Folge 
geben, daß der Magiſtrat erſucht werde, den Beſchwerdeführer durch Mit⸗ 
theilung deſſen, was auf die Beſchwerde verfügt worden, zu beſcheiden. An⸗ 
langend den zweiten Theil der Denkſchrift, jo haven die Commiſſionen keine 
Veranlaſſung für beſondere Anträge gefunden, fie ſchlagen jedoch dor, daß 
Magiſtrat erſucht werde, er möge der Verſammlung den Plan für die künf⸗ 
tige Geſtaltung des Stadtgrabens vorlegen. Ref. Ludewig und Stadtp. 
v. Görtz befürworten die Anträge der Commiſſion, Letzterer bemerkt, die 
Verwaltung der Je Fach werde von bewährten Männern geleitet. Nach 
der Auskunft, daß die Sache unterſucht werden ſoll, dürfte ſich jede weitere 
Discuſſion erübrigen. Demnächſt trat die Verſammlung dem Commiſſions⸗ 
gutachten bei. en 5 

In der Sitzung vom 7. Jannar d. J. war der Normal⸗Etat für die Be⸗ 
ſoldung der Lehrer an den höheren Unterrichts⸗Anſtalten berathen und von 
den beſchloſſenen Erinnerungen dem Magiſtrat ſpecielle Mittheilung gemacht 
worden. Darauf hat Ma iſtrat ſeine Erklärungen abgegeben, worin er im 
Weſentlichen den Beſchlüſſen der Verſammlung beitritt; eben ſo iſt er auf 
die meiſten Aenderungen der einzelnen Poſitionen des Normaletats und des 
Specialetats eingegangen. Magiſtrat erklärt u. A., daß er von dem An⸗ 
pruche abſehe, innerhalb der ormalgehälter freie Dispoſitionen zu haben, 
leber erkenne es an, daß jede Abwelchung von dem Specialetat gegen den 
Normal⸗Maximalgehalt hin der Genehmigung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung unterbreitet werden müſſe. Dagegen ſehe er es als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich an, daß ihm hinſichtlich des Aufrückens vacant werdender Gehälter nach 
den jetzt vereinbarten Grundſätzen und hinſichtlich der Verwendung erſparter 
Gehaltstheile zu nothwendigen Vertretungen innerhalb des nunmehr 
durch Genehmigung feſtſtehenden Specialetats eine freie Bewe⸗ 
ung zuſtehe. Beeren Prof. Dr. Wiſſowa befürwortet die Annahme der 

rklärungen des Magiſtrats, damit der Etat möglichft bald in's Leben trete. 
Stadtv. Dr. Weis beantragte, der Magiſtrat tolle auch über die Vertretun⸗ 
gen dem Collegium jedesmal |pecielle Vorlage machen, zog aber dieſen An⸗ 
trag ſpäter zurück. br. Stein wünſchte, die Verſammlung möge in derſel⸗ 
ben Einigkeit, wie früher den Normaletat, jetzt die Erläuterungen zum Ab⸗ 
{ ſel Vorzug jenes Etats, daß die * 
ortan nicht mit Heinlihen Erörterungen behelliget werde. Wie die Schulen: 
Commiſſion, ſtimmte auch das Plenum faſt durchweg den Anträgen und 
Erklärungen des Magiſtrats bei. Hiernächſt will derſelbe den Lehrer⸗Beſol⸗ 
dungsetat in beglaubigter Abſchrift überſenden, da 7 5 die Auszahlung der 
vom 1. Januar d. J. ab bewilligten Gehälter — aßgabe der durch den 
Etat e ejtieungen ſchön jetzt veranlaſſen. : . 

Ohne Debatte bewilligte reſp. genehmigte die Verſammlung die Koſten 
für Beleuchtung und . 38 2015 des Polizei⸗Wachtlokals in dem Haufe 
Eliſabetſtraße Nr. 3 mit 33 Thlr. 23 Sgr. 9 03 für kleine Ausgaben im 
vorigen Jahre 36 Thlr. und eben ſo viel pro 1864; ferner 31 Thlr. 1 Sgr. 
9 Pf. an Lohnen für Vertretung der Stadtwachtmeiſter im vorigen a 
die rl ie von 80 Stück Winterröden für die Mannſchaften der Feuers 
wehr im Wege der Licitation und Beſtreitung der Koſten mit etwa 560 Thlr. 
aus dem Haäupt⸗Extraordinarium der Kämmerei; 33 Thlr. 16 Sgr. für 
Ueberſchreitung des Etats bei der Verwaltung des Kämmereigutes Riemberg 
(Amtsbedürfniſſe, Diäten und Reiſekoſten ꝛc.)) die Abgaben für die Lände⸗ 
reien des Bauerngutes Nr. 49 zu Riemberg, im Geſammtbetrage von 36 Thlr. 

Sgr.; ſowie die Entnahme bon 9500 Thlr. für das Terrain behufs Ver⸗ 


breiterung der Langengaſſe und Anlage der en Verbindungsſtraße 
von der Kurzengaſſe nach der 5 abe aus dem Haupt⸗Ex⸗ 
traordinarium der Kämmerei pro 1863. 


Nach den Vorſchlägen der Finanz- und Steuer⸗Commiſſion wurde dem 
9 Wade f der Verſammlung, Herrn Stetter, unter Ertheilung der 
ür die Rechnung über den Büreaukoſten⸗Fonds pro 1863, der 


läufigen Credits von 1000 Thlr. für die Bedürfniſſe des Büreau's pro 1864 
erledigt ſich durch den von dem Collegium acceptirten Antrag des Stadtv. 


. — — 


F. Ueber die Wirkſamkeit des Maltheſer⸗Ordens erfahren 
wir aus Schleswig⸗Holſtein, daß unter dem Schutze deſſelben 
zu Kiel in 5 Lazarethen 11 graue und 6 barmherzige Schweſtern, 
zu Eckernförde in 4 Lazarethen 5 Franciscanerinnen, 
zu Schleswig in 10 öſterreichiſchen Lazarethen 78 Schweſtern aus 
verſchiedenen Ländern und Orden, 
zu Rendsburg in 2 Lazarethen 4 Schweſtern aus Trier und 12 
aus Paderborn, und f 5 
zu Flensburg in 10 Lazarethen 6 graue Schweſtern aus Schleſien, 
17 Franciscanerinnen aus Münſter und 9 barmh. Brüder, 
in Summa in 31 Lazarethen 139 Schweſtern und 9 Brüder der Pflege 
von circa 2000 Verwundeten r 3 
—[Genoſſenſchaftliches. er Ve er ſchleſiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaten bei label don dem Vance der Schuhmacher⸗Aſſociation 
zur Weintraube und der Tifchler-innung IM Breslau, den Vorſchußvereinen 
in Leubus, Poln.⸗Liſſa, Zobten, Mittelwalde, Königsputte, Ratibor, Kroto⸗ 
ſchin, Freiburg, Prausniß, Bernstadt, Landeck, Wüſtegiersdorf, Striegan, 
Neiſſe, Oels, Jauer, Schweidniz, Waldenburg, Lüben, Trachenberg, Boja: 
nowo, Koſel, Bunzlau, Habelſchwerdt, Kattowitz, Landeshut, Lauban, Ober: 
Glogau, Paende (bei Wambrunn), Sprottau, Steinau a. O., Guhrau, 
Glan Ne Briep, Ke egne, Grünberg, Oratitan, Bardmit, Hiriüderg, 
Glaz, Neumarkt, N Liegnitz Kanth, Feſtenberg, der Sudetia und dem 
Hppothetens Verein in Leubus. Für den am 29. d. Mis. abgehaltenen 
177 batte Schulze⸗Delitzſch feine Anträge und Gutachten ſchrift⸗ 
lich eingeſandt; eben ſo waren von den Vereinen in Krotoſchin und 
Schweidnitz ſchriſtliche Vota über die Vorlagen erſtattet. Der ullee⸗ 
liche Bericht über die Verhandlungen wird in der „Innung der Zukunft“ 
erſcheinen; dieſe Zeitſchrift enthält auch die miniſteriellen Reſcripte (Jahrg. 
on, ©. Jahrg, 1863, ©. 117.1; Yun: 1864, S. 13), wonach die 
Genoſſenſchaften, nach Schulze Deliz ſchem Princip, keiner obrigteitlichen Ge⸗ 
nehmigung bedürfen. f 
A [Statiftifhes. Wie ſehr wieder der Poſtverkehr zugenommen hat, 
geht aus den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen pro 4. Quartal 1863 recht eclatant 
lee Es wurden im Ganzen 39,401,910 Briefe befördert, mehr als im 
4. Quartal 1862: 3,014,232 Stück. Die Packete ohne declarirten Werth 
haben um 657,748 Stück zugenommen mit einem Mehrgewicht von 4,982,445 
Pfund, die Packete mit declarirtem Werthe um 189,293 Stück mit einem 


Mehrgewichte von 47,294 Pfd. Dagegen hat der Geſammtwerth der Brief⸗ 
und Yadefenbungen mit declarirtem Werthe um 51,078,677 Thlr. gegen 
das 4. Quartal 1862 abgenommen. Ganz außerordentlich haben ſich auch 


die Briefe mit baaren Einzahlungen vermehrt und find um 43,784 Stück 
geltiegen, wobei auch 173,704 Thlr. mehr eingezahlt wurden. Die Porlo⸗ 
innahme für Freimarken, und von den Bae. und Fahrpoſten ur 
2,136,261 Thlr. und iſt um 166,818 Thlr. geſtiegen. Am eminenteſten iſt 
aber der Zeitung sverkehr geſtiegen, indem die Zahl der zur Verſendung 
elangten Zeitungs⸗Nummern, einſchließlich der Geſetz Sammlung und der 
Amtsblätter, überhaupt 19,350,044 Stück betragen hat; gegen das 4. Quars 
tal 1862 mehr 1,050,969 Stud, An Freimarten und Franc ere 

find mehr verbraucht worden im 2. Semeſter 1863 als im entsprechenden 
1862 3,408,431 Stück ar ift die Se 8 85 Ber = 
en. Sogar die Perſonenfrequenz hat zugenommen uz „ 
alfo faſt ine Dion, Personen mit den Poſten im vierten 8 17 1863 
befördert, 107,922 mehr als ſonſt. Die Einnahme bat ſich um 18,6: 

vermehrt. 


Thlr.] Entſcheidung.] Bis zum Oftober ! 


bequeme Weiſe hemmt. Ebenſo ſind an den andern Ecken dieſes Platzes die 
Eingänge in gleicher Weiſe oder durch Aufſtellen von leeren Marktkaſten 
verengt worden. Nicht minder iſt der Verkehr im innern Raume des Blücher⸗ 
platzes durch theils unregelmäßiges, theils zu ausgedehntes Aufftellen der 
kleinen Buden und der Hülſenfrüchte, des Kraftmehls und der Seifenwaaren 
ſehr beengt. Ein Verlegen der Verkaufsſtellen nach einem andern Platze, 
vielleicht nach dem Roßmarkte, dürfte daher nicht ganz unzweckmäßig fein. — 
Auch anf dem Ritterplatze hat ſich der Raum für die zahlreich herbeiſtrö⸗ 
menden Töpfer als unzureichend erwieſen. Dieſem Uebelſtande ließe ſich 
vielleicht dadurch abhelfen, daß den einzelnen Töpfern, welche bis jetzt ihr 
Gefalle pro Fuhre bezahlt haben, ein beſtimmt abgegrenzter Platz eingeräumt 
würde, und dieſelben dann für den Raum ihr Standgeld zahlen müßten. 
Die Breslauer in Krakau.] Der öſterreich. „Gen.⸗Corr.“ wird 
geſchrieben: Der geſtrige Tag brachte unſerer Stadt wieder einmal ein freu⸗ 
diges Bild geſellſchaftlichen Frohſinns und harmloſer Erheiterung. Nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr begrüßten wir nämlich einen aus Breslau anlangenden 
Extrazug mit beiläufig 500 Perſonen der dverſchiedenſten Geſellſchaftsklaſſen, 
welche den weltbekannten wieliczkaer Salzgruben einen Beſuch zugedacht hat⸗ 
ten. Am Bahnhofe wurde der Zug von einem ſehr zahlreichen Publikum, 
einem großen Theile des hier ſtationirten k. k. Offiziercorps und der Muſik⸗ 
bande des k. k. Infanterie-Regiments Graf Mensdorff erwartet. Beim Ein: 
fahren des Zuges an den Perron, ließ die Muſikkapelle einen Marſch ertönen, 
worauf die überraſchten Fremden mit enthuſiaſtiſchen „Hochs“ antworteten, 
welche von dem verſammelten Publikum mit gleicher Wärme erwidert wur⸗ 
ben. Abends beſuchte ein großer Theil unſerer Gäſte das deutſche Theater, 
wo der in der gegebenen Poſſe „Der politiſche Schuſter“ vorkommende öſter⸗ 
reichiſche Soldat, diesmal vom ſchleswigſchen Kriegsſchauplatze kommend, zu 
mehreren auf die öſterreichiſch-preußiſche Waffenbrüderſchaft Bezug nehmen⸗ 
den Anſpielungen Gelegenheit fand, welche mit ſtürmiſchem Applaus aufge⸗ 
nommen wurden. Ein anderer Theil der Geſellſchaft verſammelte ſich auf 
erhaltene Einladung im deutſchen Caſino, wo die Militär⸗Muſikkapelle die 
eintretenden Gäſte mit der preußiſchen Volkshymne begrüßte. Die Stim⸗ 
mung der Geſellſchaft war eine außerordentlich animirte und gehobene. nr 
rend preußiſche Redner auf Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſterreich, auf die 
tapfere öſterreichiſche Armee und ihre Führer, auf den Statthalter und com⸗ 
mandirenden General Grafen Mensdorff u. ſ. w. Toaſte ausbrachten, tran⸗ 
ken die krakauer Deutſchen mit gleicher Wärme auf das Wohl des Königs 
von Preußen, der preußiſchen Armee, der Bewohner Breslau's und insbe⸗ 
ſondere auf das Wohl des breslauer Frauencomite's, welches den durchzie⸗ 
henden öſterreichiſchen Truppen den freundlichen Empfang bereitete und die 
Verwundeten fo liebreich pflegt. Nach mehreren Toaſten wurde die öſterrei⸗ 
chiſche und preußiſche Volkshymne angeſtimmt. Auf Anregung zweier Her⸗ 
ren aus Preußen wurde unter ihren anweſenden Landsleuten eine Samm⸗ 
lung für die verwundeten öſterreichiſchen Krieger eingeleitet, deren Ergebniß 
mit 44 Thlen. und 65 Fl. öſterr. W. an ein Ausſchußmitglied des os 
mit dem Erſuchen übergeben wurde, das Geld an die competente Stelle ge⸗ 
langen zu laſſen. — Heute Früh find unſere Gäſte nach Wieliezka abgefahren, 
fie wollen übrigens ſchon Nachmittag wieder zurückkehren, und den Abend 
noch in unſerer Stadt zubringen. Morgen kehrt der Jug nach Breslau zu⸗ 
rück. Mögen unſere breslauer Freunde in dem impropiſirten herzlichen Ems 
vfange einen Theil des Dankes erblicken, den Oeſterreich für die freundliche 
Aufnahme zollt, welche den öſterreichiſchen Kriegern in Breslau geworden. 
Vorleſungen.] In der nächſten Woche wird Herr Baron 
Carl von Heugel hier einen Cyclus von acht kosmographiſchen Vorle⸗ 
ſungen 1 5 erläutert durch bildliche Darſtellungen, von denen die 
Mehrzahl a 1 einige auch geologiſchen und meteorologiſchen In⸗ 
Rahe To Sa 5 haltenen Vortrage vorliegenden günſtigen Zeugni 
Reihe von Jahren gehaltenen Vorträge vorliegenden günſtigen Zeugniſſe 
geben dem Unterzeichneten Veranlaſſung, au Pieſe e HE 155 
darbietende Gelegenheit zu einem genauern Einblick in die genannten wiſſen⸗ 
aftlichen Gebiete ſpeciell aufmerkſam zu machen, um fo mehr, als die 
orträge als allgemein zugänglich, namentlich auch für Damen, in ſehr 
vielen dies beſonders anerkennenden Zeugniſſe und Berichten bezeichnet 
werden. Von wiſſenſchaftlichen Autoritäten äußern ſich günſtig und för⸗ 
dernd der berühmte gothaer Aſtronom Hanſen, der um die Sonnen⸗ 
Beobachtungen ſehr verdiente Hofrath Schwabe in Deſſau und andere 
gründliche Kenner der aſtronomiſchen Wiſſenſchaften. Prof. Ur. Galle 
„(Beſitzveränderungen.] Bauergut Nr. 2 zu Kottwitz, Kreis Treb⸗ 
nitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer Reiche, Käufer: Kaufmann Sonnenfeld in Bres⸗ 
lau. — Rittergut Ober⸗Nikolsdorf, Kr. Lauban, Verkäufer: Gutsbeſitzer 
Ullrich, Käufer: Staatsanwalt Starke in Lauban. (Schl. Landw. Ztg.) 


„A Lüben, 29. März. [Aufgefundene Kindesleiche. — Poſt a⸗ 
iſches.] Am vergangenen Sonnabend bemerkten mehrere Herren auf dem 
Kirchhofe, daß aus einem vor kurzem aufgeworfenen Grabhügel etwas her⸗ 
vorragte, was einem Brette ähnlich war. Durch eine, vom herbeigerufenen 

Todtengräber vorgenommene Ausgrabung ergab ſich, daß das Geſehene eine 
gut verſchloſſene Kiſte war, welche die in Se gehüllte Leiche eines 
neugebornen Kindes enthielt. Durch die geſtern ſtattgehabte Section iſt 
zwar feſtgeſtellt worden, daß das kleine Weſen nach der Geburt gelebt hat, 
doch ſind keine Merkmale von äußerlichen Verletzungen wahrgenommen 
worden. — Nachdem ſeit dem Bau der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
der direkte Perſonenverkehr zwiſchen Lüben und Haingu unterbrochen war, 
iſt jetzt derſelbe ſeit u Monat wieder re Es iſt auch ſeit 
demſelben Tage eine Veränderung in dem Po tengange zwiſchen hier und 
Liegnitz ein ſetreten und iſt dieſer Veränderung vorzüglich zu danken, daß 
wir die Mittag⸗Ausgabe Nie Zeitung immer des Abends bekommen, 
während fie früher erſt am folgenden Morgen ausgegeben wurde. 


Gleiwitz, 30. Marz. [Communales.] In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde an Stelle des aus dem ollegium geſchiedenen 
Herrn Apothekers Jüttner, der Stadtverordnete Herr Dr. Freund zum 
er Vorſitzenden gewählt. Es wurde ferner beſchloſſen, von der 

ahl eines neuen Magiſtratsmitgliedes, an Stelle des Herrn Dr, Freund, 
der die Beſtätigung der königl. Regierun gen. Rathsherrn nicht erhalten bat, 
Abſtand zu nehmen, und dieſelbe zu erſuchen, die bezügliche Verfügung zu⸗ 
rückzunehmen und die Wahl des Herrn Dr. Freund nachträglich zu geneh⸗ 
migen. Die Anfertigung des Geſuches wurde einer dazu gewählten Com⸗ 
miſſion übertragen. — Der Herr Apotheker Jüttner hat das Amt eines 
Rathsherrn niedergelegt, und wird in der nächſten Sitzung an deſſen Stelle 
eine Erſatzwahl vorgenommen. — In der Synagogen» Gemeinde wurde an 
Stelle des Kaufmanns Herrn Mokrauer, der die Wahl nicht annahm, 
Kaufmann Herr Langer zum Vorſteher gewählt. 


Woiſchnik, 29. März. Lean bes deen — Poſtver⸗ 
m 


er dieſe an ſehr vielen Orten Deutſchlands ſeit einer 


bindung], Nachdem bereits im Laufe des verfloſſenen Jahres durch den 
Beſitzer der hieſigen Herrſchaft, Hrn. Grafen Guido Henckel von Don: 
nersmarck von Beuthen bis hierher reſp. Ludwigsthal eine Chauſſee aus. 
gebaut worden iſt, ſoll nunmehr gegenwärtig dieſe ae von hier 
aus eine Verlängerung bis an die polniſche Grenze erha a von wo aus 
ſchon eine directe Chauſſeeverbindung bis nach dem Innern Rußlands führt. 
Als Unternehmer dieſes projectirten Chau eebaues wird gleichſalls der Hr, 
Graf G. Henckel von Donnersmarck bezeichnet und ſind ſchon zu dieſem Be⸗ 
hufe die Nivellirungsvermeſſungen an der betreffenden Strecke vorgenommen 
Durch den Ausbau dieſer Chauffeeftrede würde der hieſige Ort nebſt Umge⸗ 
gend durch eine Linie der Chaufjeeverzweigungen in das allgemeine Bftliche 
und weſtliche Verkehrsnetz mit hineingezogen werden. — Entſprechend der 
Verbeſſerung in der Verkehrscommunication iſt auch eine Erweiterung des 
Poſtcurſes bierfelbft menge Außer der täglich zwiſchen bier und Tar⸗ 
nomwiß verkehrenden Perſonenpoſt, welche vom 1. k. M. ab auch noch erwei⸗ 
tert werden wird, iſt bereits ein ve täglicher Poſtgang für Bri efpoftger 
enftände eingerichtet worden. Durch die letztere Erweiterung der Poſtver⸗ 
Bindung, wofür wir der königl. Ober⸗Poſt⸗Direction dankbar find, iſt nament⸗ 
ich einem fühlbaren Bedürfniſſe abgeholfen worden, da bierbun 0 in der K 
reſpondenzbeförderung nach den meiſten Orten eine Beſchleunigung um faſt 


r. geſtie⸗ 24 nden erlangt wird. 
EN 163 Stu gt wird 


. 
& Peiskretſcham, 29. Marz. [Kebrergebälter. —Minifterial 


62 gab es an der hiejigen Stadt⸗ 


ſchule vier Lehrer; von da ab erfolgte der ſchul⸗ 


wegen der vermehrten 


zei 
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flichtigen Kinder auf Anordnung der tönigl. Regierung die Anſtellung eines 
ünften und am 1. Januar d. 1 die eines I ſten Lehrers. An firirtem 
ö Ga bezieht der erſte Knabenlehrer 224 Thlr., der zweite 138, der erſte 
Mädchenlehrer 186, die übrigen drei je 140 Tote, ſabrlich Dem zweiten 
1 Knabenlehrer als Chorrector und dem erſten Mädchenlehrer als Organiſt, 
fließen noch einige firirte und accidentielle Einkünfte zu, deren Höhe uns 
nicht ganz bekannt iſt. Sämmtliche Lehrer haben in den drei Schulhäufern, 
je- zwei in einem, freie Wohnungen, welche leider fo manches zu wünſchen 
übrig laſſen. Daß die erwähnten ee m auskömmlich find und 
weder den Orts⸗ noch den jetzigen Zeitverhältniſſen entſprechen, bedarf keines 
langen Beweiſes. Während in Breslau die dritten Lehrer 250-320 Thlr. 
ehen, erhält hierorts der erſte Lehrer bei einer rien von ſieben Ber: 
ſonen (epel. Dienſtmädchen) 224 Thlr., nachdem derſelbe 26 Jahre an hieſi⸗ 
ger Schule gewirkt hat, und zwar die erſten 10 Jahre als Lehrer einer Mit⸗ 
ielklaſſe mit 120 Thlr. und dann als Oberlehrer mit reſp. 224 Thlr. 
alt. Und wäre die vorſtehende Vergleichung irgendwie nicht ſtatthaft, 
ſo erhält ja der Lehrer an der hieſigen Seminarſchule 350 Thaler und 
noch in manchem Jahre eine Remuneration. Von einer Gehaltsver⸗ 
beſſerung wollen die Herren hierorts nichts wiſſen und brechen in große 


ss 


— — 


r 


olche Reden begründet ‘find, zeigt folgende Darſtellung. Um das Seminar 
er zu bel en und bleibend zu erhalten, hat die Stadt von 1849 bis 
1855 an Miethe für das Seminargebäude jährlich. 220 Thlr., die letzten 
5 fieben Jahre aber jährlich 400 Thlr. bezahlt, im Ganzen 4120 Thlt. Hierbei 
2 wären noch die Einrichtungs⸗, die zeitweiſen Reparaturkoſten ꝛc. zu berechnen. 
4 Außerdem ſchenkte die Commune der Anſtalt ein großes Stück Land zum 
9 Garten; reg und zur Turnhalle. Als endlich Fiscus ein Gebäude für 
1 dieſe Anſtalt zu bauen beſchloſſen hatte, brachte die Stadt noch ein Opfer 
* von 855 Thlr. für erkaufte Landflächen zur Vergrößerung des Platzes, wie 
auch für ein Häuschen und eine Scheune, die abgetragen wurden. Dies 
macht eine Summe von 4975 Thlr., wobei noch ſo manche Ausgabe nicht 
mit vermerkt worden iſt — und dies Alles iſt durch Communalabgaben auf⸗ 
ee worden. Weiter iſt zu erwähnen, daß die Gemeinde keine Schulden 

it, ſich vielmehr im Beſitz eines Kapitals von mehreren Tauſenden befindet, 
und die Kämmereikaſſe eß 


— — 
N 
4 


zur 

doch in ver Verügum des Cultus⸗Miniſters vom 19. Mai 1856: 
„daß die Unterhaltung des Schulweſens, namentlich der Befriedigun 
materieller Intereſſen gegenüber, nicht in zweiter Linie der ſtädti⸗ 
ſchen V eg. ſtehen dürfe.“ Wie wenig aber widerwillige 
und durch nichts zu begründende Einwendungen gegen Lehrergehaltszulagen 
heut e dürchzuſetzen fein dürften, zeigt folgende Miniſterial⸗Entſcheidung, 
für viele Lehrer der Redaction hoͤchſt 


— Einkommen dem Lehrer, wenn es erforderlich iſt, auch neue Ge⸗ 

ltsbezuge zuzuſprechen und dieſelben mit Ausſchluß des Rechtsweges nöthi⸗ 

genfalls durch Ekekution beizutreihen, unterliegt keinem Zweifel und ift durch 
ergangene richterliche Erkenntniſſe als geſetzlich begründet anerkannt. 
Berlin, 10. Juli 1863.“ 8 


Kreuzburg, 30, Mär. 
5) 2 Hargerſchn J. De 
es zu Warſchowiß für Knahen evangeliſcher Confeſſion be⸗ 

laufe der 


bon 40 Knaben und zur one 
auch noch einige Piecen disponibel, . 
zeiten, eine 1 Anzahl von Waiſenknaben, als ſo 
175 12 Anſta 


ib 
8 A eine Ehrenſache ſein, die auf ſie geſetzte Hoffnung zu rechtferti⸗ 
en. — Die 
ne n 1 3 erlernen, 
efähigt ‚ind, und Neigung und Geſchick haben, in die Präpa⸗ 


jene Bürgerſchule 
gehaltene öffent⸗ 


witzer / 1 lt und Geld. Fonds feſt, aber unverändert. 


2 r 2 

3 64 17 gut behauptet, ordinäre 9 107 a 11% 
12% Thlt., feine 12% —13% Thlr., hochfeine 13%4--13% Thlr. 

Kleeſaat, weiße, ſehr feſt, ordinäre 1012 Thlr., mittle 13— 15 Thlr., 

feine 15716. 5 
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Ayla 9, Tölt bei 
Ma Thlr. beza 

d. l pt, sh 
’ N 


g und März⸗April 13% Thlr. al 13 — J Thlr. bezabll 
1 194 Ale Gld., * uli 14% ira an 

en. 2 00 Thin e Dr 
egulirungspreiſe: Roggen r., Hafer 85 Thlr., Weizen 46 Thlr., 
Gerig u Th, Raps: 91% Thlr. Mabel 10 4, Tele, Apen 4% Tit. 


Zint 6 Thlr. 12 Sgr. bezahlt u. Gld. Die Börſen⸗Fommiſſion. 


N 2 tenbek 
Spiritus feſter, del. 1155 150 loeo hai 


Breslau, i 
November b. wurden aus dem Tu 


berfeld hier verſchiedene Kleiderſtoffe, im W ] 
8 len. — Giger kent Jana d. J. ſah S 
x an teinert in einem Ueberzieher, deſſen Stoff — avanna⸗ 
N Duffel — Silberfeld als einen der ihm geſtohlenen Stoffe wiede 
ein Wiederſehen, das für den Träger eines ſolchen Kleidungsſtücks 
hört. Steinert hatte den Stoff 


zu den nr mſten Scenen rt! e 
von gekauft. Bei einer bei Letzte⸗ 


on dem Tiſchlergeſellen Kirſ 
mene 
‚Borg 


Werl 1 

2 5 
tüche verwickelt. Dem 
nem jungen Manne 


* 
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über die hohen Steuern und Communalabgaben aus. Wie wenig 


2 u. — 
Heidichen, Freigärtnerſtelle Nr. 26, abg. 2180 Thlr., 18. April 10 U., 


[Heller, Grundſtück Nr. 74 u. 75, abg. 11, 


Der. Gentralverein für die innere Miſſion hat ug Nr. 17 


gas Erkenntniß des Disciplinar- Öerihtähpofes für wohl: 


j 

; | objectiv zu bleiben. 
1 ſpruch machen, unfer eigenes Urtheil haben zu dürfen. In verwickelten 
er R Gereihäuraſſen kann es kommen, daß der Eine jo, der Andere 


850 rg 
kauf erhalten — dem Polizei ⸗Commiſſarius Scholz dagegen, daß er den anderh die Sache anfieht: Es liegt uns daher, falls wir unſererſeits 
Stoff von feiner Frau zum Geſchenk erhalten habs. Bel der en! lheilen müßt daß Profeſſor B. intröcht ; 
alten e Sf n Cie der e dne cn aha dennen Ve en Kr ann he Ja bn 
gejelle Bigowski geſchenkt, endlich, daß ihm dieſer den Stoff verkauft habe. / Hilfen und 9 . . 
ie verehel. Kirſch bat behauptet, den braunen Düffel — Ratinee — in der es begegnen, daß er ohne Willen und Wollen einen Au dern beeinträch⸗ 
Nähe des Leihamtes von einem Unbekannten, den grünen Bukskin aber auf tigt. Immer aber ift alsdann zu erwarten die Aufhebung des zuge: 
dem Michgelis⸗Markt v. J. gekauft zu haben, endlich, daß ihr Ehemann die fügten Unrechts, ſobald es erkannt iſt, und fo die Wiederherſtellung der 
Stoſſe n Wochen von Weihnachten u. Jr nan Hane gerecht habe ohne ihr gottgewollten Ordnung. Leidet etwa dadurch das einem Hochgeſtellten 
zu ſagen, woher ſie wären. — Von dem Verkaufe an Steinert will ſie erſt 9 { theil, es ſtei 2 8 
nachher erfahren haben. Steinert giebt aber an, daß die verehel. Kirſch beim gebührende Anſehen? Im Gegentheil, es ſteigt, wie die Verehrung gegen 
Verkaufe zugegen geweſen ſei. die Perſon und das Vertrauen zu ihr gleichſam mit Naturnothwendig⸗ 
keit wächſt. Das wahre Anſehen iſt göttlicher Abglanz von der Sonne 
der Gerechtigkeit; es umgiebt Den, der die göttliche Ordnung will, ſie 


Beide wurden wegen Hehlerei verurtheilt. Der Angeklagte Kirſch, welcher 
ſchon mit Zuchthaus beſtraft ift, zu 6 Monaten Gefängniß, Verluſt der Ehren: 

ſucht, ſie zu erhalten oder wiederherzuſtellen das Verlangen und die 
Kraft zeigt. 


rechte und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf ein Jahr, feine Frau zu 
a. Das Verfahren des fürſtbiſchöflichen Stuhles. 


3 Wochen Gefängniß. 
Subhaſtationen im April. 
. 3 slau: al 
. Die Angelegenheit, von der wir handeln, knüpft ſich an ein Pro⸗ 
memoria, welches Prof. Dr. Baltzer vor etwa fünf Jahren auf 
hohere Veranlaſſung abgefaßt hat, und worin er nach Darlegung der 


—— — — 


eg. 
Breslau, Grundſtück Vol. 8 Fal, 337, Parzelle an der Kl.⸗Scheitnigerſtraße, 
abg. 7586 Thlr., 5. April 11% U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 
a 5 a l. nn Br EEE END Feen: abg. 2959 Thlr., 
. Apri 4. U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 190.3 1 8 { Si ſe Glaubens! e über 1 
etch Ae. 10 Neutori-Commenbe, abg. 13,487 Thlr. 6. April deln dogmalſchen Sage, weiche die Glaubenglehre äber den anthre- 
11 * 1. Abth. u : 25 b pologiſchen Dualismus enthalten, auch feine wiſſenſchaftliche Ansicht zum 
an en er a Nr. 35, abg. 4775 Thlr., 5. April 11% U., Behuf des . Magi Verſtändniſſes entwickelt. Denn etwas An⸗ 
Kr. ⸗Ger. k. renten deres iſt das kirchliche Dogma an und für ſich, etwas Anderes das 
4 J 1 Pi 
3 A Ne 95, abg. 11,557 Thlr., 8. Aueh 1% U., nähere Verſtändniß, welches die Wiſſenſchaft anftrebt und anſtreben muß. 
Kieslingswalde, Freihäuslerſtelle Nr. 101, abg. 2244 Thlr., 23. April] Daß z. B. im Menſchen Geiſt und Körper, oder, wie es auch in der 
11½ U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Habelſchwerdt. Kircheuſprache ausgedrückt wird, eine vernünftige Seele und Fleiſch als 
Langenbielau, Haus Nr. 195, abg. 6000 Thlr., 11. April 11 U., Kr.⸗ 
er. 1. Abth. Reichenbach. a 
Türkwitz, Bauergut Nr. 6, abg. 4188 Thlr., 6. April 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Poln.⸗Wartenberg. 18 
Freiburg, Haus Nr. 221, abg. 1450 Thlr., 5. April 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Com⸗ 
miſſion Freiburg. j j 13 8 
Nied.⸗Luzine, Bauergut Nr. 34, abg. 1500 Thlr., 6. April IL U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Trebnitz. - 
Klenomwe, Bauergut Nr. 32, abg. 1391 Thlr., 12. April 11 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Poln.⸗Wartenberg. 


Breslau, Grundſtück Nr. 130 der Scheitnigerſtraße, abg. 6959 Thlr., 21. April 
11 U., Stadtger. 1. Abth. Bresla 


weſentlich verſchiedene Faetoren zur Einheit verbunden ſeien, gehört zum 
Dogma. Aber darüber, ob der menſchliche Körper (das Fleiſch) an ſich 
nur todter Stoff ſei, oder als Thell der Natur in ſeiner Vereinigung 
mit dem Geiſte und ungeachtet des modificirenden Einfluſſes durch die: 
ſen auch in ſeiner Art an dem Naturleben theilhabe, ſind entgegenge⸗ 
ſetzte Schulmeinungen aufgeftellt worden. Wir konnen uns hier auf 
dieſen Gegenſtand nicht weiter einlaſſen, und bemerken nur noch, daß 
Dr. Baltzer bei ſtrengem Feſthalten am Dogma unter den angedeuteten 
Schulmeinungen die erſtere nicht zu der ſeinigen gemacht hat, obgleich 
dieſelbe in der Scholaſtik vorherrſchte, und auch jetzt noch die vor⸗ 
herrſchende in Rom it. Man begreift hieraus, wie Baltzer als Lehrer 
der Dogmatik durch Aufforderung von oben zur Abfaſſung des Pro⸗ 
memoria gekommen iſt. Ueber den Inhalt deſſelben ſollte die höͤchſte 
Inſtanz entſcheiden. Was folgte? 


1) Der fürſtbiſchöftiche Stuhl gab dem Prof. Dr. Baltzer zunächſt 
den Rath, feine Profeſſur niederzulegen. Als Baltzer, treu feinem 
durch 30 Jahre gewiſſenhaft und ehrenvoll erfüllten Berufe, den Rath 
ablehnte, wurde durch den fürſtbiſchöflichen Stuhl feine Amts wirk⸗ 
ſamkeit inhibirt. Dieſes geſchah bekanntlich um die Mitte April 
1860, und zwar ohne die Entſcheidung von Rom, die erſt im 
Mai einging, abzuwarten, auch ohne das in Geſetzeskraft fort⸗ 
beſtehende Statut zu beachten, welches in unſerm vorigen Ar⸗ 
tikel wörtlich angeführt iſt und vom Standpunkte des Studium gene- 
rale wohlbegründet erſcheint. Auf die Frage, wie Baltzer den gegen 
ihn gethanen Schritt in Beziehung auf feine amtliche und kirchliche 
Ehre auffaſſen und empfinden mußte, iſt die Antwort überftüſſig. 

2) Nach dem Statut durfte der fee e Stuhl ae unmit⸗ 

} | RL ir di i it eines Univerſttäts⸗Profeſſors inhibiren, er 
o Br 0, abe ohn, AL. Mori 3 e e an 1 75 e 25 königl. 
Wogen gef Dber: aſſermühle Nr. 28, abg. 1145 Thlr., 22. April 10 U., Min ſterium 12 nach erhaltener Anzeige ſo handeln, wie daſſelbe 

— Goldberg. 1 een RT FT OD ee re ee Statut vorſchreil Ar: Aber erft hinterher, als die Inhibiru gegen 
wire h e de Nr. 16, abg. 1489 Thlr., 22. April 11% U., das Geſetz bereits eingetreten war, iſt dem 
r . „Liegnitz. % l bit 5 2 
Gugelwitz, Ruelſcham⸗ Nahrung und Branntwein⸗Brennerei Nr. 32, abg. [den, daß Prof Balzer „gegen die kathol. Glaubenslehre verſto⸗ 

3736 Thlr., 27. April 11 U., Kr.⸗Ger. Lüben. 0 ben habe.“ Dieſe hinterher gemachte und in Beziehung auf die kirch⸗ 
Neuſalz, Wohnhaus nebſt Garten Nr. 46, abg. 109 1 Thlr., 25. April 11 U., liche Ehre des Angeſchuldigten ſchwere Anzeige war indeß ihrem In⸗ 

Kr.⸗Ger.⸗Comim. Zar RE RER! halte nach unbegründet. Den Beweis enthält das im Mai eingegan⸗ 
Ober Horka, Grundſtück Nr. 19, abg. 1356 Thlr., 27. April 11 U., Kr. gene päpfllche Breve vom 30, April 1860. Der Kern dieſes Breve 
liegt unſtreitig in dem, was den eigentlichen Fragepunkt trifft, nämlich 


Geer. 1. Abth. ae e 
. J. * * 

W 85 5 N Werth der einen oder der andern Anſicht von der Natur des 

Baltzer erhält eine arte Mißbilligung darüber, daß er in 


Ger.⸗Comm. N den We 
l eg.⸗Bez. Oppeln: Menſchen. 
Ob.⸗Glogau, Haus Nr. 54, abg. 3822 Thlr., 6. April 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. 1. Bez. Ob.⸗Glogau. di j 5 il 
Oppeln, Grundſtück Nr. 30 Sue den de abg. 3160 Thlr., 9. April 
10 U., Kr.⸗Ger. 2. Abth. Oppeln. f | 
Oratſche, Bauerſtelle Nr. 8, abg. 1135 Thlr., 23. April 11 U., Kr. Ger. 
Comm. Toſt. { : . } 0 
Studzienna, Bauergut Nr. 22, abg. 2900 Thlr., 25. April 11 U., Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Ratibor. 1 ee 5 
Toſt (Schloßgemeinde), Lohſtampfe Nr. 11, nebſt Gerberei und Zubehör, 
abg. 1244 T ; a | 


Kr» Ger» Deput, Trachenberg. s — 

Breslau, Grundſtäck Nr. 15 der Gräbſchnerſtraße, abg. 12,356 Thlr., 
28. April 11 U., Stadtg. 1. Abth. Breslau. 1 4 

Nimpiſch, Haus Nr. 82 a, abg. 9447 Thlr, 30. April 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Deput. Nimptſch. 

Kraſchen, Bauergut Nr. 3, abg. 5114 Thlr., 22. April 10 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Bernſtadt. a | N 

Regierungs- Bezirk Liegnitz: ; 
Bobernig, Kutſchner⸗Rahrung Nr. 54, abg. 1030 Thlr., 7. April 11 Uhr, 


Kr.⸗Ger, I. Abth. Grünberg. u 
504 Thlr., 6. April 11 U., Kr.⸗ 
nebſt Zubehoͤr, 6. April 10 U., Kr. 
Nieder⸗ Reichenbach, Reſtbauer⸗Nabrung Nr. 15, abg. 3886 Thlr., 6. April 
11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Reichenbach. 4 
Noes, Grundſtück Nr. 141, abg. 2554 Thlr., 6. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Rothenburg. \ Kd 
Beuthen a. O., Wohnhaus Nr. 350, abg. 850 Thlr. und Weinberg Nr. 81, 
abg. 362 Thlr., 13. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Beuthen a. O 


örftgen, Waſſermüblengrunpſtück Nr. 21, aba. 1848 Thlr., 13. April 11 u., 
® BeGe. 1. Abth. Rothenburg Os. & 


Ger.⸗Comm. Meffersdorf. 


hende eine häxetiſche zu nennen und als ſolche nachzuweiſen. Ueber 
dieſe entgegenſtehen * 960% tr te breitetſt 
in der Kirche (esse communissiman)‘‘, ſei dieſenige, „welche den 
{ i brteften Lehrern in einer ſolchen Verbindung mit dem 
ſtehen ſcheine (ita videri conjunctam), daß fie die rechte 
und allein wahre Auffaſſung deſſelben fei und mithin (nach der Mei⸗ 
ble,, 22. April 11 Ui. r . oft. nung dieſer Lehrer) nicht ohne Glaubensietthum geleugnet werden 
Db eng . Ra 1232 Thlr., 13. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ A 1 5 1 1 16 gebt 116 5 b welt 
3, Haus Nr. 4. 2085 5 „Ger. zu erklären, daß dieſe von Baltzer mpfte Anſicht ein Glaubens⸗ 
e Hobel N A u 5 a ri 55 Br een artikel der allgemeinen Kirche oder de fide catholica fei. 
Nicolai, Pac 25 nebf Wohnhaus, abg. 4315 Thlr., 15, April 11 u.,] Sie ift alſo immerhin eine, wenn auch vorherrſchende, Schu lanſicht, 
r.⸗Ger.⸗Comm. cola, j Fre 
te Nr. 24, abg. 2100 Zhlr, 15. wre = 35 82 Schulanſicht behandelt werden. Das breslauer Officialats⸗Ge⸗ 
Chr — 3 Ye Nr. 38, abg. 5517 Thlr., 26, April 11 ., Kr.. richt hat denn auch in einem anhängig gewordenen Prozeß auf Grund 
Ger. . Abth. Beuthen. 5. April 3 des päpſtlichen Brede zu Gunſten des 550 Baltzer erkannt wider einen 
Ellguth⸗Zabrze, Bauercut Nr. 2, abg. 1698 Thlr., 5. April 3 U. NM. Gegner, der in übergroßem Eifer den Dogmatfker Baltzer der Häreſie 
Kr.⸗Ger. Gleiwitz. beſchuldigt hatte. a 
3) Man durfte hoffen, der fürſtbiſchöſtiche Stub werde ſeßzt die 
Jobs eg ie Amtswirkſamkeit eines um dle Kirche und insbeſondere 
die Didcefe anerkannt wohlverdienten Mannes zurücknehmen. Doch 
dieſes geſchah nicht, ſelbſt dann nicht, als Balzer erklärte, er wolle, 
dem päpſtlichen Breve ſich unterwerfend, in feinem Bor 
trag auf das 1 
4 Schulanſichten zum nähern Verſtändniß. 
Außerdem eröffnete Baltzer bald nach dem Beginn des academiſchen 
Sommer⸗Semeſters 1860 dem fürſtbiſchöͤflichen Stuhl, er ſei bereit, 
ſeine Profeſſur unter der Bedingung niederzulegen, daß 
feine kirchliche Ehre gewahrt werde, er wolle für den Fall, 
daß er feine Vorleſungen in dem erwähnten Semejier 
noch halten könne, am Schluſſe deſſelben frei reſigniren. 
Auch dieſes Anerbieten wurde nicht angenommen. e 


be 908515 5 0 ung Nr. 28, abg. 4328 Thlr., 25. April 11% U, 
r.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen. | 4 AR 

Steinau (Städtel), Bürgerbefigung Nr. 40, abg. 930, und Dominial⸗Par⸗ 
\ 40, 5 400 Tir 9 u 15 


elle Nr. 


15. April 11 
euſtadt. j 44 


„ Kr.⸗Ger. 1, 


Nprechsaal. Ä 

Beiträge zur Beurtheilung der Dr. Baltzer'ſchen 
an. Angelegenheit 
Fortſetzung.) N 
* * Aus der Provinz. Dem aufmerkſamen Leſer unſerer 
Beiträge dürfte nicht entgangen fein, worauf die bisherigen Auseinan⸗ 
derſetzungen abzielten oder wozu fie einleiten ſollten. Iſt alſo, fragen 
wir jetzt, in der vielbeſprochenen Angelegenheit nach den 
Statuten oder nach ſonſtigen unleugbaren Rechtsnormen 
auch wirklich verfahren worden? II dieſes geſchehen von 
Seiten des fürſtbiſchöflichen Stuhles und von Seiten des 
königlichen Miniſteriums? Wie hat ſich Prof. Dr, Baltzer 
verhalten, und trifft ihn irgend eine Schuld: Iſt ferner 


ö 


unbedingt auf der Forderung, 
Er anlaß e Forderung, für den Fall des Nichtbefolgens binnen 
einer beſtimmten Friſt, durch Androhung ſchwerer Strafen, die indeß 
| nicht zur Ausführung gekommen find. Er berief ſich ferner auf zwei 
leicht auch dem ungeduldigen, in unſerer bisherigen Darlezung nur im Namen des h. Vaters abgefaßte 5 85 des Cardinal⸗Staats⸗ 
Nebendinge erblickenden Verfaſſer des Artikels in Nr. 12 des „„Schlef. Secretärs Antonelli, worin — ob in einem bloß oder in beiden, 
wiſſen wir nicht genau — die Abdication vom Amte befohlen jei. 


Kirchenblattes“ als von einigem Belang ſeiend erſcheinen werden, bes i 
halten wir uns eine Schlußfrage noch vor. Cs verhält ſich aber diefe Sache folgendermaßen. Das erſte Schrei⸗ 


Wir werden durchaus felbſſſtänvig, unbeeihflußt durch Freund oder 
Nichtfreund, wohl aber angeregt durch die aufgethürmten grund⸗ und 
maßloſen Beſchuldigungen gegen Baltzer in Nr. 5 des „Schleſ. Kirchen 
blattes“, lediglich im Intereſſe der Wahrheit und Gerechtigkeit das aus: 
ſprechen, was in der Provinz allgemeiner bekannt iſt, als Mancher 
glauben mag. Wir werden dabei auf alle Weiſe bemüht fein, rein 
Der Leſer urtheile ſelbſt, wie auch wir den An⸗ 


begründet zu erachten? Nach Erledigung dieſer Punkte, die viel⸗ 


Rath von höchſter Stelle kommt. Wir haben erfahren, daß Balzer 
ründen nicht freiwillig ſein Amt niederlegen. Das zweite Schreiben, 
5 Sun 1862, enthält zwar einen Befehl, aber dieſen: daß Baltzer 
„der theologiſchen Lehrthätigkeit an dieſer breslauer Uni⸗ 
verſität ſich in Zukunft gänzlich enthalte“, Ein Beſehl dom 


— a * 


Miniſtertüm angezeigt wor⸗ 


der Darlegung ſeiner Anſicht fo vetwegen geweſen ſei, die entgegenſte⸗ 
de Anſicht heißt es dann zwar, „fie ſei die verbreitetſte 


und muß eben deswegen im Intereſſe der Kirche ſelbſt als 


teln Dogmatiſche ſich beſchränken, mit Weg⸗ 


4) Von jezt ab beharrete der fürſbiſchoſiche Stuhl unabläſſig und 
daß Baltzer ſeinem Lehramte entſage. 


ben enthält den Rath zu ‚addieren, keinen Befehl; wer aber einen 
Rath nicht befolgt, iſt deshalb nicht immer zu tadeln, auch wenn der 


geantwortet, er konne, fo lange er diffamirt daſtehe, aus Gewiſſens⸗ 


Ame zu abdietren iſt das keinezweges. Auch läßt ſich nicht ab⸗ 


tn 


= 


ſehen, wie der apoſtoliſche Stuhl in Beziehung auf einen vom König 
angeſtellten Beamten einen derartigen Befehl hätte erlaſſen können. 


557 . 
rend das Thurmſchiff ſelbſt von den broader Batterien ohne Wirkung oder gnädig ſten Königs, zum Ebrenbürger demſelben eine ſebr finni eg 
Vela beſchoſſen wurde, 26 preußiſche Gefangene find nach Sonderburg merksamkeit tie hat, daß hierdurch die rl die ihn mit 


— 


BER 10 n eingebracht worden, darunter 2 Offiziere, Alle vom 18. preußiſchen Regi⸗ Geburtsſtadt verbinden, noch enger geknüpft werden dürften, daß dieſe 
Nur dieſes alſo Mn 1 N Prof. Baltzer befohlen, an > 1 Uni- 77875 welches letztere beim Angriffe 2 5 8 Unſer Verluſt iſt noch nicht Ernennung nur von Vortheil für die Stadt Lüben fein 9 1 und daß 
verſität keine theo ogiſchen Vorlefungen mehr zu halten. ach dem näher zu bezeſchnen, allein trotz des heftigen Gewehrfeuers kaum von Be⸗ ib Sr. mene ungeſäumt, ſobald es fein Geſundbeitszuſtand, den Sie 
Wortlaute des Antonelliſchen Schreibens ift nicht einmal ausgeſchloſſen, deutung. Den 28. März Nachmittags 4%, Uhr: Die Commandantſchaft in freilich nickt kannten, erlaubt, benachrichtigen. Ihnen der von meinen 
daß Baltzer an einer andern Lehranſtalt nach wie vor leſen dürfe; | Friedericia meldet Nachmittag 3 Ur, daß ſich in den letzten 24 Stunden vor weiteren Schritten private Mittheilung machen werde. Mit ver vorzüg⸗ 


oder men müßte denn den Zuſatz in ista Vaatislaviensi Universitate 

für Nichts erachten. Durchaus un wahr iſt aber, was in mehrern 

Nu umern des „Schleſ. Kirchenblatts“, veſonders in Nr. 5, von einem 

päpſtlichen „Mandat“ oder „Befehl, das Amt niederzulegen“ noch immer 
verbreitet und betont wird. 

5) Auf Anſuchen des fürſtbiſchöͤffichen Stuhles iſt es geſchehen, 

daß Prof. Dr. Baltzer vom königlichen Miniſterium vor den Disciplinar⸗ 


riedericia nichts 8 N = lichſten Hodactung Freiherr von Hügel. 

Nach einem Privat⸗Telegramm der „Berlingske Tidende“ aus Stuttgart, den ze. . Me 
8 aniſche 25 5 7 ir erſ j ior i ich ange nd), faftjämmte 
Sonderburg betrug der däniſche Verluſt in dem geſtrigen Gefechte]! Wir erſuchen die Mpactſon, da wir amtlich angegriffen ft ſe 5 
80 bis 100 Mann Todte und Verwundete, und zählte der eine der N ir enge 9 gr 3000 2 
beiden A ken Offiziere ebenfalls zu den Verwundeten. — Dafielbe Lüben, den 28. Marz 1864. Der Magiſtrat. 


Blatt hat über das geſtrige Gefecht ſoeben einen beſonders deutſch⸗ge⸗“ *) Die Beine Zeitun 5 \ 2 
; ? een. A e ? g hat zwar die Mittheilung zuerſt gebracht, der 
häſſigen Arlikel veröffentlicht, wodurch zugleich die hieſige fanatische e eines Angriffs aber trifft ſie nicht. 5 D. Red. 
Denkweiſe charakteriſirt wird. In dem fraglichen Artikel heißt es näm⸗ den Balite kin m: E. A . an, 
r dem als Schulen. Inſpeetor ſcheidenden Herrn Pfarrer Stabit zu Machallowi 
„Der ernſthafte Kampf, welcher geſtern vor der düppeler Stellung ſtatt⸗ ee Chrern nes en Fase en Aa ee ee 
gefunden hat, und auf ine fo ruhr wolle und glücliche Weiſe für die tapfe⸗ beſtehend in einem Regulator mit Nepetiriclagmert, durch eine Depntation 
ven Bertheidiger der Schanzen ſeinen Ausgang erreichte, wird den ubm] aberkeſcht. Letzteres deshalb gewäblt, um den Berehrten öſter an die dank 
b n Be Bun nn en ene 15 bare Liebe ſchlagend zu erinnern, mit weicher ibm die Lebrer zugetdan g: 
übrigen Europa 1 da ahrheit in den ar balten i R ! 12 55 heiligen 0 ) MH 
welche Se. Maß durch feine Botſchaft an den dänischen Reichstag ausſprach, PVC ⁵ PETE DERKESENIN: MBEpreENE (A —— 4 Er 


4 - 1 * £ i t worden. 
wenn es darin hieß, „daß die Zeit noch fern ſei, wo Dänemark dazu ge: Ae eee eee [ 


zwungen werden 1 ſich einem demüthigenden Frieden unterzuordnen“ Die Wollproduction unſerer Erde und die uf 


Gerichtshof geftellt und feine Amtsentlaſſung beantragt wurde. 

Im Hinblick auf das Angeführte möge nun Jeder, Alles zufammen- 
nebmend, ſich fein eigenes Urtheil bilden, wie auch wir das unſrige 
Ans ſelbſtſtändig gebildet haben. Von Seiten des fürſtbiſchöflichen 
Stuhls iſt das Statut; welches in voller Geſetzeskraft beſteht, unbeach⸗ 
tet geblieben. Die Entſcheidung aus Rom iſt nicht abgewartet worden. 
| | Selbſt ein Sreleßrer, wenn er, darüber belehrt, den kirchlichen Irrthum 


zurücknimmt und die Nichtverbreitung deſſelben für die Zukunft verheißt, 
it nicht ſtrafbar: Prof. Baltzer aber hat gegen die kirchliche Glaubens: 
lehre nicht verſtoßen und hat folglich auch Nichts zu widerrufen. Was 
jene Schulanſichten betrifft, ſo hat er erklärt, dieſelben bei der dogma⸗ 
tiſchen Lehre über die Natur des Menſchen unberührt laſſen zu wollen. 
| Er hat ſich ferner erboten, frei zu reſigniren, wenn feine amtliche und 
ülrchſiche Ehre gewahrt werde. Sollte er denn was immer für einer 
Stelle, auch der hoͤchſlen, gegenüber auf dieſe Ehre, die mehr als das 
ö 


D der mißlungenen Ueberrumpelung wird es dem 5 5 N 
Feinde hoffentlich doppelt erſchwert werden, ſich der Schanzanlagen bei Düp⸗ der deutſchen Schafzucht. Mit e 5 5 
pel zu bemächtigen; denn der geſtrige ſiegreiche Kampf wird den Muth un, don Heinrich Janke. Breslau, 1864, bei J. Urban Kern. 
ſerer Soldaten neu angefacht, und denſelben Vertrauen zu der Stellung ein.] So lauret der Titel des eben erſchienenen und bereits in verſchted SR 
geflößt haben, welche ſie vertheidigen ſollen, während der Feind durch] Zeitungen mit beſonderem Lobe erwähnten neueſten Werkes von em Ver⸗ 
die erlittene Niederlage etwas von ſeiner Kühnheit einbüßen und viel⸗] faſſer der Schrift: ‚Die dir ete Beſteuerung des Spiritus. Daſſelbe 
leicht etwas nachdenken wird, bevor er den Verſuch erneuert. Daß der Ver⸗ wird in der Vorrede „Io recht eigenklich als ein Ergebniß der Neuzeit hee. 
ſuch indeß, und zwar aller Wahrſcheinlichkeit map mit größerer Kraft, er-] zeichnet, was ſeine Entſtehung hauptſachlich der jüngiten großen Laune er 
neuert werden wird, iſt mit Grund nicht in Zweifel zu ziehen, allein es ſteht] Junduſtrie⸗Ausſtellung verdankt“, und mit vollem Rechte, denn es giebt zum 
zu erwarten, daß demſelben zugleich mit ebenſo großer Kühnheit und Aug: | erftenmäle, trotz der zahlreichen landwirthſchaftlichen Literatur, ein lares um 
dauer begegnet werden wird, wie geſtern, und darf man ſich zugleich der] faßliches Bild von dem großen engliſchen Weltwollmarkte, ſeiner Entſtehung 
Hoffnung überliefern, daß alsdann wiederum das Kriegsglück die Tapferkeit und n und ſeinem heutigen coloſſalen Umfang von über an⸗ 
Fates Soldaten begleiten möge.“ derthalb Millionen Centner Wolle, die jährlich von allen 7 7 5 der Erde 
Der Befehlshaber der Feſtung Friedericla, Generalmajor Lunding, ift hi 1 und welche nach ihrer Beſchaffenheit bei jedem 1 
während der Anwpeſenhelt des Königs in Friedericia zum Gen.⸗Lieut. zelnen Lan e der Erde genau beſchrieben wird. Der Umſtand, daß 
0 98 un Ut. deutſche Wolleinfuhr von einigen achtzig Procenten dieſer Geſammteinfuhr 
ernannt worden. Inſwiſchen ſteht die Rückkehr des Königs aus Jüt⸗ Englands beutyuta e bis auf nur 2 bis 5 Procent gur dee det 
t 


Leben werth iſt, nicht halten? Was hat hindern können, ihm dieſelbe, 
da ſie durch Nichts verwirkt iſt, zurückzugeben? 

uebrigens find wir des Dafürhaltens, daß katholiſche Gelehrte, wo es 
ſich nicht um's Dogma handelt, eine freie Bewegung in Anſpruch nehmen 
können, daß namentlich die Discuſſion von Schulanſichten, wie es in 
0 den beſten Zeiten der Kirche geſchehen iſt, geſtattet werden ſolle, um 
eine für die Kirche ſelbſt höchſt gefährliche, ja verderbliche Stagnation 
in der Wiſſenſchaft abzuwenden. Treffend ſagt von Döllinger vor 


land (der König berührte ſchon geſlern auf der Weiterreiſe nach dem Schafzucht a 155 5 nd au uf 1 der 2 

0 0 x N i i afzu ‚an w ie Gefahr der eei und na 2 
J -/ Le Adele 
ö “u 7): ig i i = Pi ; 5 g 1 l 8 i iebet itiſirt, und da eil 2 
/ in -Meutfihlaub zwei iheo regierenden Königin) die perſönliche Anweſenheit des Königs erfordern die 7 92 e 5 


1 1 ; f f I . f tige Schafzutbt in Deutſchland lediglich in ſyſtematiſcher . 

1 e 9 e 5 15 r . wird. — Der Kriegsminiſter ſchreibt jetzt auch ſogar über die Situg⸗ kung auf größere Maſſe bei gleichzeiliger Erbaltung der e 

13 mancher Beziehung als Gewinn zu achten, eee een n Nordſchleswig. Heute ſagt er z. B. in einem beſon⸗ denen ee des Wollbaares für die kurzwolligen ee und 

une 1 0 ie (ah vn Kran aeenen eden Hediihle: - + die l 5 Bee 9 755 S ee A 

| eit der Bewegung geſtatten. er Wiſſenſchaft i e Freiheit ſo un⸗ e Nachrichten aus Nord⸗Schleswig baben die preußiſchen Truppen Alänzenden Wolle gefunden und am Schluſſe eine Jeordnete 1 

| 1 tBebrlid als dem Körper die Luft zum Athmen, und wenn es Theo⸗ in ae ſich allem Anſchein nach Abe zurückgezogen. Die Crime wen dringend, nach dem Vorbilde der öͤſterreichiſchen . 5 

ogen giebt, welche ihren Fachgenoſſen dieſe Lebensluft unter dem Vor⸗ rungsſäule Gum Hohne Deutſchlands errichtet!) auf der Skamlingsbank ſoll Möge dies Buch diejenige tiefere Beachtung finden, die ſein durchaus 

wand der Gefahr für das Dogma entziehen wollen, ſo iſt dies ein] niedergeriſſen und demolirt worden fein. In den Kirchen in Schleswig ſoll[ re : orte : ar Ir 

kurzſichtiges und ſelbſtmoͤrd ſſhes B Auch us e a am Gründonnerstage bekannt gemacht worden fein, daß die Münze des Sans der eder a 4 geſchicrtlicher een dit gejammte Schafzu 1 
hüges und ſelbſtmorderiſ g 114 des in Zukunft preußiſch fein und an den öffentlichen Kaſſen nur deutſches na vollem 5 — ie jangſte 80207 ilteren var 

m | (Geld entgegengenommen würde. T N r 


N 


Tele iche Depeche — a m [Hippodrom und Circus Suhr.] Wie wir hören, hat ſich zu dem 
Berlin, 21. eee ee meldet: König⸗ ; g am Arad ſtattfindenden Wettrennen ein Theilnebmer (Herr 9 6 6h 
liche ee anfang den neutralen ee J * . F Sl 1 Sem Die ee 3 Br 0 0 = 
N denen fie auf der See begegnen, mitzuteilen, daß Fein Oſtſee⸗ 5 rer ebenfalls aus beſonderer Gefälligkeit für Herrn r die bobe Schule 

\ hafen blokirt iſt. ; (Wolff's T. B.) Gutsbeſitzer Schleſiens. 7 reiten wird. Die Vorftelung wild denn a ſehr füt effet fein Ge⸗ 


Der ſchleſiſche Verein zur Unterftügung von Landwirthſchaftsbeamten, genwärtig werden großarkiße Vorbereitungen zu einem großen Turnier⸗ 
deſſen Zweck die Heranbildung und Erhaltung eines ehrenhaften land⸗ ſeſt welches Herr Director Suhr in den nächſten Tagen veranſtaltet, ge⸗ 
wirthſchaftlichen Beamtenſtandes iſt, hat unter dem allerhöchſten Bros troffen. Es werden dabei über 140 Perſonen mitwirken, welche ſämmtlich in 
tektorat Sr, königlichen Hoheit des Kronprinzen, geſtützt von ganz neuer, hierzu eigens angeferligter glänzender Garderobe erſcheinen wer⸗ 
vielen freundlichen Gönnern nach zwei⸗ und einhalbjährigem Beſtehen ein] den. Das dabei engagirte Berjonal ſo wie die Pferde erſcheinen ſämmtlich 
Ve 81,125. Thlr. 15 Sgr. 6 Pf, aufgeſammelt, welches als eifers Jin Harniſch. Die Garderobe foll fo außerordentlich ſchön fein, wie ſie hier 
ofitori ſchleſiſchen General-Landſchaft nieder⸗ noch nie geſehen worden iſt. t 5 (3043) 


ex ſammeln; dann be — . . ͤ0Ü8ẽéAe' ð De . ͥĩꝛĩãjͥͥ ¹6-.¾ ʃ.ĩ⁊q Cw-..i.w. ]ĩê5wů yvyͥ ³ •U!ů·¶—ñĩxß;õk0ſ ͤ W]7ü— 
2 — Geſtern wurde ausgegeben: 5 0 i 806) 
Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 13. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag don Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Bewegung der Pflanzennahrungsmittel im Ackerbode 
Pon J. Gädicke. — Zur Uru 0h ig egen an M. Elsner wi 
Gronow. (Schluß.) — Haben ſich im vergangenen trockenen Jahre Nachtheile 
auf drainirten Aeckern herausgeſtellt? Von F. Conrad. — Staßfurter Ab⸗ 
raumſalz. Von 9, Henze. — Eine Geſchichke vom Steinbrande im Weizen. 
— Das Ehen mit rechter und linker Hand. Von Triebs. — Auch Etwas 
über Centrifugal⸗Säemaſchinen. — Geleimtes und gemalztes Getreide als 
Futter für Pferde, Ochſen, Schafe und Schweine. — Brennerei⸗Reviſtonen 
während der Kampagne 1863/64. — Notiz zur Champignon ⸗Kultur. Von 
Gerloff. —. Schleſ. Verein zur Unterſtützung von aden R 
— Probinzialberihte. — Auswärtige Berichte. — Shortborn⸗Aullion in Eng⸗ 
land. — Ade — Zur Uruguay ⸗Societät. — Beſitzwechſel von Zucht⸗ 
jtbieren. — Beſitzberänderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſ⸗ 7 s 
ts 


| Tbrub: Po ſt. or 


* 
* 


licher Anzeiger Nr. 13. Inhalt: Anmeldungen zum Breslauer 
viehmarkt. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. If 2 
Wöchentlich 81 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera .) 
i tions: Preis 1 Thlr., durch die Post bezogen ftcl. orte | 
jje geſchehen: N Stempel 1 Thlr. 1 Sar. Inſerate werden in der Expedition 
Dadurch, daß ſie den — abgehenden Beamten ohne Menſchen —. MFERTRMEANE Dr: MP; ANA u 
adurch, da geh a . 5 u = 
Fey "Ind durchaus wahrheitsgetreue Zeugniſſe ausſtellen. Breslau. Verlagsbandlung Eduard Trewendt. en 
Es ziemt ihnen dies als Ehrenmännern, es ziemt ihnen im eigenen 
Intereſſe, wie in dem ihrer Standes genoſſen, es iſt für den Verein 
nothwendig, damit diejenigen Gutsbeſizer, welche ſich im Nachweifungs⸗ 
Bureau des Vereins Beamte ſuchen, nicht durch lobende Zeugniſſe, die 
unbrauchbaren Subjekte aus falſch berftanbener Menſchenliebe, oder um 
ſie, wie man ſagt, wegzuloben, ertheilt wurden, getäuſcht werden. 


U 


vielleicht noch weiter längs der dortigen Meeresküſte ab und zu patrouilliren. 
Der Geſammtbelauf der eingeſandten oder ſpäter gezeichneſen Beiträge 


m 


befeitigen, welche 


von keinem anderen 


J 


9 Dadurch, daß die Gutsbeſitzer rege an den Beſtrebungen der Beam⸗ 5 . 
Ä ten, untaugliche Merföniriteften aus ihrer Mitte zu entfernen, betheili⸗ General-Debit: Han ung Eduard Groß E 
Dr 2 8 Ne e un Ba HE in Breslau, am Neumarkt Nr. K 2 
renräthe werden, thei eitwillig die Materialien 5 ! Bags In: Woblacboren 
zur Beurtheſlung ber Führung der Beamten zur Dispoſitſon ſtellen. 3027] An Here ee e ee Neigen. 


Aufrichtige Anerkennung. 


err Baum, vor 14 T. 


„Da ich morgen faft ganz t das bi Offizi ital 
verläſſe, ſo wende ich mich ae Nele g de "ange A a 
tiejgefüblten Dant zu jagen. Jch genoſſene Pflege und Theilnahme meinen 


f en. ö einen 
Felt ich bier behandelt werden Da Tot wie biele Persone Miche eng 


lödliche Lazareth⸗Commiſſton, allen denjenigen, welche mir und meinen lei 
die en Kameraden ſo wichtigen, thätigen und wirkſamen ee leiſten 


Nur jo kann der Beamkenſtand von allen unreinen Elementen geſäubert Ich habe von Ihnen, agen mir eine 


werden, wie dies fein eiftigſter Wunſch ist, nur fo der Verein den Gutsbe⸗ z 15 Sgr. der Eduard Großeſchen t⸗ uſt; di Pe | 
fipern die Garantie bieten, daß fie in feinem Nachweiſungs⸗Bureau (Grüns * 2 Kt ſehr walten a a 


ftraße 5) einzig und allein tüchtige Subjette finden, ſelbe bei deren Verbrauch immer wohler, und freue mich, Ihnen als Due 


Wenn bis etzt Gutsbejiger, die durch Vermittelung des Vereins Beamte ſitär und Herrn Eduard Groß als Gründer und Fabrikant der be x 
bezogen, manchmal gebar wurden, dann fällt die Schuld nicht auf den dufte denden nen berileöfen Dank hiermit 1 und als Vor⸗ 
Verein, ſie fallt auf die Gutsbeſitzer, die in unverantworilicher Schwachheit Ge W604 nertennung bierorts bekannt 
Nut Zeugniſſe ausſtellten, und dadurch ihre Standesgenoſſen täufchten, ſie e 


ſteher der Gemeinde hier werde ich auch dieſe A 


N 5 : a f : ö machen. Oberau, den 24. März 1864. . 
lich, lejenigen namhaft zu machen, denen ich d den im beine ällt auf die Gutsbeiher, die es unterließen, in ihrem eigenen Intereſſe den Gerichts Inſiegel 8 Der Orts- Vorſtand. 
| Ge ER Gan 8 de Lan ich die Heel on nn e dem ſie ihr Hab und Gut anvertrauen, zu ftühen und iu 805 nes ) Kuhm. 
1 I 17% 3 unge di 1 3 - fi hebe . * 13 — c ñ— nn 
ö die Vermittelung meiner Dankſagungen an die iber pez welche uns in ſo Darum, Gutsbeſitzer Schleſiens, betheiligt Euch mit aller Energie an den 2 d 


Beſtrebungen des Vereins, ſolgt dem Beiſpiel der 500 Gutsbeſizer und Päd: | 
ter, die ſchon Ehrenmitglieder ſind, und ſtützt den Verein, wenn auch nur 
mit geringen jährlichen Beiträgen, doch durch euren ganzen moraliſchen 
Einfluß, er verdient dies, 559 255 er ſeine Zwecke erfüllt, natzt er auch 


am meiſten. Elsner v. Gronow⸗Kalinowitz. 
Da wahrſcheinlich durch Feinde des M ch unrichtige Anzei⸗ 
gen in Betreff der Ernennung des Königs von Gresten ders zum 
Ehrenbürger der Stadt Lüben in verſchiedenen Blättern verbreitet worden 
find, diene Folgendes zur Berichtigung: Junächſt geſchah die Ernennung 
bon beiden Collegien vor Erkrankung des Könige, ſodann darum, weil Se. 
Majeſtät der Stadt Lüden Legate vermacht, und Lübener vielfach unterſtützt 
bat, ſodann lagen Privatſchreiben aus der Umgebung Seiner Majeſtät vor, 
die wahrſcheinlich machten, daß, wenn die Stadt Lüben aufmerkſam gegen 
ch Se. Majeftät verfahre, Etwas dafür gethan werden würde, daß vas Gir die 
aus des Königs zu wohlthäligem Zwecke beriwendet werden würde. Nie bie 
Ernennung in Stuttgart aufgenommen worden, dafür bürgen folgende Se 
len aus einem Privatſchreiben des Premier-Minifters Freihertn b. Hüge 


. Daubitz cher L 
uter⸗Eiguenr, 


Die S elche Wunden hervorrufen und die noch weit größeren 
das e aner gezwungener Unthättgleit hervorruft, 1 
die jo Überaus freundliche und allgemeine Theilnahme, die uns von allen 


agiſtrats viel, 


** Kopen agen, 29. März. [Bericht des Kriegs: 
miniſteriums Wen geſtrige düppeler Gefecht. — Dä⸗ 
uth. — Vermiſchtes.] Das Kriegsminiſterium 


zu Stuttgart: 2 ode 1 1 ; — en — 
Rolf Krate“ an dem Ka 8 durch fein gegen die € „Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf Ihr geſälliges Schreiben vom ꝛc., empftche gie Pianof,-Kabrik-M. Brettsch 
Benin gerichtetes Net linde es daß die Stadt Naben dr Ernennung“ Seiner ajeſtät, meines aller⸗ Breslau, Kathariuenstrasse Nr. 7. 


> y > 9 u IT 
. r . 
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Die Seniobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Erbſcholtiſeibeſitzer Herrn Otto 
Krauſe aus Wachsdorf beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer N ergebenſt anzuzei⸗ 

gen. Tſchirndorf, den 28. März 1864. 

[3097] F. A. Winkler und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Ida 
mit dem Kaufmann Herrn M. Schindler 
in Berlin erlauben wir uns Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. $ 

Katſcher, den 30. März 1864. [3971] 

A. Pleßner und Frau. 


Als Neu vermählte empfehlen sich: 
Leonhard Lehfeldt anf Weissholz 
bei Glogau, 
Valeska Lehfeldt, 
geb. Friedländer. 
Beuthen OS,, den 29. März 1864. 


eunden und Bekannten die freudige Mit⸗ 
5 the fung, daß meine liebe Frau 
3 Charlotte, geb. Sandberger, 
; von einem gefunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden iſt. [3947] 
Liſſa, den 29. März 1864. 
Iſidor Kann. 


Heute Morgen wurde meine Frau Marie, 
geb. Wolff, von einem Knaben glücklich 
entbunden. 3002] 
Namslau, den 30. März 1864. 
Felix Boas, Kreisrichter. 


[3974] Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief heut Morgen 3½ Uhr unſer geliebte 
Bruder und Schwager, der Gaſtwirth Herr 
Alexander Hohnſtein. Dies zeigen hier⸗ 
mit tiefbetrübt an: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Circus Suhr. 


Heute Freitag, den 1. April: 
Große außerordentliche 


Extra⸗Vorſtellung 
in der höheren Reitkunſt, hier noch nie 
geſehener Gymnaſtik, nebſt Vorführung 
8 der edelſten und ausgezeichnetſten 
Schulpferde. 


= 
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Zweites Auftreten 
nach ſeiner Geneſung des berühmten Lö: 
wenbändigers Herrn Herrmann mit 
ſeinen zum Theil noch wilden, ſeit kurzer 
Zeit er in Dreſſur habenden Löwen, in 
einem prachtvollen, eigens hierzu neu⸗ 
erbauten Salonwagenkäfig. Herr Herr⸗ 
mann zwingt durch ſeine ſſchlliche Kühn⸗ 
heit die wilden Bewohner der Wüſte, ſich 
vor ihm niederzulegen und um ihn her⸗ 
umzuſpringen. Alle Productionen wer⸗ 
den von ihm mit einem ſeltenen Muthe 
ausgeführt, und verſchafft ihm Unter⸗ 
wüͤrfigkeit und mat dieſer wilden 
iere. 
Außerdem werden ſich in dieſer Vorſtel⸗ 
lung die einzelnen Künſtler auf das Vor⸗ 
züglichſte produciren. 


Breslau, den 31. März 1864. Morgen: [3032] 
Allen lieben Freunden meines Schwieger⸗ Grosse Vorstellung. 


ſohns, des Hütken⸗Director Bernoulli in 
Tſchatach bei Tiflis, theile ich in ſeinem und 
ſeiner Ga'tin Namen die traurige Nachricht 
mit, daß es dem Allmächtigen gefallen hat, 
ihre beiden theuren älteſten Kinder, Mar⸗ 
arethe und Johannes in der kurzen 
5 vom II. bis 15. Februar d. J. an den 
Folgen einer bräuneartigen Halsentzündung 
aus dieſem Leben in ein beſſeres Jenſeits ab⸗ 
zurufen. ar [3035 
Paruſchowitz bei Rybnik, den 30, März 1864. 
E. Nemy, königl. Hütten⸗Inſpector. 


— 


5 Verſpätet. 
Am 27. März Abends 8% Uhr verſchied 
nach lotägigem ſchweren Leiden ſanft unſer 
| Bruder, Onkel und Schwager, der 
rauermeiſter Nobert Körnchen hierſelbſt, 
im Alter von 49 Jahren, 6 Monaten. Dies 
zeigen wir hiermit, um ſtille Theilnahme bittend, 

ergebenſt an. 

Luäben, den 30. März 1864. [3005] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
3044 — — 

Der breslauer Schiller⸗Verein verliert an 
dem Profeſſor Dr, A. Kahlert eins feiner 
ältejten und verdienteſten Mitglieder; konnte 
er auch ſeit längerer Zeit den von dem Verein 

gefeierten Schillerfeſten nicht mehr perſönlich 
eiwohnen, jo ließ er es doch nicht an erfreu⸗ 


Hippodrom Suhr. 
uf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz 
am Bürgerwerder: 
Sonntag, 3. April, [3033] 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Großes Triumph-, Preis-, 
Beit- und Fahr-Wettrennen, 


ausgeführt von den e der Ge⸗ 
ſellſchaft und circa Pferden. 
RB Alle Pferdebeſitzer und Reitlieb⸗ 
haber lade ich hiermit ein, an dem 
Rennen Theil zu nehmen, und konnen 
dieſelben ohne Einſatz die ausgeſetzten 
Preiſe gewinnen, müſſen ſich aber 48 


lichen Feſtgaben feiner ſinnigen und gemüth⸗ Stunden vorher ſchriftlich bei mir melden. 
a vollen oehe fehlen; den wohlthätigen Zwecken W. Suhr, Director. 
des Vereins ſchenkte er jederzeit eine herzliche 


und freigebige Theilnahme; er war es auch, 
der bereits im J. 1855 den erſten Beitrag zu 
dem 4 Jahre ſpäter in Thätigkeit Te 
hieſigen Zweige der deutſchen Schillerſtiftung 
niederlegte. So wird auch unter uns das 
Andenken an den vielfach verdienten, durch 
reiche Gaben des Geiſtes und Herzens aus⸗ 
Ba ng und liebenswürdigen Mann ſtets 
in Ehren bleiben. 
Breslau, am 31. März 1864. 

Der Vorſtand 
des breslauer Schiller⸗Vereins. 


Circus Renz. 

auf dem Küraſſier⸗Reitplatz, vis-A-vis 
der Villa Eichborn. ! 

Sonnabend, den 2. April; 


Erſte große Vorſtellung 


der höheren Reitkunft, Pferdedreffur 
und Yymnaftik. 
Der unvergleichliche Löwenbän⸗ 


Haaſe. Becker. Schramm. Pulver⸗ diger Herr Thomas Batty 
macher. Gottſchall. Laßwitz. Pfeiffer. ne mit — 5 9725 Lö- 
PPP... ˙ A TER BT sta wen in einem prachtvollen 3 Pros 

amilien-Nachrichten. ductren. — Efne Schul⸗Quadrſlle mit 


Verlobungen: Frl. Johanna Boas in 
Berlin mit Hrn. Kaufm. Jacobſohn aus Nakel, 
755 Marie Schröder aus Schätzow mit Hrn. 
HFutsbeſ. Valentin Ruſt aus Ganzkow, Frl. 
Marie Minck mit Hrn. Ernſt Matthäus, Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde u. Reichenbach, Frl. Emma 

7 in Putlitz mit Hrn. Auguſt Böhmer aus 


4 Schulpferden von 4 Herren in ganz 
neuen brillanten Gala⸗Coſtümen geritten. 
— Vier arabiſche Hengſte, dressdes en 
liberté, zu gleicher Zeit von E. Renz vor⸗ 
eführt, - Eine Concurrenz der beiden 
erren Francois Renz und Guſtav Schu: 
mann mit den Springpferden „Omar“ 
und „Neatſcheck. — Danses de fleurs, 
von dem ganz neu in der vorzüglichſten 
Art von E. Renz dreſſirten Schulpferde 
„Mentor“, dem Blumenpferde ausge⸗ 
führt. — Sarazenen⸗Manöver, von 12 
Herren in ganz neuen Coſtümen geritten. 


Die Zwiſchenpauſen wer⸗ 


N 


echow, Frl. Anna Simon mit Hrn. Herrm. 
Hoffmeiſter. 
hel. Verbindun 


5 


eſen, Hrn. Jul. Deuſſen in Sagan, Hrn. ] den durch 10 vorzügliche Clowus 
L. Moſes in Berlin, Hrn. Platho daf, und Komiker ausgefüllt. my 
Todesfälle: Hr. Dr. Eduard Neiſſer in Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Berlin, Frau Chriſtiane Hecht, geb. Schmidt, Morgen: Vorſtellung. 
im 72. Lebens., daj., verw. Geh. Reg.⸗Rath 3022] Renz, Director. 
Klemm, geb, Böttcher daſ., Frau Dorothea Freitag Abend treffe ich mit 


abgelaſſen, hier ein. 


einem Extrazug, der direct von Berlin 

Theater⸗ Repertoire. D. Ob. 
Freitag, den 1. April, Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Zum zweiten Male: 
„Montjoye, der Mann von Eiſen.“ 
Pari er Lebensbild in 5 Akten, nach Octave 
Feuillet. Für die deutſche Bühne bearbeitet 
* * n. (Montjoye, Hr. Alexander 

e 


e.) 2 
Sonnabend, den 2. April. e 
2 Hru. Meinhold. Zum zweiten Male: 
„Eine leichte Perſon.““ Poſſe mit 
BR Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von A. 
Bittner und Emil Pohl Muſik von A. 
Conradi. 


Verein für l der bildenden 
i ünſte. 3037 


Unwiderruflich nur noch bis Sonntag 
N chau geſtellt! 


zur 
9 N 
Kreutzberg's zool. Gallerie. 
2 [a äglich finden zwei große 
Vorſtellungen ſtatt, um 
4 Uhr Nachmittags und 
7 Uhr Abends. 
Die junge Schwedin pro⸗ 
ö ucirt ſich nur bei der erſten 
N Vorſtellung um 4 Uhr 
>= Nachmittags. 
[2990] G. Kreutzberg. 
Dem hier praktizirenden Arzte Herrn Dr. 
v. Przyimski ſage ich hiermit öffentlich 


— Ki 
8 
Be 


ee 
Be Anden den 1. ale Abends 7 Uhr, Ver⸗ 
8 im i 3 1 1 
‚trag des ern ace n meinen tiefgefühlten Dank für die große Sorg⸗ 
A Giovanni Maſaccio und die Fresken der Ka- falt, die er meiner Tochter Maria während 
Pr — elle Brancacei in der Karmieliter⸗Kirche zu ihrer Krankheit zugewandt hat. Durch ſeine 
5 ee Der Vortrag wird erläutert durch] Operation iſt fie mit Gottes Hilfe von Tode 
drücke der Arundel Society, gerettet worden. Gott laſſe ihn recht lange 


Dr. med. E er zum Wohle der Menſchheit unter uns weilen. 


Schildberg. [3964] Wittwe S. Weiß. 
wohnt jetzt: [2985] Z 


Karlsſtraße Nr. 46, 
ſchrägüber der „Pechhütte“. 


. An den 

tele graph. Geburtstaggratulanten. 

Hübner, mir auch ein paarmal! 
E D. R. 


— 


21 


a 


858 5 
der bediene ng ders Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und Pferderennen. 


Bewahr Anſtalten findet Mittwoch den Bereits in der Bekanntmachung vom ai p. J. hat der Vorſtand den Vereins⸗ 
6. April d. J., Nachmittags 6 Uhr, im Los mitgliedern vorgetragen, daß eine zeitgemäße Rectification der Geſellſchafts⸗Statuten vom 
kale der vaterländiſchen Geſellſchaft (Börſen⸗ 3. Juni 1832 nothwendig ſei, und die Berathung darüber bei der ordentlichen jährlichen 
Gebäude Blücherplatz, 2. Etage) ſtatt. Gönner General⸗Verſammlung am 1. Juni v. J. auf die Tagesordnung gebracht. Obgleich nun 
und Freunde der Anſtalten ladet hierzu er⸗ dort das vom Vorſtande vorgelegte neue Statut einſtimmig genehmigt wurde, fo liegt doch 
gebenſt ein: [3 in Folge eines Formfehlers bei der vorjährigen Einladung die Nothwendigkeit vor, den 

Der Vorſtand. neuen Entwurf den Vereins mitgliedern nochmals zur Berathung und Genehmigung zu 


Breslau, den 1. April 1864. unterbreiten. 5 f die Befti 
ee 3 1 1 e € 7 = 
Sonntag, den 3. April, Nachm. 3 Uhr: Wir haben zu dieſem e 82 Dat: FR unge des $ 3 der Geſellſchafts 


Volls⸗Verſammlung 


im Saale des Gaſthofs zum „Elyſium“ 
zu Oels. [3001] 
Tagesordnung: Schleswig Holitein. 
Im Auftrage: Conrad Graf Dyhrn. 
Petiseus. Trautwein. 


Vorläufige Anzeige. 
Montag, den 4. April, Abends 7 Uhr, 
findet im 


Musiksaale d. k. Universität 
ein Concert 
des Breslauer Sängerbundes 


unter Leitung 
Herrn Waetzoldt statt. [3023] 


Musikalischer Cirkel. 


Heute Freitag Uebung: Claassenstr, Nr. 6. 
. Pe Ya UN Pi 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 1. April: [3012] 


o ſi e s 
Vokal- und Inſtrumental⸗ 
Konzert 


zum D königl. Muſikdirektors 
Herrn Moritz Schön. 


Anfang 4 Uhr. 
Das Nähere durch Anſchlagezettel. 


Camenz. 


Sonntag, den 3. April: 


Großes Concert 


und nach demſelben Ball 
im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“. 
Muſik von der Kapelle des Herrn 
Poltmann. 
Anfang des Concerts 4 Uhr Nachm., 
wozu achtungsvoll einladet: 
G. Hofrichter, Traiteur. 


Clavier ⸗Inſtitut. 


Statuten eine außerordentli 


für den 15. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 


im Bureau des General⸗Secretärs, Gartenſtraße 22 a hier, angeordnet und laden zu derſel⸗ 
ben die Vereinsmitglieder hierdurch ergebenſt ein. 
Breslau, den 27. März 1864. 


Der Vorſtand des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
und Pferderennen. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Fr 


Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öͤſterreichiſchen Staatsver⸗ 
waltung und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April 1850 
wird am 16. April 1864 die 14. Verlobſung der gegen die Stamm⸗Aktien der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn herausgegebenen Obligationen, und die 15. Ver⸗ 
looſung der Prioritäts⸗Akten der genannten Bahn in Wien in dem biezu beſtimmten 
Lokale (Singerſtraße Banko⸗Gebäude) um 10 Uhr Vormittags ſtattfinden. [2986] 

Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 


* * 

Die acht kosmographiſchen Vorleſungen, 
welche der Unterzeichnete von l den 5. April ab, jeden Dinstag, Donnerſtag 
und Sonnabend, Abends präcis 7 Uhr in dem gutigſt bewilligten 

Muſikſaale der Univerſität 
halten wird, haben zum Inhalt: den geſtirnten Himmel, das Sonnenſyſtem, Sonne und 
Mond, Entſtehungs⸗Geſchichte unſerer Erde, t Steinkohle, Braunkohle, Bernſtein, 
Torf, Dammerde, Humus; Ebde und Fluth; Verbreitung der Pflanzen und Thiere; Ent⸗ 
ſtehung des Regens, Schnee's, der Gewitter z.; Zodiakallicht, Erratiſche Blöcke, Meteor⸗ 
ſteine, Sternſchnuppen, Kometen; wie ſich die Alten unſere Erde dachten; das Alter unſerer 
Erde, die Atmoſphäre derſelben ꝛc. — Hierzu nebſt den beweiſenden Erklärungen folgende 


bildliche Darſtellung: 
1) Entſtehung unſeres Sonnenſyſtems, 2) die Sonne, 3) ein Sonnenflecken, 4) teleskopiſche 
Anſicht des Mars, Jupiter und Saturn mit ſeinen Ringen, nach den neueſten Beobachtun⸗ 
en, 5) Verſinnlichung der Schiefe der Ekliptik von ne Erde und Uranus, 6) eine 
Mondſtadt, 7) das Ringgebirge Copernikus auf dem Monde, 8) bewegliche Figur zur Ver⸗ 
finnlihung von Hanſens Mondtheorie, 9) der Phaſenwechſel des Mondes, transparent, 10) 
die vier Sonnenſyſteme, 11) das Erdinnere, 12) eine große transparente Zonen und Pflan⸗ 
zenkarte, 13) Sternbilder zum Orientiren am geſtirnten Himmel, 14) einzelne Anſchauungen 
zum Erkennen der Größenverhältniſſe der Planeten, ihrer Zeichen, Sonnenabſtände ac., Ebbe 
und Fluth, und 15) ein Tellurium und Lunarium vom Aſtronomen Profeſſor Gelpke aus 
Braunſchweig, an dem auch die Sonnenſtellung (Schiefe der Ekliptik) von Jupiter und Ura⸗ 
nus durch bewegliche Kugeln ab e wird. a . 
Die Vorleſungen ſind jo eingerichtet, daß zum Verſtändniß derſelben keine be 
ſonderen Vorkenntniſſe vorausgeſetzt werden. Auch erlaube ich mir noch die für Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften ſich intereſſirenden Damen beſonders dazu einzuladen, da ſeit den 12 Jahren, 
während welchen ich dieſe Vorleſungen in 111 Städten Deutſchlands und der Schweiz (3. B. 
Berlin, München, Kaſſel, Heidelberg, Halle, Tübingen, Würzburg, Baſel, Zurich, Bern ze.) 
gehalten, ſich ſtets eine große Anzahl gebildeter Damen bei denſelben betheiligt hat. 
Erſte kosmographiſche Vorleſung: 
Dinstag, 5. April, Abends präcis 7 Uhr, im Muſikſgale der Univerſität. 


13004 


8 Entſtehung unſerer Welt, beſonders unſeres Sonnenſyſtems. — Weltanſchauung d „ 
Den 5, April beginne ich Ser An — 8 Metteſalter Newton. — juch Beweg, daß die been en gen 
Curſus für Anfänger und bereits Un: muſſen. Autoritäten dafür. Allgemeines über unſer Planetenſyſtem ꝛc. ic. (Specielleres 


terrichtete, Sprechſtunden von 1— 3 Uhr. ſiehe Programm). Hierzu 8 Tableau's: 1) Entſtehung des 


Kant und Laplace, 2) die Planeten im Größenverhältniß, transparent. 


Abonnements⸗Preis für alle acht Vorleſungen: | 

Perſonenbillet 24 Thlr. Familienbillet 4 Thlr. Drei Damen zuſammen auf 
ein Familienbillet, giltia für Jede auf alle 8 Vorleſungen. Für die Herren Studirenden 
ſind Abonnementbillets zu allen 8 Vorleſungen al Thlr. bei dem Oberpedell Hrn. Hein: - 
rich in der Univerſität zu haben. Billets zu einer Vorlefung 1 Thlr. Abonnementbillets 
find zu haben: in der Buchhandlung der Herren Trewendt & Granier, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39 und in meiner Wohnung, an beiden Orten auch Programme mit dem 
vollſtändigen Inhalt aller 8 Vorleſungen. Eutreebillets nur in meiner Wohnung. 
Eine Kaſſe findet uicht ſtatt. 

Sprechſtunde: 11—4 Uhr. 


Carl von Heugel, Hotel de Saxe, Schmiedebrücke. 


Verkauf ſiskaliſcher Hüttenwerle in Oberſchleſien. 


Die dem königlich preußiſchen Fiskus gehörigen, im Regierungsbezirke Oppeln, in der 
Nähe größerer Forften und Steinkohlenbergwerke gelegenen, durch Waſſerkraft betriebenen, 


Sonnenſyſtems nach 


Arnold Heymann, 


[2983] Junkernſtraße 17, 
dom 4. April ab Junkernſtraße 10. 


Sonnabend den 2. April 
findet im Nuſſiſchen Kaiſer das erſte 
Kränzchen ſtatt. Dies den geehrten Mit⸗ 


liedern zur Nachricht. 
8 x Der Vorſtand. 


Herrn Hugo Wendriner aus Breslau 
erſuche ich, mir umgehend feinen Aufenthalts: 
ort poste restante Neumarkt anzuzeigen. 

[3041] M. Seegall. 


Ich warne hiermit Jedermann, auf meinen 
Namen etwas zu borgen oder verabfolgen zu 
laſſen, da ich für Nichts aufkomme oder be⸗ 


3021] 


sable. Breslau, den Mg ce ur Erzeugung don Walzeiſen, Eiſenblech und Zinkblech dienenden Mybnit ütten⸗ 

e e e, e e e 
Für praktiſche Aerzte 802 ab erk, Meilen dftlih von der Stadt Rybnik, mit einer im - 

es gebrannten Friſchhütte, in welcher ſich 4 Friſchfeuer, 2 Stabhämmer 

und Geburtsbelfer. mit eifernen Gerüſten und einem doppelt wirkenden Eplindergebläfe befanden (wovon 


Die fofortige Niederlaſſung eines prakti⸗ 
ſchen Arztes und Geburtshelfers am. bie: 
ſigen Orte, an dem ſich eine Apotheke be⸗ 


das Dach der Hütte und ein Theil des Holzwerkes der Waſſerräder, Hämmer und des 

Gerüftes für das Gebläſe durch den Brand zerſtört find), nebſt 2 Kohlenſchuppen, 2 

Wiese ud 27 und ungefähr 2 Morgen Garten, 1% Morgen Acker, 9% Morgen 
n 


ee ; ie Wirk⸗ 27 Morgen Teichen mit Fiſcherei; 
findet, ift dringendes Bedürfniß. Die Wirt 2. Karſtenbätte, 2 Male oſtlic von Npdnii, mit 1 Frischhütte mit 4 Fri 

4 R i 2 ’ 0 7 ri chfeuern, 
ſamkeit erſtreckt ſich auf einen Bezirk von 2 Stabhämmern mit eiſernen Gerüften und den ink ee 


ca. 7000 Seelen. Der bisherige Arzt hat 


n Kohlenſchuppen, 2 Arbeiterhäuſern, und ungefähr 2 Morgen Garten, 12 Morgen 
an firieter Einnahme jährlich über 150 Thlr. it Fiſcherei 


und 85 Morgen Teichen mit Fiſcherei; 


1 iſt gern bereit,, 3. Paruſchowitz (Cliſenhatte), 4 Meile dftlih von Rybnik, in unmittelbarer Nähe eines 
bezogen. ee wenn BR 1521] Spe der Wilbelmsbahn, mit einem Stabeijenwalswerte für Grobeiſen, 1 Fein⸗ 
ſonſtige Auskunft zu e ar) 1864 5 1 Schneidewerke, 4 Schweißöfen, air poch⸗ und Thonſchneidewerke 

Schömberg, den 24. März e nebft Brennofen, 1 Ambosſchleifwerke, 1 Magazin, 1 Amthauſe, ! Beamten» und 3 
Der Magiſtrat. Arbeiter⸗Wohnhäuſern, 1 Sckmiede und ungefähr 13 Morgen Garten, 68 Morgen 


30 Morgen Hutung und 125 Morgen Teichen mit Filcherei; 
8 Meile nördlich von Rybnit, 8 j 
oppelglühofen, 2 Scheeren, Drehwerk und Handſchmiede, 
Keſſelblech⸗ und Zintvleckwalzwerke mit 2 Walzgerüſten, 1 Flammofen, 2 Blechglüh⸗ 
Oefen, 1 Zinkſchmelz⸗ und 1 Zinkwärmofen, 2 Schecren, ferner 3 Magazinen, 2 Veam⸗ 
ten, und Urbeiterwohnhäufern und ungefähr 3 Morgen Garten, 43 Morgen Acker, 
4 Morgen Wieſe und 55 Morgen Teichen 7 


Acker, 22 Morgen Wieſe, 
Rybniker Hammer, 
mit 2 Walzgerüſten, 1 


Dresden. — Hotel de France. 

Die Betten find nach franzbſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer ſauber und gut ger 
lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 


trum der Stadt; der Beſitzer Louls Mat- ollen, nachdem bei der im Januar d. J. ſtattgefundenen Licitation annehmbare Gebote nicht | 
farrn empfiehlt ſich ergebenit. 13008) ker find, ſpaͤter aber ein übers Nachgebot abgegeben worden, anderweit, und zwar un⸗ 
Heut habe ich den getrennt, zum Verkaufe geſtellt werden. 


Zur Annahme von Geboten haben wir Termin auf : 
Dinſtag, den 19. April d. J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem hieſigen Amtslokale, Neue⸗Taſchenſträße Nr. 31, vor dem königl. Oberbergrathe 
Lindig anberaumt, und laden zu dieſem Termine Kaufluſtige unter dem Bemerken ein, 
daß die Taxe und die Verkaufsbedingungen in unſerer Regiſttatur, in der Forſtregiſtratut 
der königl. Regierung zu Oppeln, fo wie bem köuigl. Hüttenamte zu Paruſchowitz bei Rybnik 
eingeſehen, auf Verlangen gegen Entrichtung der Schreibgebühren abſchriftlich von uns 
mitgetheilt werten können. - 
Aus den Verkaufsbedingungen wird bier nur Folgendes angeführt: 
Jeder Bieter hat im Termine eine Caution von 4000 Thaler baar oder in inländiſchen 
taatspapieren (nebſt Coupons) niederzulegen. 
. Gebote unter 60,000 Thaler werden nicht angenommen. 
. Der Zuſchlag wird dem Meiſtbietenden fofort im Termine ertheilt. 
. Der Erſteher iſt verpflichtet, die vorhandenen beweglichen Inventarienſtücke, Materialien 
und Fiſchbeſtände gegen Zahlung eines beſonderen, noͤthigenfalls durch Taxatoren feſt⸗ 
Bite enden Kaufpreiſes zu 8 7 
ie borräthigen e können dem Erſteher gegen Zahlung beſonders zu 
bereinbarender Preiſe überlaſſen werden. f 
Das Kaufgeld für die Werke und Grumbftüde iſt noch vor dem 4 Wochen nach der 
le ae Fa Abſchluſſe des Kaufvertrages an unfere 0 zu zah⸗ 


Gaſthof zur goldenen Krone 


hierſelbſt übernommen, was ich hiermit ganz 
er Se anzugei en 72 75 ige e. 000 
. 1 x b 
amslau, wen av Seu. 

1 nden freundliche Aufnahme 
Penſionäre ka ral Hentschel, a 
ſtraße in der Alma, eine Stiege. 3968] 

ur Vergrößerung einer Buch: und Stein- 
druckerei wird ein [3026] 


Compagnon 


mit 800 bis 1000 Thlr. geſucht. — Adreſſen 
( N. an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung franco. 


Zur Saat 


offerirt sämmtliche Feldsämereien, fein 
gemahl, Knochenmehl, Schwefelsäure. 
Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25. 
Ferdinand Stephan. 


1 


= 


len; doch ſollen auf Wunſch des Erſtebers zwei Drittel jenes Kaufgeldes, jo wie die 
Raufgeider für die * 52 4 bezeichneten Gegenſtande — unter Vorbehalt einer 
einjährigen Kündigungsfriſt — gegen Verzinſung zu 5% und hypothekariſche Eintra- 
gung auf die verkauften n geſtundet werden. . 
Breslau, den 30. Märrz 1864. Königliches Ober⸗Berg⸗Amt. 


eite Beilage zu Re. 151 


ee 
der Beeslaner Zeitung. 


Die unbekannten Erben und Erbes⸗Erben 
oder nächſten Verwandten: 
1) des am 15. Juni 1860 zu Wildſchütz ver⸗ 
ſtorbenen Inwohners Auguſt Berger, 
Nachlaß 22 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf., 
E Juni 1855 zu Langenhoff 
verftorbenen Inwohners Karl Wege⸗ 
haupt, Nachlaß 3 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf., 
der am 26. Dezember 1860 zu Jendwitz 
verſtorbenen verwittweten Ortsarmen Ro⸗ 
ſina Kulbe, geb. Milde, Nachlaß 4 Thlr., 
des am 2. April 1860 zu Wüſtendorf 
verſtorbenen Auszüglers Michael Schoen⸗ 
felder aus Schleibitz, Nachlaß 4 Thlr., 
5) der am 7. September 1861 zu Peucke 
verſtorbenen unverehelichten Ortsarmen 
Dorothea Bowert, Nachlaß 2 Thlr. 2 Pf., 
Februar 1862 zu Reeſewitz 
verſtorbenen verwittweten Inwohnerin 
Charlotte Peter, Nachlaß 3 Thlr. 27 


Sgr. 6 5 NEL 

der am 6. April 1862 zu Medlitz verſtor⸗ 
benen verwittweten Inwohnerin Rach⸗ 
ner, Suſanna, geb. Schwarz, Nachlaß 


Bekanntmachung. 531] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Sonnenſtraße unter Nr. 19 belege nen, auf 
15444 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin 
Okt. 1864, Vm. 10 U., 
vor dem Stadtgerichts⸗Ratb Wentzel 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt: 
richts angeſetzt. Taxe und Hypothekenſchein 
nnen im Bureau XII. eingeſehen werden. 
en einer aus dem Hypo⸗ 
chilichen Realforderung 
ern Befriedigung ſuchen, 
bei uns anzumelden. 


1864. 
icht. Abtheil. l. 


2 AA AS N 


2 


Gläubiger, welche we 
thekenbuche nicht e 
aus den Kaufgeld 
en ihren Anſpruch 
Breslau, den 16. Mä 
Königl. Stadt⸗Ger 


N 


— 


ſpruchung eines Vorrechts nachträglich an⸗ 
emedet. 8 5 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


den . April 188, Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
Berathungs⸗Zimmer im er 
Gexichts⸗Gebäudes 8 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
gemeldet haben, in Kenntniß 10) 


— 


des am 30. Jan. 1862 zu Neu⸗Schmol⸗ 
len verſtorbenen Schankwir 8 
Schwach, Nachlaß 200 
110 Antheil an einem Grundſtücke, 

der am 12. Auguſt 1862 zu Wieſegrade 
verſtorbenen underehel. Roſina Standke, 
Nachlaß 16 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf 
der am 8. Auguſt 1861 zu Oels 
benen verwittweten Poſamentirer Zim⸗ 
} F g, Nach⸗ 


des am 24. September 1859 zu Hunds⸗ 
feld verſtorbenen Knechtes Joh. Ueber⸗ 
ſchager, Nachlaß 6 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., 
en hierdurch aufgefordert, ſich bei dem 
ne unterzeichneten Gerichte innerhalb 9 Mona⸗ 
E. F. Ermrich hier⸗ ten, ſpäteſtens aber im Termine 
den 23. November 1864, 
Vormittags 10 Uhr, 


rths Karl Auguſt 
— 250 Thlr. und 


ſten Stock des 9) 


Breslau, den 22. Mär 
ommiſſar des Konkurſes: laß 9 Thlr. 20 Sg 

Irhr. v. Richthofen. 
ekanntmachun 
nkurſe über das 
Kaufmanns Carl Eugen E 
bers der Handlun 
elbſt, hat die Ha 


Ferm en des | werd 


lung Paul Oswald 
Riemann hier eine Differenz⸗Ford rung von r i y 
181 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und Zinſen nach⸗ zu melden und ihr Erbrecht nachzuweiſen, wis 
drigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen auf das 
n derſelben werden prä⸗ 
| erlaſſenſchaften als her⸗ 
Vormittags renloſes Gut dem Fiscus oder ſonſtigen zum 
Uhr, vor dem unterzeichneten Koms | Empfang Berechtigten werden verabfolgt wer⸗ 
ften| den und zwar mit der Maßgabe, daß der 

. . ſich demnaͤchſt meldende Erbe 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre) Handlungen und Dispoſitionen bezüglich des 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß]Nachlaſſes anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig und von demſelben weder Rechnungs⸗ 
egung noch Erſatz der erhobenen Nutzungen 
u fordern berechtigt, vielmehr ſich lediglich 
mit dem noch Vorhandenen zu begnügen ber: 


ft 
Oels, den 3. Februar 1864, ] 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Johann Mais ſchen Erben in 
Lehn Langenau gehörigen Realitäten, als: 
a) die Gärtnerſtelle Nr. 18 Leh 


er Termin zur Prüfung dieſer Forderung] nachgelaſſene Vermd 


den 18. April 1864, 


cludirt und deren 


miſſar im Berathungs⸗Zimmer im er 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes 


„wor an 


Breslau, den 23. März 1864. 6 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
des Konkurſes: 

Frhr. v. Richthofen. 


iſter A Nr. 1468 
Kempinski“ hier, und 
Inhaber der Kaufmann Moritz 
empinski hier heute eingetragen worden. 
Kö ia den 26. März 1865 b ; 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Rd Nr. 118 fünfte 


lich Langenau auf 
d) das Ackerſtück Nr. 117 furſt⸗ 
lich Langenau auf . . . 
x Summa 7222 6 8 
welche ihre Anſprüche noch eſage der nebſt Hypo⸗ 
werden aufgefordert, 


its rechtshängig fein 
steht |" 4. 
chriftlich an Geri 


gerichtlich abgeſchätzt, b t Hyp 
thekenſchein und Bedingungen vor Gericht ein⸗ 
zuſehenden Taxe ſoll den 
Mai 1864, von Vorm. 11 Uhr ab 
chtsſtelle behufs Auseinanderſetzung 
der Erben ſubhaſtirt werden. 
Katſcher, den 24. Oktober a 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commi 


—ͤ——G' we 2 — 


welcher nicht in unjerm- 

ohnſitz hat, muß bei der 
N Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
jenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
hlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
äthe Haberling, Burkert, 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Königl. Kreis⸗Gericht 


Bekanntmachung. 

Der zu Birgwitz verſt 
hann Bauch hat in ſe 
1864 errichteten und am 21. M 
Copicille folgende 71 fate 5 

1 indern de nton Bau 
den Kinder ammen 500 Thlr.; ” ; 
hereſia verehelichten — 


Freitag und Sonnabend den 1. u. 
von 9 A ah gr 955 K 
wegen Aufgabe des Ge „ ſamm e 
e i und Pfefferküchlerei 
gehörige Laden⸗, Back 

lien, wobei Glas, Porzellan, die 

orräthe von Conſitüren, Laden⸗ 
Möbeln, Betten, Wäſche und Haus⸗ 
geräthe öffentlich verſteigert werden. 

E. Neymann, Auctions⸗Commiſſarius, 

wohnhaft Schuhbrücke 47. 


orbene Bauer Jo⸗ 
nem am 24. Februar 


egen Aufhebung der Handlung Wecker 
u. Strempel werde ich Montag den 4. und 
Dinſtag den 5. April jedesmal Vormittags 
\ 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, im 
borenen Bauch, zu aden des Hotel zur goldenen Gans: 

0 a, Arac, Rum und Cognac 
Ve, % und % Quartflaſchen, Eau 
nd Parfüms in 4 
in diverſen Flacons, 
anderen Pflanzen, 
's in 4 und 4 Pfd., 
gen und Bonbonieren in 


>| meiftbietend verſtelgern. 
Guido Saul, Aukt.⸗Comm. 


zu Eiſersdorf zul 


nwohner Kleſſe, ge 
ollenau, zuſamme 


3) den Kindern der verehelicht geweſenen 


„geborenen Bauch, 


amnitz, zuſamme 
en Kindern ves Bauer 


eil 
5) den A 
heil zu Koritau, zuſ. 


e Cologne u 
und ½ Pfd. und 
Bowlen und 
afiiche Thee 


irgwitz, zuſammen 500 Thlr. 
u der Thereſia verehelichten 
borenen Schmoheil, 


Lakes iſt die Dorf⸗ 


den vorgedachten — 
nach unbekannten — 
unt gemacht, mit dem 
aments⸗Executoren der 
uergutsbeſißzer Joſeph Weil zu Königs⸗ 
"ton Grützner zu 


um Erben des Na 
1 u Birgwi 


und dem Aufentha 
Legataren hiermit beka 
Bemerken: daß zu Tel 


ain und Gärtner 
ieſau beſtellt find. 


März 1864. dare Zahlung ver⸗ 
liches Kreis⸗Gericht. II. Abthl. 


3039 
Saul, Ault⸗Commiſſckins. 


Kupforwerke, Vollſtändiges Lager aus allen Zweigen der Literatur. Bilderbücher, 
Dichter & Claffiker u Jugendsehriften, 
in eleg. Einbänden, Grosses antiquarisches Bücherlager ** 
Gedichtsammlungen, zu ermässigten Preisen. Die wissenschaftlich geordneten 
Gebet- £ Kataloge Alselben werden unentgeltlich 2 nach Gesellschafts - Spiele. 
und Auswärts unter Kreuzband portofrei versandt. —ͤ— 
Erbauungsbücher. Uy ne IE Abonnement 
FERNE auf alle 


6697 „E. Zeitschriften 
euer, 2% ge be Buchhan g, d 
Compendien. ” GN H. Skutsch 720 \ Neuigkeiten 
ul 

N en Fächern des 
lesben, 5 BRESLAU . „ Wissens 
e ee e dee 5. . 0 
Eisenbahn- & Cours- ere Strasse zur eignen Prüfung u. 


Bücher ete. % 22% 2 Ausmahl we 105 en auf 
6 i kuctions-Inſtitut für Bücher. 
Erd & Himmels 2 — Büch ia 


GLOBEN, Alles etwa nicht gleich Vorräthige wird schleunigst be- einzelner 
Tellurien schafft; die Einbände werden nach Wunsch besorgt und werthvoller Werke, 
und überhaupt die prompteste Bedienung zugesichert. sowie auch ganzer 
Planetarien. Auswärtige tg Tree pünktlich zur Aus- Bibliotheken. 


Saenger’s Clavier-Institut, "3" 


übernimmt zu beliebiger Zeit Anfänger als auch im Unterricht vorgeschrittene Schüler, 
Geneigte Aufträge werden gütigst entgegengenommen in den Musikalienhandlungen der 
Herren Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerstrasse 8 u. C. E. Hientzsch, Junkernstrasse 
(Stadt Berlin), . 2991 E. M. F. Saenger. 


[2995] Bekanntmachung, MR: 
betreffend die Verlooſung von Leobſchützer Kreis-Obligationen. 

Am heutigen Tage find auf Grund des Allerhöchſt beſtatigten Statuts vom 23. Fe⸗ 
lea wunde behufs Amortiſation, folgende Leobſchützer Kreis⸗Obligationen öffentlich ausge⸗ 
oojt worden: 

Lit. B. a 500 Thlr.: Nr. 6, 74, 90, 149, 158, 184. 
Lit. C. à 100 Thlr.: Nr. 2, 13, 32, 117, 129, 149, 221, 223, 275, 277, 299, 
R 338, 378, 399, 444, 481, e 
Lit. D. à 50 Thlr.: Nr. 44, 79, 196, 198, 238, 252, 253, 257, 271, 280, 295, 
| 15 314, 338, 360, 374, 422, 467, 480. f 
Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf, und werden die 
Inhaber derſelben aufgefordert, die Nominal⸗Beträge vom 1. Juli d. J. ab, bei der hieſigen 
reis⸗Communal⸗Kaſſe oder bei dem Banquierhauſe G. von Pachaly's Enkel zu 
Breslau, gegen Abgabe der betreffenden Obligationen in Empfang zu nehmen. 
Leobſchütz, den 19. März 1864. 
Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Commiſſion. 


8. Aufl. Methode Aufl. 8. 


Toussaint- Langenscheidt. 


Brieflicher Sprach- u. Sprech-Unterricht 
für das Felbſtſtudium Exwachſener. 
Englisch von Dr. C. van Dalen, Oberlehrer am Königl. Cadettencorps zu 
S 1 Berlin, Mitgl. d. Kgl. Akad. gemeinnütz, Wissensch., Prof. Henry 
Lloyd, Mitgl. d. Universit. zu Cambridge, und G. Laugenscheidt, Literat, 
Mitgl. d. Gesellschaft f. neuere Sprachen in Berlin. 


ci von Charles Toussaint, Prof. de langue frangaise, und 
Französich G. Langenscheidt. 
Wöchentl. 1 Lect, a 5 Sgr. Complete Curse 5% Thlr. 
P 


Das Werk spricht für sich selbst und bedarf keiner anderen Empfehlung, Trotz 
einer mach dem Erscheinen desselben aufgetretenen 6fachen Concurrenz hat es 
seinen N vorzügliehstes Unterrichtsmittel seiner Art behauptet und eine Ver- 
breitun efunden, wie kein ähnliches Werk. Um Gelegenheit zu geben, die 
Methode vor dem definitiven Beitritt näher kennen zu Aaron, und Ver- 
zleiche mit ähnlichen Werken zu machen, ist der 1. Brief 

‚als Probe nebst ausführlichem Prospect à 5 Sgr. in allen Büchhandlungen 
vorräthig, wird auch gegen Franco-Einsendung von 5 Sgr. für je «ine Sprache (in 
beliebigen Briefmarken) portofrei versandt durch die Expedition. — Adresse: „G. 
Langenscheidt in Berlin“. 3018] 


Zu Bestellungen empfiehlt sich: J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse 20. 


Meine bekannte LEeih⸗Vibliothek 


(monatlich à 5 Sgr., 24 Sgr., 10 Sgr.) 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, vierteljährlich & 1% Thlr. 


und 1% Thr., mit Prämien à 3 Thlr. für Hieſige, ſowie für Auswärtige, 


Journalzirkel und landwirthſchaftliche Bibliothek, 


erlauben wir ergebenſt zu empfehen. 


Joh. urban Kern, Neuſcheſtraße 68. 
U A EEE SET 55. 


„Der Bürger und Hausfreund“ 


erſcheint wöchentlich 2 Mal, Dinftag, Donnerftag und Sonnabend; T jäbrl, Abonnement 
7 ½ Sgr., durch die Königl. Poſt 81, Sgr. — Gemäßigt liberale Politik, reichhalti⸗ 
geb, intereſſantes Feuilleton und eine Fülle kleiner vermiſchter Nachrichten und Notizen 
über Handel, Uderbau und Gewerbe, ſowie für Küde, Haus und Garten, rechtfertigen den 
Titel dieſes Blattes fo ſehr daß jede weitere Empfehlung überflüffig erſcheint. — Inſerate, 
die Iſpalt. Borgiszeile 9 Pf., finden in ganz Niederſchleſten die weiteſte Verbreitung. — 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere von Grund aus 


ganz neu und zeitgemäß eingerichtete Juchdruckerei 
zur Anfertigung aller nur vorkommenden typographiſchen Arbeiten. — Billigſte Preiſe. — 


G lle raſche Ausführung. — Preiswerthe Papiere. — (Ein gebildeter Knabe kann 
de ang FR placirt Mae e h 


[3003] 
H. Hauert's Ne. (I. J. Teichgraeber). 


Bei unferer diesſahrigen Inventur haben wir ſämmtliche älteren Beflände 
unſeres Waaren⸗Lagers für den 5 


„Ausverkauf“ 


llt. 2543] 
Das Lager beſteht aus einer großen Partie 


ſeidener Stoffe, Bänder, 
Schleier, Spitzen ⸗ Tücher, 
Coiffuren und Netze, 


welche wir zur Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes jetzt abgeben. 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Jagd⸗ Verpachtung. 
Die Jagd in dem zum königl. Forſtreviere 
Zobten gehörigen Nonnen⸗Zedlitz⸗Buſch wird: 
Montag, den 18. April, Vorm. 9 Uhr, 

im Gaſthauſe zur „Krone“ in Schweidnitz 
auf die nächſten 6 Jahre vom 1. Juni d. J. 

ab meiſtbietend unter den im Termine bekannt 

zu machenden Beringungen verpachtet werden. 
Zobten, den 29. März 1864. 
Der königl. Oberförſter v. Ernſt. 


Feine, dauerhafte 


ſchöne Naſenplätze 


find nur dadurch zu erzielen, wenn ſie mit 
einer geeigneten, paſſeuden Miſchung 
von niedrig wachſenden Gräſern angefäet und 
ſachgemäß behandelt werden. Ich gebe von 
dieſer Miſchung den Centner mit 14 Thlr., 
das Pfund mit 5 Sgr. ab, und lege eine ganz 


Cultur⸗ Anleitung 
jeder Sendung über 10 P 
muß ich, daß nach meiner Methode das koſt⸗ 
ſpielige Jäthen der Plätze gän 
und braucht man per Qu.⸗Ruth 1 
Samen. Angabe der Bodenbeſchaffenheit iſt 


Desgleichen empfehle ich nur hochwachſende 
. Gräſer zu Wieſenanlagen 
a Ctr. 14 Thlr., 1 Pfd. 5 Sg 
Oeconomie⸗, Garten: un 
men in vorzüglicher Qualität 
Preiſen laut Catalog. - 
Meine Adreſſe ift 


Georg Pohl in Breslau, 


Samenhandlung, Eliſabetſtraße 7. 


Kalino⸗Gerſte, 
50 Scheffel à 75 Pfd., zur Saat, 45 Sgr. 
verkauft Weges 


Für Eonfirmendinnen 


Frühjahrs 
und Mantillen, 
und Kinder⸗Anzüge 


in allen Größen zu auffallend billigen 
* 12984 


I. Ningo, 
So. Ohlauer⸗Straße SO, 


vis-à-vis dem weißen Adler. 


Pferde⸗Verkauf. 
anz dienſttüchtige 
und Wagenpferde, theils aus 

jedes ſchwere Gewicht ſich eignen 
17 Gartenſtraße Nr. 40 be 


wr 


ine braune oſtpreußiſche Stute, 5 
oll groß, mit Fohlen 
teſtraße Nr. 4 und 


jammtliche Brau = 


Utenfili . 
lauerſtraße im 3 n 
en. 


weikegel bald zu 
1396 


5 nn dh dei Ti Ba 
— — — —— 


pachten, auch kann die Milchpachtung bald 
angetreten werden, da die Verpachtung der 
Milch erſt eingerichtet wird. 
direct aus Angeln, an der 
ogen und roth von 
ilch, daher für den 


— N“ 


— — 


— 


Grenze don Schleswig 
Farbe, geben gute fette 
ächter auch inden Sommermonaten einträglich. 


Ein feuerſicherer Geldſchrank, 
u verkaufen. Näheres bei 
ing im neuen Stadthauſe. 


ganz von Eiſen, iſt 
Julius Seldis, 
Unſer reichhaltiges Lager von 
Eiſenbahnſch 
in jeder beliebigen Länge bis 21 Fuß, 3 bis 
wecken verwendbar, ſowie 


erechnen billigſt [2979] 
G. Schweitzer in Breslau. 


. e ei * 
eee 
im Ganzen billiger, offerirt: 


Paul Neu 
Gedämpftes Knochenmehl, 


mit Garantie der Reinheit, offerirt billigſt 
i zu Di 


Speck Flundern, 
Speck⸗Bücklinge, 


anzen Schocken abzulaſſen, auch neue 
Nennaugen empfiehlt 


Donner, 


I = 


5 Zoll hoch, zu Bau 


— — an. en. 5° 


bauer, 


S a ee 27 
e 


Aackve, bill 


5 


860 


N Marienberger Silber⸗Bergbau⸗Geſellſchaft. * 


Mit dem 1, April beginnt die 8. Einzahlung mit 6 Thlr. pro Interimsſchein und 3 Thlr. vro Interimsactie. — Wir bitten, 
ſolche bis zum 15. d. M. an unſeren jetzigen Kaſſirer, Herrn Commerzienrath Dyhrenfurth, Junkernſtraße Nr. 1, zu leiſten, und machen 
darauf aufmerkſam, daß jeden Säumigen die in § 10 unſerer Statuten vorgeſehene Conventionalſtrafe trifft. 3034 

Marienberg, im Monat März 1864. Der Verwaltungsrath. Haniſch, Vorſitzender. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗ Sekretär, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 
Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appellationsgerichtshofes zu Cöln noch zur Ans 
wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 
Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. Nebſt Tabelllen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen 


Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 
der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. 
Preis 27 Sgr. 


13 Bog. 


Broſch. 


gr. 8. 
[3044] 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngpräparate 
empfiehlt die [2978] 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ MR 
und Kuochenmehl⸗Fabrik. I: 
2 — S. Wachsmann, Kloſterſtaße 1 b. 2 
Die Saiſon kes Königl. Preußiſchen Bades Eine Wirthſchafterin 


Oeynhauſen (Rehme) in Weſtfalen 6 


Küche, Wäſche ꝛc. emofiehlt;, 
Frau A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
ohlenſaure Sooltherme⸗, Sool⸗, Dunſt⸗, Gas⸗Bäder gegen Lähmungen 
“en Stkropheln, Rheumatismus, Uterinleiden = ’ er 


; smus Eine junge Schweizerin 
währt vom 15. Mai bis 15. September. 5 


in Bonne durch 3943] 
os! über Wohnungen und ſonſtige Angelegenheiten ertbeilt 


4 
* 


ſucht eine Stelle a 
Frau A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
Die Königl. Bade⸗Verwaltung. 


Ein junger Mann, Nebtstandinat, feit meh: 
L 
Waldwoll-Waaren-Fabrik 


reren Jahren königlicher Verwaltungs⸗ 
von II. Schmidt in Remda, 


Beamter, im Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen 
am Thüringer Wald, 


beſonders tüchtig, ſucht zum ſofortigen Antritt 

ein Privat⸗Engagement. Auch übernimmt er 

für Knaben die Vorbereitung für's Gymna⸗ 

ſium. Offerten erbittet man unter Chiffre 
O. Z. 14 poste restante Bahn of Canth 
an der Freiburget Eiſenbahn. [3441] 

in fähiger i 

empfiehlt für Leidende und Hilfeſuchende ihre Waldwoll⸗Fabri⸗ E . ur 

kate gegen Gicht, Rheumatismus, Rückenmarkleiden, Mus: [ ſchaſtigung. Gejällige Adreſſen an L. No⸗ 

kel⸗ und Nervenſchwäche, Kopfweh und Ohrenſchmerz, Ra: derich, Berlin, Brunnenſtr. Nr. 129, 3 Tr., 

tarrh, Lähmungen, Brandwunden und Verrenkungen, beſte⸗ [2988] 

hend in: Waldwollwatte zum Umhällen krankbafter Glieder, Unter⸗ 

jacken, Beinkleider für Herren und Damen, Strümpfe, Flanell-, 

Puls-, Hals-, Knie⸗, Arm⸗, Schulter: und Ohrenwärmer, 

Jahnkiſſen, Nachtkappen für Herren und Damen, Steppdecken 

mit Waldwolle gefüllt, Bruſt⸗ und Rückgratwärmer, Leibbinden, 

Waldwoll⸗Strick- und Häkelgarn, Waldwollöl und Spiritus, 


erbeten. 
Ein Sohn achtbarer Eltern, jüdiſcher Con⸗ 
Waldwoll⸗Extraet zu Bädern, und noch viele andere Gegenſtände. 
Atteſte liegen vielfach vor. [3015] 


feſſion, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
Haupt⸗Niederlage für Breslau und Umgegend 


verſehen, kann in meinem Wechſelgeſchäft als 
Lehrling eintreten. 
8 Schmiedebrücke Nr. 17, 
bei W. Cohnstaedt, e 
EEC ⁰²» p TR TE FETT UT TE 


det O.⸗S., den 28. März 1864 
Anetion einer Zwirnmaſchine, 


Ein Knabe, der Luſt hat, Böttcher ze lernen, 
24 Spindel mit Spuhl⸗, Weif⸗ und Glaſirmaſchine, neueſter Conſtruction, leicht transpor⸗ 
tabel, noch faſt neu — am 12. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, bei S. Schwerin 


kann ſich melden Matthiasſtraße Nr. 22 
in Namslau. Franco⸗Anfragen werden ausführlich beantwortet. [3962] 


bei P. Becker, Böttchermeiſter. [3975] 
Wichtige Anzeige für Oekonomen. 


Zu vermiethen [3957] 
und zu Johanni zu beziehen iſt am Wach⸗ 
Nachſtehendes, uns zur eg, zugelommene Schreiben dürfte den unumſtößlichſten 
Beweis liefern, wie ſehr das in den k. k. öſterr. Staaten allgemein angewendete Korneuburger 
Biehpulver auch im Auslande feinem vollen Werthe nach gewürdigt wird, und auch dort ſich 
in den größten rationellen Oekonomien eingebürgert hat. 
r. Wohlgeboran Herrn Franz Joh. Kwizda, Apotheker zu Korneuburg. 
Durch Verwendung Sr. Excellenz des Herrn Oberjägermeiſter von Bülow erhielt ich 
von Ihrem Viehpulver, welches vortreffliche Dienſte leiſtet. 
a jetzt mein Vorrath verbraucht, möchte ich Sie erſuchen, mir von jenem Pulver für 
10 Thlr. Pr. Crt. direkt oder durch eine mir näher gelegene Agentur zukommen zu laſſen 
und den Betrag als Poſtvorſchuß entnehmen zu wollen. 13011] 
Hochachtungs voll 
Kühren bei Preetz, Holſtein, den 22. Juli 1863. W. Dierkt m. p., Inſpektor. 
Niederlagen von dem 1 Viehpulver befinden ſich: 
potheker, und Herrn L. Ledermann, Apotheker, 
in Neumarkt: A. Kny, Apotheker, 
in Niesky: G. Faſold, Apotheker, 
in Priebus: Loew, Apotheker, 
in Sagan: Pelldram, Apotheker, 
in Schweidnitz: E. Sommerbrodt, 
in Warmbrunn: Ernſt Thomas. 


platze, Fiſchergaſſe 26, eine Wohnung, beſte⸗ 
heud aus 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree 
und Zubehör. Das Nähere bei der Wirthin 


Eine Wohnung von 3 Stuben und lichter 


Ein großer Speicher für Wolle 
und Getreide iſt Antonien⸗ 
ſtaße Nr. 10 jowohl im Ganzen 
als theilweiſe zum 1. Juli d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im Comptoir 
bei Ign. Roſenthal u. Comp. 

FE AAo 


Zwei herrſch. Wohnungen 
ſind Herrenſtr. 26 zu vermiethen 
und zwar die eine in der erſten 
Etage ſofort zu beziehen, die andere 
in der 2. Etage zu Michaelis. 

Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Quartier 


Ein herrſchaftliches 


von 4 Stuben, Entree, Küche, Keller und Bo⸗ 
den nebſt Gartenbenutzung, kann gleich 5 5 
u Johann bezogen werden. Miethpreis 80 
Thi Auf Wunſch kann auch Stallung und 
Remiſe überlaſſen werden. Näheres Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 48 im Geſchäftslokal. [3966] 


i iche Wohnung, Hoch⸗ 
ee Johanni zu bezie⸗ 


hen Tauenzienſtraße Ca., Agnesſtraßen⸗Ede. 


Matthiasftrafe Nr. 88 
iſt eine feumige Wohnung, beſtehend in 
zwei Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß 
u vermiethen und Term. Johanni zu beziehen. 

äberes beim Reſtaurateur Ad. Baum. 


Ein Gewölbe, 
mit vollſtändiger Ladeneinrichtung fürs Spe⸗ 
zereigeihäft, mit großen, geräumigen Lagers 
Kellern und Remiſen, iſt bald zu vermiethen 
Neueweltgaſſe Nr. 37. [3951] 
Gefunde Wohnungen 
find Odervorſtadt Kohlenſtraße 2, neben der 
Dr, Pinoffſchen Waſſerheilanſtalt, beſtehend 
aus dem 1. und 2. Stock, welche elegant 
tapegirt find, getheilt 85 120 Thlr. zu ver: 
mietben. Näh. im 3. Stock gradeein. (396 1] 


ey der neuerbauten Villa, Kleinburger⸗ 
II ChHauffee Nr. 10 links iſt der erſte 


Ganser & Knoll, 
Werk⸗ und Binderholz⸗Händler in Wien, 


ntere Weißgärberſtraße Nr. 13, 13824 
empfehlen ihr Lager trockener, gefpaltener, ſlavoniſcher Eichenhölzer zu Transport: 
und Lagerfäſſern in allen Größen und zu den billigsten Preiſen. Preis⸗Courante mit 
genauer Angabe der Dimenfionen werden über Verlangen gratis verſendet. 


Engros⸗ und Detail- Verkauf eleganteſter Neuheiten in Sonnenſch irmen und 

Entredeux in Prachtmuſtern, En tous ens, Knicker und Nast Re⸗ 

genſchirme in reichſter Auswahl zu bekannten billigsten Preiſen, beim Schirmſabrikanten 

Alex Sachs aus Köln a. R., im Hotel zum blauen Hirſch, Oblauer⸗ 
U} 


9 ſtraße 7, eine Treppe hoch. (Auch Reparaturen ſehr billig.) 
* m — 
Eein ganzgedeckter Feuſterwagen 
zum Zutüdiclagen, ein offener Spazierwagen, ein halbgedeckter Reiſewagen, letzterer nur 
Tolr. koſtend, dat. esche, ume, Chabraken und Candaren werden Ring 75 Gr 
rlauft, 


de 8 beſtehend aus ſechs 5 und 

2 x 7 7 eigelaß pr. Johanni zu vermiethen. Das 

99 Echten amerikan. Pferdezahn⸗Mais Nähere daſelbſl, Mittags zwischen 1 und 
W von Sendung der HH. J. J. Poppe & Co. in Berlin, offeriren 3 Uhr. [3945] 
[ ) a ebrüder Staats, Carlsſtraße 28. [3948] 


EA Ein denen eme errſchaftliche Wohnn Ge 1 t 

i ng, 1. Et. 
ve mögen Schultennt⸗ E e pen‘ wird eine „el uch Zimmern, erſte 
Etage, unweit des Ringes oder Blücherplatzes, 


pr. Johanni. Näh. Junkernſtr. 5, par terre, 


niſſen verſehen, wird verlangt. Ta im Ganzen, iſt Johann zu beziehen 
A. Pototzky, Walſſraße Nr. 18. Tauern. = Agnesſtraße nahe Rn 


Küche iſt Joh. zu beziehen Burgfeld 12, 13, | K 


rr N 5 * = 
* oe N N n 7 


enſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 

er eine je faft 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher 
Pflege, à 100 Thlr., bei einem Lehrer ſucht, der in der That ſtets Aufſicht führend bei den Knaben 
it, Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Slügel-Unterricht ertbeilt, fie 
täglich in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird don angeſehenen Familien, die ihre 
Söhne in einer ſolchen feit Jahren haben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub W. K. 42 in 
der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco, aufrichtig empfohlen. [3831] 


Penſions⸗Anzeige aus Berlin. 


Der Unterzeichnete, ſeinen Glaubensgenoſſen in Schleſien als guter Lehrer ſeit Jahren 
bekannt, erbietet ſich, 2 oder 3 Knaben oder junge Leute in Penſion zu 1 ne 55 
bei liebevoller Pflege und gewiſſenhaftem Unterricht, ſehr mäßige Bedingungen ſtellen. Seine 
Wohnung, Kaiſer⸗Straße Nr. 10, liegt in der Nähe der beſten Schulen und des leb⸗ 
bafteſten Geſchäfts⸗Viertels. Auf schriftliche oder mündliche Anſtagen wird näbere Auskunft 
geben der geprüfte Lehrer Salomon Elsner, 

Berlin, im März 1864. Kaifer-Straße Nr, 10. [3936] 


Muüttnerſtraße Nr. 24 find zwei elegante 
Wohnungen in der 1. Etage bald zu 
vermiethen und Johannis zu beziehen. 
Das Nähere Büttnerſtraße Nr. 4, im Comp⸗ 
toir. 3939 


Zu vermiethen 


und bald oder Johanni zu beziehen ſind Woh⸗ 
nungen von zwei Stuben, Küche, Entree und 
Zubehör, im Preiſe zu 50 Thlr., 60 Thlr. 
und 65 Thlr., Berlinerſtraße 40 (Felſenhaus.) 


Abbrechteke 37 iſt die 1. Etage, auch zum 
Geſchäfts⸗Lokal ſich eignend, per 1. Juli, 
ſowie 2 große Lager⸗Keller bald zu permie⸗ 
then. Näheres daſelb bei [3969 
Klos & Eckhardt. 


Ein Wobnung von 4 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör iſt Werderſtraße Nr. 11 zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen. 3955] 
Hm einen ruhigen Miether iſt Kleinburger 
Straße Nr. 10 im erſten Stock eine ſehr 
freundliche und bequeme Wohnung von bier 
Stuben nebſt Zubebör, ſowie Balkon und 
Gartenbenutzung ab Johannis d. J. zu ver⸗ N 
miethen. 2 — - 
Näheres beim Wirth par terre. rc Vorwerksſtraße Nr. Ob u. 10 
S 5 iſt Termin Johanni eine] find größere und mittlere Wohnungen zu per⸗ 
Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, Küche] miethen, im Preiſe von 100 —240 Ebb Das 
und Beigelaß für 100 Thlr. zu vermiethen.] Nähere Nr. 9a par terre. [3860] 
Näberes 1 Treppe daſelbſt. [3960] ) Far 
Te TEE EL TECH ——————— - 
ine Wohnung von 4 Siber, made m Lolterie⸗Looſe Ater Klaſſe 
Entree im 1. Stock, und eine von 3 Stu: verſendet billigſt in /, X und %. 
3826 utor, Klöſterſtraße 37. 


ben, Küche und Zubehör im 2. Stock iſt bald 
Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


zu vermiethen Neue⸗Weltgaſſe 37. [3944] 
Waun Eee 
obnungen zu 150 Thlr. und 175 Thlr. 
W̃ 90 verkauft und verſendet zum Koſtenpreis ö 
Bethge, Juͤdenſtraße Nr. 30 in Berlin. 


ſind Claaſſenſtraße Nr. 10 bei Buka 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 


bald zu vermiethen und Johanni d. J zu 
beziehen. Näheres Neue⸗Taſchenſtraße 
verſendet N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. [5829] 


In allen Buchhandlungen 
m baden: 


Die Köchin 
aus ang Erſahrung 


allgemeines Ruchhuch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


[srog] 


Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau 


Nr. 21 

im Topfgewölbe. 3019] 
Nee Schweidnitzerſtraße Nr. 4 im erſten 
Stock iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung bald oder zu Johannis zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [3036] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


a baben in Berlin 
andsbergerſtr. 86. 


beſtebend aus 7 Zimmern nebſt Zubehör und : 
Gartenbenutzung, iſt zum 1. Okt d. J. r. Lott.⸗Looſe 4. Kl. ſind am bill. zu haben 
ae Nbetes Verte 22 8a Pein N bei Borchard, zigerſtr. 42, Berlin. 
Portier. [2987] Viertel⸗Looſe u. Antbeile find 


ö 8 b 005 — 
bei Franck, Uhrmacher, Tauemzienſtruße 8 N 
mm ——n | 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 31. März 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 61 — 66 62 5258 Sgr. 
52-56 


Per Johanni zu vermiethen: 

1. Etage — Reuſcheſtr. 11 — 6 F. 
Front — elegant renovirt — Näh. daſelbſt. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Von einem aus 3 Perſonen beſtehenden 
Feten wird eine freundliche Wohnung mit 
U 


eier Ausſicht geſucht, 2 Stuben, Kabinet, dito gelber 58— 59 57 5 
üche und Beigelaß, in der Schweidnitzer⸗ oder 40 38 36-37 „ 
Ohlauer⸗Vorſtadt, zu Johanni beziehbar. Of⸗ 3031 „ 
ferten mit Preisangabe bittet man unter der rn m 75 


" 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Adreſſe A. B., Schmiedebrücke Nr. 24, im 
Specereigewölbe niederzulegen. 33] 


' g 10 Naas 5 
Mikolaiſtraße 18 19 Sea & Sem 
Sommerrübjen... 162 152 142 „ 


iſt ein Eckgewölbe, in welchem ſeit 
mehreren Jabren ein Tabak- und 
Eigarren⸗Geſchäft betrieben wird, 
von Johannis d. J. ab zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt in der 2. Etage. 


Amtliche Börſennotiz für loco — 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
134 Thlr. bez. u. G. 4 


ss 
30. u. 31. März Abs. 10 U. Mg.6U, Nchnt. 2U. 


otterie⸗Looſe 4. Kl. 7 7 Luftdr. beio“ 32771 829/17 330732 
billigſt M. Schere Bez . Ko aan * 8 20 + 32 
7 * 7 * r * 
Lotterie⸗Leoſe, r N, , , , , Dunſtſättigun, Spt. 9opet. 73 
% berk. u. verſ. m. gr. Schaden: Mind NO N NW 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. | Metter heiter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 31. März 1864. Amtliche Notirungen, 
I Brief.| Geld.| 27 ze 
Schles. Pfdbr. 
al 


000 Th./34| 934 
dito Lit A. 4 100% |1004 | Poln. Pfndbr. 4 784 B. 


Wechsel-Course. 922 | Ausländ, Fonds, 


dit au — 
Hann, , kS — dito Rust.4 1003 995 dito Sch.-O. 4 — 3 

dito 2* es dito Litt.0.4 | — 99} Krak.-Obschl. 4 — 1 
Deen 18 Ir 1 MN — 4 2 Biker rein 8 685 bz. G. 

dito a — ito Bil 4. 205 ien. Anl.. 
Fe am — |Schl.Rentnbr.i4 | 99 | 984 |Oester.L.v.6015 | 79$—3 bs. 
Wien öst. W. u — Posen. dito |4 | 954 | — dito 64 
Frankfurt — — Schl. Prv.-Obl. 43 IE nen pr. St. 100 Fl.— 53 bz. 
Pr Hal al —_ genb-Prior-A. Ausländ. Eisenb, 
Berlin 8 — n 4 00 94 er 61 B. ö 
ee Fer Ne ito 4/100 994 | Fr.-W.-Nräb. . / 
— LEN. 77 — Geld. Koln-Minden. 4 | 914 | — | Mecklenburg. 4 2 
W T Narschl.-Mrk. 4 — [| — |Mainz-Ldwgs.|4 — 
Louisd 110 
R 12 || dito Ser. IV5 — — Gal. Ludev.-B. * 
Russ. dito 85: | gg | Oberschles...i4 | 949 | — | Silb-Prior.s — 
Oesterr. Währg.| 86 | 85% > 9824 8 Ind-u. Bergw.-A. 

Inländ, Fonds. Z Kosel-Oderb. 4 44 * 8 8 
Freiw. St.-A. 4 — | — dito 1 — — Bral. 955.1 1)5 1 
Preus. A. 185014 954 | — || dito Stamm- 5 — 1 — Schl. Znkh- A.. — 

dit 524 | 954 | — 

dito 13 4 1008 2 |Inl.Eisenb.-St.-A. Preuss. und ausl. 

dito 18564511005 | — | Brel.-Sch.-Er. 4 1284 G6. Bank-A. u. Obl. 

dito 1859/5105 | — || Köln-Minden. 33 — Schles. Bank 4 103 bziB, 
88 cr ed ase 835 B. Sen nene 

t. Se sch. 33 90 | — |}Ndrschl.-Mrk. 1 Oblig. 43 100 B. 
Bresl. St.-Obl.4 | — | — Obrschl. A. C. Jg 1844 db. 0. Disc Com „Klar — 
2 . AR 14 Est 55 BD 140 G. (Darmstädter. 4 — 
— . 2 22 i 2 u; | i * 

“lie 5 — — Kosel-Oderb. 4 | 58% bz, n Brovenula | PUR 
Pos. Cred.-Pf. 4 9444| — Genf.Cred.-A.|4 — 


Op Tarnw. 4 | 674 bz. G. 
Die Börsen- Commission. 8 
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